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Ver ehrte� Fr eu n de� u n d� Bes ucher� der� Westfal en Cl assi cs!

„ Musi k� all ei n� ist� di e� Weltsprache� und� braucht� nicht� übersetzt� zu� werden. “

Berth ol d� Auer bach� wusste� u m� den� Wert� der� Musi k� f ür� u nser� Leben, � den n
i hr� ver danken� wi r� ei nen� gr oßen� Bei tr ag� zur� Ko mmuni kati on� u n d� daraus
r es ul ti er en der� Lebensfr eu de. � Un d� di ese� Lebensfr eu de� ver mi ttel t� u ns, � n u n-
mehr� zu m� 1 0. � Mal , � das� I nter nati onal e� Musi kfesti val � Westfal enClassics.

Westfal enClassics� –� das� Musi kfest� der� Si n ne� –� begei stert� J ahr� f ür� J ahr
Gäste� von� nah� u n d� fer n� an� faszi ni er en den� Spi el orten� i n� Westfal en. � So� hat
si ch� das� Festi val � i nz wi schen� zu� ei ne m� bekan nten� Kul t ur er ei gni s� wei t� ü ber
di e� Lan desgr enzen� hi naus� ent wi ckel t. � Auch� i m� 1 0. � J u bi l äu msj ahr� i st� es
I nten dant� Pr ofess or� Ger n ot� Sü ß muth� mi t� ei ner� exzel l enten� Aus wahl � von
Musi k� u n d� Kü nstl er n� gel u n gen, � das� Festi val � er neut� zu� ei ne m� Musi kevent
der� Mei ster kl asse� wer den� zu� l assen.

Ger n� habe� i ch� auch� f ür� di e� Westfal enClassics� 201 4� di e� Schi r mherrschaft
ü ber n o mmen� u n d� wü nsche� den� zahl r ei chen� Bes ucheri n nen� u n d� Bes ucher n
u nen dl i chen� Musi kgen uss� i m� hi stori schen� Ambi ente� aus ge wähl ter� west-
fäl i scher� Schl össer� u n d� Ki r chen.

� � �� � � � � E ckhar d� Uhl en ber g

� � �� � � � � 1. � Vi zepräsi dent� des� Landtags�

� � �� � � � � Nordrhei n- Westfal en
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Li ebe� Fr eu n de� u n d� F ör der er� von� , �

l i ebe� Musi kfr eu n de,

es� gi bt� Musi k, � di e� begl ei tet� u nser� gesa mtes� Leben, � haftet� i m� Gedächtni s
besser� al s� es� j e� ei n� Noti zbl ock� festhal ten� kön nte. � So� er kl i n gt� i m� Septe mber
u n d� Nove mber� n u n mehr� zu m� 1 0. � Mal � i n� der� wu n der vol l en� Hel l wegr egi on
Ka mmer musi k� von� gr oßer� Del i katesse� i m� Rah men� von� Westfal enClassics.
I nter nati onal � bekan nte� Kü nstl er, � j u n ge, � h och begabte� Musi ker� u n d� Pr ei s-
tr äger� i nter nati onal er� Wettbe wer be� wer den� Si e� mi t� Wer ken� der� kl assi -
schen� Ka mmer musi k� ver wöh nen� u n d� u ns� mi t� neuen� Kl ängen� vertr aut
machen.

� � � � Erst mal s� kooperi er en� wi r� mi t� de m� „ Cel l oher bst� a m� Hel l weg“ . � Unser
Konzert� a m� 28. � Septe mber� wi r d� von� Kü nstl er n� di eses� Festi val s� ges pi el t, � � �
zu� Gast� vo m� Cel l oher bst� si n d� Mati as� de� Ol i vei r a� Pi nto� ( Vi ol oncel l o)� u n d
Fr ank� Wasser� ( Kl avi er).

� � � � Das� Ma' al ot� Qui ntett� ge währt� u ns� Ei n bl i ck� i n� das� Schaffen� des� deut-
schen� Ko mponi sten� Detl ef� Gl anert. � Mi t� ei ne m� bu nten� Str au ß� sei ner� ei ge-
nen� Ka mmer musi k� wür di gen� wi r� den� J u bi l ar� Ri char d� Str auss, � der� ü ber� si ch
sagte: � „ Ri char d� der� Erste� i st� Wagner, � ei nen� Ri char d� � den� Zwei ten� gi bt� es
ni cht. � Al s o� i st� Str auss� Ri char d� der� Dri tte“ .

� � � � U m� u nser e� gr oße� Fr eu de� a m� Musi zi er en� mi t� I h nen� hautnah� zu� tei l en,
l aden� wi r� Si e� a m� 1 8. � Septe mber� herzl i ch� zu� ei ner� J u bi l äu msparty� ei n. � Dort
wer den� Si e� di e� Kü nstl er� i n� sehr� gel öster� At mosphär e� mi t� ei ne m� bu nten
„ Cr ossover “ � erl eben. � I ch� fr eue� mi ch� ü ber� I hr� I nter esse� u n d� I hr e� Ver bu n-
den hei t� mi t� u nser e m� Festi val .

I hr� Pr of. � Ger n ot� Sü ß mut h

I ntendant
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t � E R ÖF F N U N GS K ONZE RT� · � K 1 � �

Fr. � 1 9. 09. � · � 1 9: 30� Uhr� · � F estsaal � L WL- Kl i ni kgel än de� Warstei n�

Max� Br uch� ( 1 838- 1 920)

„ Kol � Ni dr ei “ � op. � 47� · � Adagi o� ü ber� hebr äi sche� Mel odi en�

Bori s� Papan dopul o� ( 1 906- 1 991 )

Überr asch u ngs wer k

Gi oachi n o� Rossi ni � ( 1 792- 1 868)

„ La� Cener ent ol a“

Har moni e musi k� f ür� Bl äser qui ntett� von� Ul f- Gui do� Schäfer

� �Si nfoni a

� �Canzone� und� Duett� „ Un� soave� non� so� che“

� � Qui ntetto� „ Si gnore, � una� parol a“

� �Ari a� „ Si, � ritrovarl a� i o� gi uro“

� �Canzone� und� Te mporal e

� �Fi nal e

� �- � Pause� -

Fr anz� Sch u bert� ( 1 797- 1 828)

Kl avi er qui ntett� A- Dur� D� 667� „ F or el l en qui ntett “

� �All egro� vi vace

� �Andante

� �Scherzo. � Presto

� �Te ma� con� vari azi oni

� �Fi nal e. � All egro� gi usto

� �Dag mar� Spengl er� Vi ol oncell o

� �Sr dj an� Cal dar ovi c� Klavi er

� �I vana� Kul j eri c� Bi l i c, � Ni kol a� Kr banj evi c� Schl agwerk

� �F esti val � Stri n gs

� � Ma' al ot� Qui ntett

� �Stephani e� Wi nker� Fl öte� · � ��Christi an� Wetzel� Oboe� �

� �Ulf- Gui do� Schäfer� Kl ari nette� · � ��Volker� Tess mann� Fagott�
� �Si byll e� Mahni� Horn

t� Mit� Unterstützung� durch� das� Kroatische� Kultur mi nisteri u m�

t� Mari mbaphon� gesponsort� durch

t� Max� Br uch� kn ü pfte� i m� Rah men� sei ner� vi el fäl ti gen� Täti gkei ten� Kontak-
te� zu� den� bedeuten dsten� Musi ker pers önl i chkei ten� sei ner� Zei t, � dar u nter
J ohan nes� Br ah ms� u n d� di e� Aus nah megei ger� J oseph� J oachi m� u n d� Pabl o� de
Sar asate. � Al l ei n� di ese� Na men� ver deutl i chen� den� sti l i sti schen� Rah men, � i n
de m� si ch� sei n� ei genes� Ko mponi er en� be wegte: � r o manti sch, � kl ang-� u n d� ge-
f ü hl vol l . � Br uchs� I deal e� stan den� sch on� zu� Begi n n� sei ner� ko mposi tori schen
Laufbah n� fest, � u n d� si e� s ol l ten� si ch� ni cht� entschei den d� wandel n. � Hoch� war
sei ne� Wertschätzu ng� f ür� di e� l yri sche� Ro manti k� Mendel ss oh ns� u n d� f ür� di e
Ku nst� sei nes� Fr eu n des� J ohan nes� Br ah ms, � mi t� de m� er� zei tl ebens� ver gl i chen
wur de. � Stär ker� n och� al s� bei � Br ah ms� kl i n gt� aus� sei ner� Musi k� ei n� l ebhaftes
I nter esse� f ür� das� Vol ksl i ed� –� ei n gängi ge� Mel odi en, � di e� j edoch� i nstr u mental
nache mpfu n den, � j a� den� I nstr u menten� auf� den� Lei b� geschri eben� si n d.
� � � � Kau m� ei ne� z wei te� tr adi ti onel l e� j ü di sche� Mel odi e� hat� i m� 1 9. � J ahr h u n dert
di e� Auf mer ksa mkei t� s o� vi el er� Ko mponi sten� err egt� wi e� das� Kol� Ni drei. � Max
Br uchs� Bear bei t u ng� i st� wei t� mehr� al s� ei n� i nstr u menti ertes� Li ed� –� es� i st� ei ne
ausgedeh nte� i nstr u mental e� Ro manze, � di e� auch� al s� l an gsa mer� Satz� ei nes
Sol okonzerts� denkbar� wär e. � So� charakteri sti sch� der� i n ni ge� Gesang� f ür� di e
j ü di sche� Musi k� erschei nen� mag, � den� Ko mponi sten� hat� dar an� offen bar� we-
ni ger� di e� r el i gi öse� Ko m-
ponente� al s� schl i cht� di e
Schön hei t� der� Mel odi e�fas-
zi ni ert. � Er� schri eb� an� den
Kantor� u n d� Musi kol ogen
E duar d� Bi r n bau m: � „ I ch
habe� das� Kol� Ni drei� u n d
ei ni ge� an der e� Gesänge� i n
Berl i n� bei � der� mi r� befr eu n-
deten� Fa mi l i e� Li chtenstei n
ken nengel er nt. � Ob wohl
i ch� sel bst� Pr otestant� bi n,
habe� i ch� al s� Kü nstl er� di e
au ßer or dentl i che� Sch ön-
hei t� di eser� Mel odi en� ti ef
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MAX� B R U C H:

K OL� NI D RE I“
„ Wer� di e� Musi k� l i ebt, � kan n� ni e� ganz� u n gl ückl i ch

wer den. � Franz� Schubert�

Max� Bruch

Lithographi e, � 1 881



e mpfu n den. . . � Sch on� al s� j u n ger� Man n� st u di erte� i ch� mi t� gr oßer� Begei ste-
r u ng� di e� Vol ks musi k� al l er� Nati onen, � den n� das� Vol ksl i ed� i st� di e� Quel l e� al l er
wahr en� Mel odi ker� –� ei ne� Hei l quel l e, � an� der� man� si ch� stets� er neuer n� u n d
erfri schen� muss, � s ol ange� man� ni cht� et wa� de m� abs ur den� Gl au ben� ei ner� be-
sti mmten� Partei � zusti mmt: � dass� das� Mel odi sche� ei ne� ver al tete� Pers pekti ve
sei . “ �
� � � � Das� Kol� Ni drei� entstan d� 1 880� f ür� den� Cel l i sten� Robert� Haus man n: � ei n
sch wer müti ges� Adagi o� mi t� gr oßer� e moti onal er� Wi r ku ng, � das� s pontan� s o
erfol gr ei ch� war, � dass� Br uch� di verse� Bear bei t u ngen� auch� f ür� an der e� I nstr u-
mentenko mbi nati onen� herstel l te. � Tr adi ti onel l � wi r d� das� Kol� Ni drei� a m� Vor-
aben d� des� J o m� Ki ppur� ( Vers öh n u ngstag)� vo m� Kantor� vor getr agen. � Di e
Mel odi e� bri n gt� zu m� ei nen� Reue, � zu m� an der en� Fr eu de� ü ber� di e� zu� er war-
ten de� Ver gebu ng� u n d� Vers öh n u ng� zu m� Ausdr uck. � Br uch� ver bi n det� di e
el egi sche� Mol l mel odi e� mi t� ei ne m� hy mni sch� ausl aden den� Dur- Mi ttel tei l .
Hi er� mü n det� di e� Hoff n u ng� i n� ei n� tri u mphal es� Gefü hl � der� Erf ül l u n g, � be-�
vor� das� Wer k� i n� fr o mme m� Li cht� ver kl i n gt. �

t� B ori s� Papan dopul o� kan n� aufgr u n d� der� i ntegr ati ven� Kr aft� sei ner� Wer ke
wi e� auch� sei ner� Ver di enste� u m� das� k ul t ur el l e� Leben� sei ner� Hei mat� al s� ei ner
der� bedeuten dsten� kr oati schen� Musi ker� des� 20. � J ahr h u n derts� gel ten. � Ge-
bor en� 1 906� i n� Hon nef� a m� Rhei n, � u mfasst� Papan dopul os� Täti gkei t� i m� An-
schl uss� an� sei ne� Stu di enzei t� i n� Zagr eb� u n d� Wi en� ei ne� Vi el zahl � bedeuten der
Posi ti onen� u n d� Aufgaben� i m� kr oati schen� Musi kl eben. � So� war� er� ab� 1 935
Chorl ei ter� u n d� Di ri gent� der� Oper� i n� Spl i t, � ab� 1 946� Di ri gent� u n d� I nten dant
i n� Ri j eka, � 1 940� bi s� 1 945� Chorl ei ter� des� Ru n dfu nkorchesters� i n� Zagr eb� s o-
wi e� paral l el � I nten dant� der� dorti gen� Oper� u n d� schl i eßl i ch� Di ri gent� an� der
Oper� i n� Sar aj e wo. � Par al l el � entstan den� ü ber� 400� Ko mposi ti onen� –� von
Ka mmer-� u n d� Orchester musi k� bi s� hi n� zur� gr oßen� Oper. �
� � � � Auf� ebenso� h ör ens werte� wi e� tech ni sch� ans pr uchsvol l e� Wei se� ver bi n det
Papandopul o� El e mente� der� kr oati schen� Vol ks musi k, � gel egentl i ch� auch� des
J azz� u n d� des� Schl agers, � mi t� moder ner� Zwöl ftontech ni k� u n d� mi t� h öchsten
Anfor der u ngen� an� das� vi rt u ose� Kön nen� der� I nter pr eten. � So� l i egt� i hr� Rei z�
i m� ge wagten� Mi tei nan der� sti l i sti scher� Gegensätze, � di e� i n� Di al og� tr eten� u n d
si ch� anei nan der� r ei ben. � Di e� Mel ange� aus� r o manti schen� u n d� ge mäßi gt� mo-
der nen� Sti l el e menten, � aus� Lyri k� u n d� Hu mor, � macht� Papan dopul os� Musi k
dabei � stets� zu� ei ner� E ntdecku ng� von� beson der er� Faszi nati on.
� � � � Er neut� er kl i n gt� auch� bei m� Westfal enClassics� F esti val � 201 4� Musi k� aus
sei ner� Feder� –� der� Ti tel � des� Wer ks� bl ei bt� ei ne� Überr asch u ng!

Der� j unge� Rossi ni, � 1 820

P AP AN-
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H AR MONI E -

MUSI KE N

t� Har moni e musi ken� –� Bl äser besetzu ngen, � di e� gel egentl i ch� auch� Hol z� u n d
Bl ech� ko mbi ni erten� u n d� hi er� u n d� da� durch� Schl agwer k� u n d� Kontr abass� er-
gänzten� –� fan den� zur� Zei t� der� Wi ener� Kl assi k� r asante� Ver br ei t u ng. � Bi s� i ns
1 9. � J ahr h u n dert� war� es� absol ut� ü bl i ch, � dass� di ese� E nse mbl es� neben� Ori gi -
nal ko mposi ti onen� i m� Ber ei ch� der� Mi l i tär-� u n d� Pr o menaden musi k� auch� an-
der e� Wer ke, � vor� al l e m� Oper narr ange ments, � s pi el ten. � Lange� bevor� Musi k
al s o� i n� Konser ve� r epr oduzi er bar� wur de, � bot� di ese� Pr axi s� de m� Pu bl i ku m� di e
Mögl i chkei t, � bel i ebte� Wer ke� auch� j ensei ts� des� Theaters� zu� erl eben. � F ür� di e
Ko mponi sten� di e� beste� Chance, � i hr e� Musi k� i n� al l er� Ohr� u n d� Munde� zu
wi ssen, � den n� di e� Bel i ebthei t� der� Bl äser besetzu ngen� tr u g� dazu� bei , � dass
man� di e� ei n gängi gen� Mel odi en� bal d� auf� al l en� Str aßen� u n d� Pl ätzen� pfi ff
u n d� tr äl l erte. �
� � � � Noch� heute, � da� man� di e� ents pr echen den� Wer ke� l i ve� oder� per� CD� r egel -
mäßi g� i m� Ori gi nal � h ör en� kön nte, � bi eten� Oper n bear bei t u ngen� f ür� Bl äser
ka mmer musi kal i sche� Erl ebni sse� vo m� Fei nsten, � den n� si e� wei sen� ei ne� beson-
der e� Far bi gkei t� auf� u n d� l assen� bekan nte� Mel odi en� oft� i n� ganz� neue m� Li cht
er kl i n gen. � Di e� I nstr u mente� betr eten� dabei � di e� B ü h ne� des� musi kal i schen
Geschehens� wi e� di e� Pers onen� i n� der� Oper; � si e� stel l en� si ch� vor, � ko mmen� i ns
Gespr äch� u n d� tr eten� i n� fr eu n dl i che� oder� ka mpfesl usti ge� Bezi eh u n g� zuei n-
an der. � Der� Auf mer ksa mkei t� u n d� der� Fantasi e� des� Zu h ör ers� bl ei bt� es� ü ber-
l assen, � hi er� ei nfach� das� pur e� musi kal i sche� Di al ogs pi el � zu� geni eßen� oder� i n
der� Fantasi e� ei gene� Geschi chten� dazu� auszus pi n nen.

t� Rossi ni s� La� Cenerentol a� erzähl t� di e� bekan nte� Aschen puttel - Geschi chte
auf� ganz� ei gene� u n d� ausges pr ochen� s pri tzi ge� Wei se. � Di e� Oper� entstan d
1 81 7� i m� Rah men� vertr agl i cher� Ver pfl i chtu ngen� gegen ü ber� de m� I mpr essa-
ri o� Do meni co� Bar baj a, � de m
Rossi ni � z wi schen� 1 81 5� u n d
1 823� j e� z wei � Oper n� j ährl i ch
abzul i efer n� hatte. � Bar baj as
Gel i ebte� war� da mal s� di e
Mezzosoprani sti n� I sabel l a
Col br an, � ei ne� der� gefei erts-
ten� Sän geri n nen� i hr er� Zei t.
Rossi ni � ko mponi erte� i hr
mehr er e� sei ner� gr oßen
Fr auen parti en� i n� di e� Kehl e,

R OS SI NI S
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1 822� hei r ateten� di e� bei den� s ogar, � u n d� auch� wen n� di e� E he� n ur� bi s� 1 837
hi el t: � Al s� I nter pr eti n� sei ner� Musi k� bl i eb� di e� Col br an� f ür� Rossi ni � u nersetzl i ch.
� � � � Der� beson der e� Rei z� der� Cenerentol a� –� ger ade� auch� aus� Bl äser pers pek-
ti ve� –� l i egt� i n� der� geni al en� Mi sch u ng� aus� s pr u del n den� B uffo- El e menten
u n d� musi kal i sch� mar kanten� Charakter en� mi t� bl ü hen den, � ganz� vo m� Ate m
getr agenen� Kanti l enen. � Musi kal i schen� Wi tz� u n d� mi tr ei ßen de� Dra mati k
bri n gt� Rossi ni � daneben� i mmer� wi eder� durch� r hyth mi sch- dyna mi sche
Effekte� i ns� Spi el � –� bei � al l er� Vi rt u osi tät� di e� pur e� musi kal i sche� L ust� auch�
f ür� di e� I nter pr eten!

t� Di e� ber echti gte� Popul ari tät� des� „ F or el l en qui ntetts “ � hat� i hr e� Ursache
zu m� ei nen� natürl i ch� i m� Zi tat� des� Sch u berts- Li eds� „ Di e� F or el l e“ , � das� al s
The ma� des� Vari ati onensatzes� den� Zu hör er� r egel r echt� verl ockt, � ebenso
„l au ni sch “ � wi e� besagter� Fi sch� mi tzu pfei fen� oder� zu mi n dest� zu� s u mmen.
Dar ü ber� hi naus� j edoch� taugt� das� fantasi es pr ü hen de� Wer k� r egel r echt� al s
Muster bei s pi el � f ür� u nter hal ten de� u n d� zugl ei ch� ans pr uchsvol l ste� Ka mmer-
musi k� –� u n d� da mi t� al s� Be wei s, � dass� bei des� si ch� al l es� an der e� al s� ausschl i eßt. �
� � � � Unge wöh nl i ch� i st� zu m� ei nen� di e� F ü nfsätzi gkei t� des� Qui ntetts� ( der� Va-
ri ati onensatz� i st� s ozusagen� al s� „ Extr a“ � ei n gefügt), � zu m� an der en� di e� Be-
setzu n g� mi t� Kontr abass� ( anstel l e� ei ner� z wei ten� Vi ol i ne), � di e� ber ei ts� ah nen
l ässt, � dass� Sch u berts� Musi k� hi er� wesentl i ch� mehr� i n� di e� Ti efe� geht� ( u n d�
das� i n� doppel te m� Si n ne! )� al s� es� das� l ei chtl äufi ge� Wel l ens pi el � des� F or el l en-
l i eds� ah nen� l ässt. � Gerade� di eser� i nstr u mentatori sche� Ku nstgri ff� verl ei ht
de m� Qui ntett� sei nen� u nver wechsel bar en� Kl angr ei z: � den n� neben� der� Beto-
n u ng� ei nes� „ safti gen “ � F u n da ments� ge wi n nt� di e� Musi k� durch� den� zusätz-
l i chen� Bass part� auch� tänzeri sch- r hyth mi sche� I mpul se, � i ns beson der e� i n
wohl dosi ert� ei n gefügten� Pi zzi cato- Passagen. �
� � � � Das� s pi el eri sch- konzertante� El e ment� wi r d� auf� der� an der en� Sei te� vo m
Kl avi er� f orci ert, � das� den� Str ei cher n� effektvol l � u n d� durchaus� ei gensi n ni g
gegen ü bersteht. � Spi el fr eu de� kontr asti ert� auf� en gste m� Rau m� mi t� k u nstvol l
ausgekosteter� Lyri k, � i n� der� di e� n uancenr ei che� Kl angpal ette� der� F ü nfer-
besetzu ng� vi el fäl ti g� i ns� Schi l l er n� ger ät� u n d� hi er� u n d� da� mi t� fast� sch on
orchestr al er� Kl angfül l e� begei stert.
� � � � Ei n� fri edl i ches� I nter mezzo� i st� das� Andante, � das� mehr er e� mel odi sche
Gedanken� zu� ei ner� gr oßen� Li edfor m� zusa mmenfügt: � dar u nter� auch� ei ne
vertr äu mte� fi s- Mol l - Kanti l ene, � mi t� der en� Seufzer- Akzenten� Sch u bert
augenz wi nker n d� ei n� weni g� auf� di e� Theater- Tu be� dr ückt. � Das� t ur bul ente
Scherzo� ge wi n nt� sei nen� Sch wung� aus� ei ne m� te mpera mentvol l en� Auftakt,
der� auch� s päter� –� mal � auf-, � mal � ab wärts� dr ängen d� –� den� Satz� vor antr ei bt.
I n� den� ber ü h mten� Vari ati onen� ü ber� di e� „ F or el l e“ � pr äsenti ert� Sch u bert� � � �
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di e� Mel odi e� zu nächst� ei ns� zu� ei ns, � wi e� i m� Li ed. � Un d� auch� i n
den� sechs� Vari ati onen� geschi eht� mi t� de m� The ma� sel bst� ü ber-
r aschen d� weni g. � I hr en� u n nachah ml i chen� Rei z� aber� ge wi n nt�
di e� Musi k� durch� di e� fantasi evol l e� Ei n h ül l u n g� der� Mel odi e� i n
i mmer� neue� Begl ei t muster� u n d� Kl angn uancen: � s o� al s� l egte� �
si ch� das� schl i chte� Li ed� mi t� s pi el eri sche m� Ver gn ügen� i mmer
neue� Kostü me� an. �
� � � � Ei n� u n bekü mmertes� Fi nal e� f ol gt� al s� besch wi n gter� „ Raus-
sch mei ßer “ u n d� u mgar nt� den� Hör er� mi t� Wi ener� Kaffeehaus-
Char me. � Kei n� Zwei fel , � dass� Sch u bert� di e� l ei chte� Muse� bei � ent-
s pr echen d� ku nstvol l er� Ausf ü hr u ng� ausges pr ochen� gel i ebt� u n d
geschätzt� hat. � Un d� wer� au ßer� i h m� hätte� nach� Mozart� auf� s o
ent waffnen de� Wei se� di e� Sphär e� des� Unter hal ten den� mi t� � der
des� Ku nstvol l en� zu� versch mel zen� ver mocht?� Ei n� Spi el � al l � di es� –
u n d� was� f ür� ei ns!

„ Schuberti ade“� –

Abend� mit� Schubert�

i n� Atzenbrugg;

Aquarell� von�

Franz� Kupel wi eser�

( Ausschnitt)
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L u d wi g� Th ui l l e� ( 1 861 - 1 907)

Sextett� B- Dur� op. � 6� f ür� Kl avi er� u n d� Bl asi nstr u mente

� �All egro� moderato� · � ��Larghetto� · � ��Gavotte� · � ��Fi nal e

Cl au de� Debussy� ( 1 862- 1 91 8)

Passepi ed� aus� der� » Sui te� ber ga mas que«�

Arr angi ert� f ür� Vi br aphon� u n d� Mari mba�

Ast or� Pi azzol l a� ( 1 921 - 1 992)� /� Eri c� Sa mmut� ( * 1 968)

„ Li bertango“: � Vari ati ons� on� Mari mba

Csaba� Zol tan� Marj an� ( * 1 983)

„ Musi cal � pi ct ur es “ � f ür� Per cussi on- Duo

Fr édéri c� Ch opi n� ( 1 81 0- 1 849)

Kl avi er s onate� Nr. � 2� b- Mol l � op. � 35

� �Grave� -� Agitato� · � ��Scherzo� · � �� Marche� funèbre. � Lento� · � ��Fi nal e. � Presto

� �- � Paus e� - �

Detl ev� Gl anert� ( * 1 960)

F ü nf� Chans ons� f ür� Bl äser qui ntett�

� �Air� · � Heli otrop� · � Ga mbade� · � Tra monto� · � Ari el

Peter� I . � Tschai ko wsky� ( 1 840- 1 893)

Ser enade� f ür� Str ei ch orchester� C- Dur� op. � 48

� �Pezzo� i n� for ma� di� sonati na. � Andante� non� troppo� -� All egro� moderato

� �Valse. � Moderato� -� Te mpo� di� valse

� �Él égi e. � Larghetto� el egi aco

� �Fi nal e: � Te ma� russo. � Andante� -� All egro� con� spirito

� �F esti val � Stri n gs

� � Ma' al ot� Qui ntett

� �I vana� Kul j eri c� Bi l i c, � Ni kol a� Kr banj evi c� Schl agwerk

� �Fr ank-I mmo� Zi ch ner, � Sr dj an� Cal dar ovi c� Klavi er

t� Mit� Unterstützung� durch� das� Kroatische� Kultur mi nisteri u m�

t� Mari mbaphon� gesponsort� durch

t � K A MME R K ONZE RT� „ VI R T U OS “ � · � K 2�
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t� I m� Vi rt u osenkonzert� er kl i n gt� Musi k� f ür� ganz� u nterschi edl i che� I nstr u-
mentenko mbi nati onen� mi t� ei ner� entschei den den� Ge mei nsa mkei t: � der� u n-
geheur en� L ust� der� I nter pr eten� a m� Musi zi er en! � Das� sti l i sti sche� Spektr u m
l egt� den� F okus� auf� Musi k� der� Ro manti k: � j ene� Zei t, � al s� di e� I n di vi dual i tät� �
des� I nstr u ments� wi e� des� Musi kers� i n� der� Vor der gr u n d� tr aten; � u n d� es� u n-
ter ni mmt� Ausfl ü ge� i n� di e� musi kal i sche� Gegen wart, � mi t� Ko mponi sten, � di e
di ese� s pezi fi sch� r o manti sche� Hal t u n g� i n� ei ne� moder ne� Kl angwel t� tr ans-
porti er en.

t� L u d wi g� Th ui l l e, � ei n� Fr eu n d� des� j u n gen� Ri char d� Str auss, � fi n det� si ch�
heute� n ur� n och� sel ten� auf� Konzertpr ogr a mmen. � Bekan nt� gebl i eben� i st� er
vor� al l e m� al s� Mi tautor� ei ner� gr u n dl egen den� Har moni el ehr e, � Bekan nthei t
ver di ent� er� j edoch� auch� al s� Ko mponi st� h ochsensi bl er� u n d� zu gl ei ch� ausge-
s pr ochen� musi kanti scher� Ka mmer musi k.
� � � � Th ui l l e� gi l t� al s� ei ner� der� Vertr eter� der� „ Neu deutschen “ , � war� al s o� ei n� –
al l er di n gs� ge mäßi gter� –� An hänger� Li szts� u n d� Wagners. � I n� sei nen� ei genen
Werken� si n d� j edoch� di e� kl assi schen� Wurzel n� u n ü ber h ör bar, � u n d� ger ade
sei ne� „ absol ute“ � Ka mmer musi k� l ässt� vi el � eher� Br ah ms� al s� Vor bi l d� er ken-
nen. � So� si n d� i m� 1 886� bi s� 1 888� ko mponi erten� Sextett� f ür� Bl äser� u n d� Kl avi er
di e� Satzfor men, � di e� Art� der� The menbi l du ng� u n d� der en� Verar bei t u ng� s o wi e
ü ber hau pt� di e� Wahl � der� ka mmer musi kal i sch� i nti men� F or m� –� tr otz� der� sel -
tenen� Besetzu ng� –� u nver ken n bar� der� kl assi schen� Tr adi ti on� ver pfl i chtet, � di e
Th ui l l e� al l er di n gs� fl exi bel � han dhabt.
Ro manti sch� si n d� de mgegen ü ber� di e
Her ausar bei t u ng� der� i n di vi duel l en
I nstr u mentenchar akter e, � di e� far ben-
r ei che� Har moni k� u n d� ei ne� stel l en-
wei se� ko mpl exe� Rhyth mi k, � di e� das
Sextett� hi er� u n d� da� bei nahe� sch on�
i n� Ri chtu ng� I mpr essi oni s mus� r ücken
l assen. � Ei ne� echte� E ntdecku ng!

Di e� Musi k� i st� i hr e m� Wesen� nach� kei ne� Sache,
di e� man� i n� ei ne� str enge� u n d� ü berl i eferte� F or m
gi eßen� kan n. � Claude� Debussy�

Ludwig� Thuill e� Portraitfoto

� J. C. � Schaar wächter, � 1 899
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t� Da mi t� i st� der� Br ückenschl ag� zu� Debussy� perfekt, � auch� wen n� der� den
Begri ff� „ I mpr essi oni s mus “ � al s� Aus dr uck� sti l i sti schen� Sch u bl aden denkens
abl eh nte� u n d� si ch� davon� ei n geengt� f ü hl te. � Ei n� Satz� aus� sei ner� Suite� ber-
ga masque, � i m� Ori gi nal � f ür� Kl avi er� ko mponi ert, � er kl i n gt� heute� i n� u n ge-
woh nte m� Kl an gge wand: � bear bei tet� f ür� Vi br aphon� u n d� Mari mba. � Bei de
gehör en� zu� den� s ogenan nten� Stabs pi el en, � wobei � di e� anzuschl agen den
Pl atten� bei � der� Mari mba� aus� Hol z, � bei m� Vi br aphon� aus� Metal l � geferti gt
wer den. � Den� char akteri sti sch� war men, � tr agen den� Kl ang� er hal ten� bei de
I nstr u mente� durch� di e� u nter� den� Pl atten� angebr achten� Resonator en. � �
Bei m� Vi br aphon� befi n den� si ch� dari n� zusätzl i ch� Schei ben, � di e� durch� ei nen
El ektr o motor� gedr eht� wer den� kön nen. � Dadurch� wer den� di e� Röhr en� ge-
öff net� u n d� geschl ossen, � was� de m� Vi br aphon� j e� nach� Dr eh gesch wi n di g-
kei t� � das� charakteri sti sche� Tr e mol o� verl ei ht. � Auf� der� Mari mba� wi e� auf� �
de m� Vi br aphon� i st� di e� Spi el tech ni k� mi t� vi er� Schl egel n� ü bl i ch, � was� de m
Musi ker� ei ne� be mer kens werte� Fl exi bi l i tät� u n d� Aus dr ucksvi el fal t� er öff net.
� � � � Debussys� Suite� berga masque, � der en� Schl usssatz� der� Passepi ed� i st, � ent-
stan d� u m� 1 890� u n d� i st� ei ne� „ Besch wör u ng� der� ver kl u n genen� Zei ten� h öfi -
scher� Gal anteri e� mi t� r affi ni erten� Mi ttel n� ei ner� neuen� Musi k, � zu gl ei ch� ei ne
Rever enz� an� di e� Cl aveci ni sten� des� 1 7. � J ahr h u n derts, � di e� Debussy� stets� al s
wahr e� Vor bi l der� f ür� di e� fr anzösi sche� Musi k� pri es. “ � So� n utzt� der� Ko mpo-
ni st� di e� bar ocke� F or m, � Ki r chentonarten� u n d� archai sche� Wendu ngen, � di e� �
er� j edoch� har moni sch� u n d� kl angl i ch� moder n� anr ei chert. � Ei n� el eganter
Br ückenschl ag� ü ber� di e� J ahr h u n derte!

t� 1 974� ver öffentl i chte� Astor� Pi azzol l a� sei nen� ber ü h mten� Li bertango� u n d
noti erte: � „ Li bertango� steht� f ür� di e� Fr ei hei t, � di e� i ch� mei nen� Musi ker n� gebe.
Si e� fi n den� i hr e� Gr enzen� n ur� i n� i hr en� ei genen� Sch wi eri gkei ten� u n d� ni cht
durch� äu ßer en� Dr uck. “ � Ei n� Auss pr uch, � der� al l ge mei n� f ür� sei ne� Musi k, � j a�
f ür� sei n� Wel tbi l d� stehen� kan n.
� � � � I m� Ar genti ni en� der� 70er� J ahr e� herrschten� zykl i sche� Wi rtschaftskri sen
u n d� pol i ti sche� I nstabi l i tät. � Mi l i tär- � u n d� Zi vi l r egi er u ngen� putschten� si ch
wechsel sei ti g� aus� den� Machtzentr al en. � Di e� Ar mut� war� bedr ücken d� u n d
betr af� gr oße� Bevöl ker u n gstei l e. � I m� Tanz� j edoch� dr ückte� si ch� di e� Lebens-
l ust� der� Ar genti ni er� aus, � u n d� i n� den� Str aßen� u n d� Hi nter h öfen� tanzte� das
ei nfache� Vol k� l ei denschaftl i ch� Tango. � Di eser� i n� den� 20er- J ahr en� i n� den
Hafenvi ertel n� von� B uenos� Ai r es� entstan dene� Tanz� beka m� zu de m� ger ade� �
i n� j ener� Zei t� der� Wi rr en� al s� „ Tango� n uevo“ � ei n� neues� Gesi cht� –� dank� der
geni al en� I ni ti ati ve� Astor� Pi azzol l as. �
� � � � Wei t� mehr� al s� das� Eti kett� „ Tango“ � darzustel l en� ver mag, � besteht� di e
Textur� sei ner� Musi k� i n� ei ner� Mel ange� aus� Kl assi k, � moder ner� Konzert-�

1 4 1 5� �

musi k� u n d� J azz. � Sei n� Anl i egen� war� es, � den� Tango� von� Ki tsch- Gefahr� zu
befr ei en, � i h n� durch� Char akteri sti ka� an der er� Sti l e� zu� modi fi zi er en� u n d� kon-
zerttaugl i ch� zu� machen.
� � � � Der� fr anzösi sche� Per kussi oni st� Eri c� Sa mmut� hat� Pi azzol l as� Li bertango�
bei � wei te m� ni cht� „ n ur “ � auf� di e� Mari mba� ü bertr agen, � vi el mehr� n utzt� er� �
das� mar kante� Ohr wur m- The ma� al s� Basi s� f ür� ei ne� Art� fr ei e� Vari ati onsfol ge,
di e� de m� I nstr u ment� auf� den� Lei b� geschri eben� i st. � Di e� Li bertango- Mel odi e
wi r kt� dabei � wi e� ei ne� von� mehr er en� Schi chten� der� Ko mposi ti on, � di e� si ch
hi er� u n d� da� an� di e� Oberfl äche� schi ebt, � u m� dan n� wi eder� mi t� typi sch� per-
kussi ven� Sti l el e menten� zu� versch mel zen.

t� Csaba� Zol tán� Marj án� war� währ en d� sei ner� Schl agzeugausbi l du ng� i n
Ungar n� mehr er e� J ahr e� l an g� Mi tgl i ed� des� Sonus� Percussi on� E nse mbl es. �
Sei t� 2008� entstan den� i n� di ese m� Zusa mmen hang� erste� ei gene� Ko mposi -
ti onen� u n d� Tr anskri pti onen. � Zusa mmen� mi t� de m� a meri kani schen� Per kus-
si oni sten� Matthe w� Andr ei ni � ri ef� Marj án� 201 2� das� I o wa/Hungary� Percus-
si on� Project� i ns� Leben� –� mi t� beson der e m� F okus� auf� den� fl exi bl en� Aus-
dr ucks mögl i chkei ten� der� Du obesetzu n g. � Di eses� Anl i egen� pr ägt� auch�

Astor� Pi azzoll a

Farblithographi e�

von� Hetty� Krist

CL AU DE

DE B US S Y

PI AZZ OL L A

LI B E RT AN G O

CS AB A� Z OL T AN

MARJ AN
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di e� Musical� Pi ctures, � di e� Fl a menco-� u n d� Tango- El e mente� ver ar bei ten� u n d
ausgehen d� von� pur en� Rhyth musel e menten� –� Kl atschen, � Caj on� u n d� Ta m-
bouri n� –� bei � gl ei ch bl ei ben d� tänzeri scher� E ner gi e� al l mähl i ch� mel odi sche
El e mente� an� Vi br aphon� u n d� Mari mba� ei n bi n den. � Es� f ol gt� ei n� mel ancho-
l i scher� Mi ttel tei l � mi t� ei ner� wi e� i mpr ovi si ert� wi r ken den� Mel odi e� ü ber� r hyth-
mi sche m� Osti nato, � ehe� der� erste� Tei l , � j etzt� i nstr u menti ert� mi t� Mari mba�
u n d� Caj on, � wi eder kehrt.

t� Ch opi ns� b- Mol l - Sonate� tr ägt� nach� i hr e m� dri tten� Satz� den� Bei na men
„ Tr auer marsch- Sonate“ , � u n d� i n� der� Tat� i st� si e� wohl � ei nes� der� düstersten
Wer ke� der� Kl avi er musi k. � Al l ei n� dass� al l e� vi er� Sätze� i n� Mol l � stehen, � s pri cht
Bän de! � Bes on ders� tri st� erschei nen� di e� l eer en� Kl änge� des� Tr auer marsches:
oh ne� Terz� u n d� da mi t� oh ne� Ri chtu ng� nach� Dur� oder� Mol l , � schl i cht� u n d
er gr ei fen d� aus wegl os.
� � � � „ Vi er� sei ner� tol l sten� Ki n der “ � habe� Ch opi n� i n� di eser� Sonate� zusa mmen-
gekoppel t, � schri eb� Robert� Sch u man n, � wobei � „ tol l “ � ni cht� „ fantasti sch “
mei nt, � s on der n� eher� „ a m� Ran de� des� Wahnsi n ns “ . � Un d� s o� vol l zi eht� dan n
auch� di e� Musi k� ei ne� Grat wan der u ng� z wi schen� poeti scher� Weh mut� u n d
den� zerstör eri schen� Abgr ü n den� ti efen� Sch merzes� –� oh ne� Li cht� a m� E n de�
des� Tu n nel s. � Sel bst� das� Scherzo, � ei ns� der� gri mmi g� Beeth ovenschen� Art,
bi etet� hi er� kei ne� Li n der u ng. � Der� Pi ani st� Al fr ed� Cortot� ver gl i ch� di e� gl ü hen-
de, � di ss onanzgeschärfte� Aus dr uckskr aft, � di e� al l e� vi er� Sätze� verl angen, � mi t
Fi ebertr äu men. � Sei ne� Wurzel n� hat� di es� si cher� i n� Chopi ns� pers önl i cher� Ver-
z wei fl u n g� ü ber� sei ne� u nstete� Lebens wei se, � ü ber� di e� Kr ankhei t� u n d� das
Fehl en� echter� Fr eu n de. � Sch on� i mmer� hatte� er� der� Musi k� anvertr aut, � wo-
f ür� er� s onst� kei ne� Worte� fan d. � „ Das� Kl avi er� i st� mei n� z wei tes� I ch “, � äu ßerte
er� mehrfach. � Was� f ür� ei ne� Aussage� an han d� ei nes� s ol chen� Wer ks. . .

t� „ Neu gi er� i st� al l es “ � hei ßt� ei n� 201 3� erschi enenes� B uch� ü ber� den� Ko m-
poni sten� Detl ev� Gl anert, � das� u nter� de m� Ti tel � „ Vers uchsanor dn u ng� f ür
l eben de� Musi ker “ � auch� sei ne� Musi k� f ür� di e� Konzertbü h ne� u nter� di e� L u pe
ni mmt. � Der� Autor� Kl aus� Anger man n� beschr ei bt� Gl anerts� Ko mposi ti onen� –
aus dr ückl i ch� auch� di e� r ei n� i nstr u mental en� –� al s� „ Spr achl an dschaften “ � u n d
hebt� her vor, � dass� es� de m� Ko mponi sten� stets� u ms� Erzähl en� gehe, � u m� di e
Ko mmuni kati on� der� Musi ker, � den� Di al og� mi tei nan der. � Kl ang� u n d� Far ben
s pi el en� ei ne� beson der e� Rol l e� f ür� Gl anerts� Char akteri si er u ng� sei ner� Pr o-
tagoni sten� –� i n� der� Ka mmer musi k� vi el l ei cht� a m� effektvol l sten� i n� der� far-
benr ei chen� Bl äser qui ntett- Besetzu ng, � der en� bu nte� Han dvol l � Sol i sten� mi t
ganz� u nterschi edl i che m� Kl angchar akter� an� si ch� sch on� f ür� ko mmuni kati ve
Vi el fal t� steht.

C H OPI N

S ON ATE

Di e� Fünf� Chansons, � Gl anerts� erste� Ko mposi ti on� f ür
Bl äser qui ntett, � bestechen� durch� di e� mei ster hafte� Be-
han dl u ng� der� i nstr u mental en� Aus dr ucks mögl i chkei ten.
Dabei � entsteht� ei ne� ku nstvol l � ver wobene, � stets� j edoch
si n nl i ch� e mpfu n dene� Musi k, � ü ber� di e� der� J our nal i st
Fri edri ch� Dol d� schr ei bt: � „ Gl anert� setzt� s o wohl � di e
Ei nzel i nstr u mente� al s� auch� das� E nse mbl e� absol ut
‘ artger echt‘ � ei n, � experi menti ert� aber� durchaus� mi t
har moni schen� Schi chtu ngen, � mi t� verschl u n genen� Ver-
l äufen, � mi t� Ei nzel t önen� –� u n d� auch� mi t� der� Sti l l e; � al s o
i mmer� mi t� El e menten, � di e� auf� das� Roh materi al � zur ück-
gr ei fen, � aus� de m� Musi k� entsteht: � den� Kl ang. “ � Dar ü ber
hi naus� steht, � wi e� sch on� der� Ti tel � vers pri cht� u n d� wi e� es
das� ganz� aus� de m� Ate m� gebor ene� Spi el � der� f ü nf� Bl äser
nahel egt, � das� gesangl i che� El e ment� i m� Mi ttel pu nkt.

t� „ Di e� Ser enade� habe� i ch� aus� i n ner e m� Antri eb� ko mponi ert. � Si e� i st� vo m
Gefü hl � er wär mt� u n d� h offentl i ch� ni cht� oh ne� i n ner e� Vorzüge“ , � schr ei bt
Tschai ko wsky� ü ber� sei ne� 1 880� entstan dene� Str ei cherser enade� i n� festl i -
che m� C- Dur. � Be mer kens wert, � j a� ei nzi garti g, � wi e� facettenr ei ch� der� Ko m-
poni st� hi er� den� h o mogenen� Str ei cher kl ang� zu� di ffer enzi er en� wei ß! � Der
Hör er� wi r d� dan n� auch� von� der� Musi k� war m� u mfangen� u n d� s ogarti g
hi nei n gezogen� i n� di e� Wel t� l euchten der� Str ei cherfar ben� u n d� fl i eßen der
Mel odi en. � Am� Anfang� steht� ei ne� Mi sch u ng� aus� kl assi sche m� Sonatensatz
u n d� sch wu ngvol l e m� fr anzösi schen� Ouvertür encharakter. � Auch� der� f ol -
gen de� Wal zer� koketti ert� mi t� ver gangenen� Zei ten; � er� fl i eßt� j edoch� s o
mel odi ös� ents pan nt� dahi n, � dass� man� si ch� weni ger� i n� Wi en� al s� eher� i n
ei ne m� von� Tschai ko wskys� Bal l etten� wäh nt. � Ei ne� seh ns üchti ge� El egi e
schl i eßt� si ch� an, � zu nächst� von� ser enaden haft� zarten� Pi zzi cati � begl ei tet,
dan n� i mmer� l ei denschaftl i cher� aufbl ü hen d. � Russi sch� f ol kl ori sti sch� i st� das
stür mi sche� Fi nal e: � ei n� sch wungvol l er� Dr ehtanz, � der� vi rt u os� der� Schl uss-
Str etta� entgegenei l t.
� � � � Auch� wen n� der� l i chte� Ser enadenchar akter� i n� Ri cht u ng� Wi ener� Kl assi k
wei sen� mag� –� di e� l yri sche� I ntensi tät� des� Wer ks� steht� eher� Sch u man n� nah,
u n d� fr anzösi sche� Ei nfl üsse� verl ei hen� der� Ser enade� Char me� u n d� El eganz.
Der� Verzi cht� auf� Bl äser� wi r kt� dabei � gar� ni cht� al s� Mangel , � s on der n� eher
sch on� al s� musi kal i sche� I ntensi vi er u ng� i m� Si n ne� ei nes� „ weni ger� i st� mehr “.
Ei n� defi ni ti v� star kes� St ück� Musi k!

Detl ev� Gl anert

TS C H AI K O WS KY

S E RE N ADE

DE TL E V

GL ANE RT



So. � 21. 09. � · � 1 9: 30� Uhr� · � Kapel l e� auf� Gut� Hol t hausen

J ohan n� Sebasti an� Bach� ( 1 685- 1 750)

Orchester s ui te� Nr. � 1 � C- Dur� B WV� 1 066

� �Ouvertüre� · � Courante� · � Gavotte� I� &� II� · � Forl ane�

� � Menuett� I� &� II� · � Bourrée� I� &� II� · � Passepi ed� I� &� II

Konzert� f ür� dr ei � Vi ol i nen, � Str ei cher� u n d� B. c. � D- Dur� B WV� 1 064

� �All egro� · � Adagi o� · � All egro

Konzert� f ür� Oboe� d' a mor e, � Str ei cher� u n d� B. c. � A- Dur� B WV� 1 055

� �All egro� · � Larghetto� · � All egro, � ma� non� tanto

Kantate� „ I ch� bi n� ver gn ügt� mi t� mei ne m� Gl ücke“ � f ür� Sopr an, �

Oboe, � Str ei cher� u n d� B. c. � B WV� 84�

� �Ari a� „I ch� bi n� vergnügt� mit� mei ne m� Gl ücke“�

� �Recitati vo� „ Gott� ist� mir� ja� ni chts� schul di g“

� �Ari a� „I ch� esse� mit� Freuden� mei n� weni ges� Brot “ �

� �Recitati vo� „I m� Schwei ße� mei nes� Angesichts“ �

� �Choral� „I ch� l eb� i ndes� i n� dir� vergnüget “

� �- � Paus e� - �

Henri � Casadeus� ( 1 879- 1 949)

Konzert� f ür� Vi ol a� u n d� Str ei cher� c- Mol l � i m� Sti l � von� J ohan n�

Chri sti an� Bach� · � Übertr agu ng� f ür� Fagott� u n d� Str ei cher

� �All egro� molto� ma� maestoso

� �Adagi o� molto� espressi vo

� �All egro� molto� energico

J ohan n� Sebasti an� Bach�

Br an den bur gi sches� Konzert� Nr. � 5� D- Dur� B WV� 1 050

� �All egro� · � Affettuoso� · � All egro

� � Mi r el l a� Hagen� Sopran

� �Chri sti an� Wetzel � Oboe

� �Vol ker� Tess man n� Fagott

� �F esti val � Stri n gs

� �Robi n� E n gel en� Ce mbal o

t � K AP E L L E N K ONZE RT� „ B AC H “ � · � K 3�

1 8 1 9� �

J . S. � B AC H�

S UI TE N

t� Di e� Vi el fal t� des� i nstr u mental en� Schaffens� J ohan n� Sebasti an� Bachs� wi r d
neben� der� ei nzi garti gen� F ül l e� sei ner� Ki rchen musi k� oft� n ur� u nzur ei chen d
wahr geno mmen. � Dabei � hat� er� auch� hi er� Wegwei sen des� gel ei stet, � u n d
neben� de m� Vor bi l d� Vi val di s, � dessen� Konzertfor m� Bach� i n di vi duel l � f ür� si ch
n utzte, � schl ägt� der� kantabl e� Gest us� vi el er� Sol oparts� wi eder u m� di e� Br ücke
zu� den� Kantaten. � So� setzt� er� di e� I nstr u mente� z war� i ns bes on der e� i n� den
Rah mensätzen� mi t� fi l i gr ane m� Moti vs pi el � i n� Szene, � i n� den� l an gsa men� Mi t-
tel sätzen� j edoch� l ässt� er� si e� si n gen, � u n d� s obal d� mehr er e� Sol i sten� bei sa m-
men� si n d, � entfal tet� er� ei nen� i ns pi ri erten� musi kal i schen� Di al og� i m� dezenten
Wechsel s pi el � der� Kl angfar ben.
� � � � Wan n� i n� Bachs� Schaffen� wel che� Gattu ng� do mi ni erte, � hängt� mi t� u nter-
schi edl i chen� Lebens phasen, � Orten, � Anstel l u n gen� u n d� F u nkti onen� des
Musi kers� zusa mmen. � So� ko mponi erte� er� I nstr u mental musi k� i ns beson der e
währ en d� der� J ahr e� 1 71 7� bi s� 1 723� al s� Kapel l mei ster� u n d� „ Di r ector� der er
Ca mmer- Musi quen “ � a m� Hof� i n� Köthen, � aber� auch� n och� s päter� i n� Lei pzi g.
Dort� nä ml i ch� er gänzte� er� sei ne� F u nkti on� al s� Th o maskantor, � di e� i h n� an
str enge� Regul ari en� ban d, � ab� 1 729� durch� di e� ents pan nter e� Ar bei t� al s� Lei -
ter� des� st u denti schen� Col l egi u m� Musi cu m� –� ei n� E nse mbl e, � mi t� de m� er� si ch
hervorr agen d� verstan d� u n d� f ür� das� er� auch� s o� manches� ko mponi erte.
� � � � Ob� di e� Orchesters ui ten� aus� der� Köthener� oder� erst� aus� der� Lei pzi ger�
Zei t� sta mmen, � l ässt� si ch� ni cht� mehr� zuverl ässi g� r ekonstr ui er en. � Vor bi l d� i st
das� fr anzösi sche� „ Ouvert ür en “- Model l � J ean� Bapti ste� L ul l ys, � das� neben� der
ei gentl i chen� Ouvertür e� stets� auch� ei ne� F ol ge� von� Tanzsätzen� ei nschl oss
u n d� si ch� i n� ganz� E ur opa� gr oßer� Bel i ebthei t� erfr eute� –� dank� der� E ner gi e�
u n d� Spri tzi gkei t, � di e� aus� de m� pu nkti erten� Rhyth mus� der� Ei nl ei t u ngssätze
entsteht, � aber� auch� aufgr u n d� der� F ül l e� musi kal i scher� Char akter e, � di e� i n�
den� Tänzen� fol gen. � Ei ne� kr eati ve� Spi el wi ese� f ür� di e� Ko mponi sten! �
� � � � I n� Bachs� C- Dur- Sui te� i st� das� fr anzösi sche� Vor bi l d� beson ders� aus gepr ägt.
Zi e ml i ch� si cher� entstan d� si e� erst� zu� Begi n n� der� Lei pzi ger� Zei t, � u n d� s o wohl
der� gr an di ose� Ouvertür ensatz� al s� auch� di e� mi l i täri schen� Ankl änge� i n� der
z wei ten� Gavotte� passen� i n� der� Tat� besser� i n� den� Rah men� r epr äsentati ver
städti scher� Anl ässe� al s� an� den� beschaul i chen� Köthener� Hof. � Typi sch� i st
auch� di e� paar wei se� Gegen ü berstel l u n g� von� Gavotten, � Men uetten, � B our-
r ées� u n d� Passepi eds, � wogegen� di e� F orl ane, � ei n� l ebhafter� Spri n gtanz� i m
Drei ertakt, � i n� Bachs� I nstr u mental schaffen� ei ne� Rari tät� darstel l t. � Währ en d
di e� Ouvertür e� auch� konzertant� gear bei tete� Passagen� enthäl t, � si n d� di e
Tänze� echte� E nse mbl estücke, � i n� denen� Bach� sti l i sti sch� el egant� u n d� far-
benr ei ch� di e� F ül l e� des� kl ei nen� bar ocken� Orchester appar ats� auskostet.



t� „ Rei n� u n d� durch dri n gen d“ � habe� er� bi s� i ns� h ohe� Al ter� di e� Vi ol i ne� ge-
s pi el t� –� s o� Carl � Phi l i pp� E man uel � ü ber� sei nen� Vater� J ohan n� Sebasti an� Bach.
Bevor� di eser� si ch� an� ei gene� Vi ol i nkonzerte� wagte, � st u di erte� er� di e� zahl r ei -
chen� Exe mpl ar e� aus� der� Feder� Antoni o� Vi val di s, � von� denen� er� ei ni ge� zu-
nächst� f ür� Ce mbal o� oder� Or gel � u mar bei tete, � s ozusagen� u m� i n� den� neuen
Konzertsti l � der� Zei t� „ hi nei nzuko mmen “ . �
� � � � Sei n� ei genes� Konzert� B WV� 1 064� ko mponi erte� Bach� an ders her u m� s ogar
urs pr ü ngl i ch� f ür� dr ei � konzerti er en de� Ce mbal i � u n d� „ r ecycel te“ � es� s päter� f ür
dr ei � Vi ol i nen� –� ei ne� da mal s� absol ut� ü bl i che� Pr axi s. � Tatsächl i ch� kön nte� das
Wer k� urs pr ü ngl i ch� auch� „ n ur “ � f ür� dr ei � Ce mbal i � oh ne� Orchester� gedacht
ge wesen� sei n. � Bes on ders� r ei zvol l � i st� i n� j eder� Versi on� der� musi kal i sche
„ Wettstr ei t “ � der� Sol i sten� –� s pi el eri sch� natürl i ch� u n d� u nge mei n� ko mmuni -
kati v, � ei n� Geben� u n d� Neh men. � U mso� ei n dr ucksvol l er� i st, � wi e� Bach� hi er� a m
sel ben� I nstr u ment� ganz� u nterschi edl i che� Charakter e� entfal tet, � di e� z wi schen
den� Pfei l er n� des� ri t or nel l arti g� wi eder kehr en den� Hautthe mas� ausgedeh nte
Exkursi onen� der� Fantasi e� u nter neh men� dürfen, � fast� al s� böte� si ch� den� So-
l i sten� Spi el r au m� zur� fr ei en� I mpr ovi sati on. � Der� l an gsa me� Satz� i st� ei ne� aus-
dr ucksstr ake� Ari e, � i n� der� auch� di e� Bl äser� i n� di e� mel odi sche� Konversati on
ei n gebu n den� wer den, � bevor� di e� dr ei � Sol i sten� si ch� i m� Fi nal e� er neut� i m� vi r-
t u osen, � zu m� Tei l � wi tzi gen� Wechsel s pi el � gegensei ti g� zu� ü bertr u mpfen
s uchen.

t� Unter� den� i m� Bar ock� zahl r ei cher en, � r egel mäßi g� ei n gesetzten� Oboen-
i nstr u menten� war� di e� Oboe� d' a mor e� ( neben� der� „ n or mal en “ � Oboe)� das
popul ärste, � u n d� Bach� n utzte� si e� häufi g� al s� Sol oi nstr u ment� i n� den� Ari en
sei ner� Kantaten� u n d� Oratori en. � I m� Tona mbi t us� ti efer� al s� das� Soprani n-
str u ment, � de m� natürl i chen� Kl ang� der� menschl i chen� Sti mme� näher, � faszi -
ni ert� an� der� Oboe� d' a mor e� i hr� war mer, � l i ebl i cher� Kl ang, � der� wohl � auch� �
f ür� den� vi el vers pr echen den� Na men� „ Li ebesoboe“ � ver ant wortl i ch� i st.
� � � � Aus� Bachs� Feder� sta mmen� z wei � Oboenkonzerte, � di e� bei de� n ur� i n� Re-
konstr ukti onen� vorl i egen, � doch� manches� deutet� dar auf� hi n, � dass� si e� f ür
Oboe� d' a more� ( u n d/oder� f ür� Vi ol a� d' a more)� geschri eben� wur den. � I m
A- Dur- Konzert� si n d� Sol o� u n d� Tutti � i n� al l en� dr ei � Sätzen� auffal l en d� star k
vonei nan der� abgesetzt, � fast� al s� gel te� es, � ei nen� Sän ger� zu� begl ei ten. � Di e
Fi gur ati onen� u n d� di e� Mel odi ef ü hr u ng� j edoch� si n d� kl ar� i nstr u mental � e m-
pfu n den. � I m� Mi ttel satz� beei n dr uckt� der� Rei chtu m� s pan n u ngsgel adener
Vor hal ts har moni en, � di e� wi eder u m� de m� ei n� weni g� kl agen den� Kl angcha-
r akter� der� Oboe� d' a mor e� entgegenko mmen. � Das� Fi nal e� pr äsenti ert� si ch
u mso� u nver kr a mpfter� al s� l än dl i cher� Tanz, � dessen� gl i tzer n de� Tonkaska-�
den� er neut� f ür� faszi ni er en de� Far ben pr acht� s or gen.
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K ANT ATE

B WV� 8 4

J. � S. � Bach

Stich� von�

August� Weger

aus� de m� 1 9.

Jahrhundert

t� Bachs� Kantate� „ I ch� bi n� ver gn ügt� mi t� mei ne m� Gl ücke“ � i st� f ür� den� Son n-
tag� Septuagesi mae� gedacht� u n d� wur de� a m� 9. � Febr uar� 1 729� erst mal s� auf-
gefü hrt. � Der� Text� ni mmt� Bezug� auf� das� Gl ei ch ni s� von� den� Ar bei ter n� i m
Wei n ber g, � den� er� auf� al l ge mei ner� E bene� deutet: � I ch� begn üge� mi ch� mi t
de m, � was� mi r� Gott� zutei l t, � u n d� neh me� oh ne� Nei d� hi n, � dass� an der e� mehr
haben� al s� i ch. � Den n� „ ver gn ügt “ � bedeutete� i m� da mal i gen� Spr achgebr auch
„ zufri eden “ , � u n d� di e� Spr ache� i ns gesa mt� i st� ber ei ts� di e� der� Aufkl är u ng� u n d
da mi t� eher� di e� der� Bach- Söh ne: � u n patheti sch, � r ati onal , � beschei den.
� � � � Bachs� Verton u ng� kn ü pft� genau� hi er� an. � Di e� kl ei ne� Besetzu ng� mi t� n ur
ei ner� Gesangssti mme, � daneben� Oboe� u n d� Str ei cher n, � setzt� er� s o� ab wechs-
l u n gsr ei ch� wi e� n ur� mögl i ch� ei n. � Auf� ei ne� fei erl i ch� getr agene� Ei n gangsari e
mi t� vol l e m� I nstr u mentari u m� u n d� ausgedeh nten, � quasi � s ol i sti schen� Kol or a-
t ur en� der� Oboe� l ässt� er� ei n� schl i chtes� Secco- Rezi tati v� f ol gen; � tänzeri sch
bel ebt� u n d� mi t� ausschl i eßl i ch� Oboe� u n d� Sol ovi ol i ne� al s� Mel odi ei nstr u men-
ten� schl i eßt� si ch� di e� z wei te� Ari e� an, � währ en d� das� f ol gen de� Rezi tati v� mi t
u nterl egten� Str ei cher akkor den� den� fei erl i chen� Ton� der� Anfangsari e� auf-
gr ei ft. � Ei n� schl i chter� vi ersti mmi ger� Satz� ( auf� di e� Mel odi e� „ Wer� n ur� den
l i eben� Gott� l ässt� wal ten “ )� r u n det� di e� Kantate� ab.
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B AC H� I N

K ÖT HE N

K ANT ATE

TE XTE

�So� tei l t� mi r� Gott� den� Gr oschen� aus,
�Da� steht� der� Hi mmel � dr auf.
� O! � wen n� i ch� di ese� Gabe
�zu� mei ne m� Gnadenl oh ne� habe,
�So� br auch� i ch� wei ter� ni chts.

� �� �� �� �� �� �
�CH ORAL�

�I ch� l eb� i n des� i n� di r� ver gn üget�
�Un d� ster b� oh n� al l e� Kü mmer ni s,
� Mi r� gen üget, � wi e� es� mei n� Gott� f ü get, �
�I ch� gl au b� u n d� bi n� es� ganz� ge wi ss:
�Durch� dei ne� Gnad� u n d� Chri sti � Bl ut�
� Machst� du' s� mi t� mei ne m� E n de� gut.

t� Di e� sechs� Brandenburgischen� Konzerte� entstan den� ver mutl i ch� i n
den� J ahr en� 1 71 8� bi s� 1 721 � f ür� di e� Köthener� Hofkapel l e; � ge wi d met� hat
Bach� si e� de m� Mar kgr afen� Chri sti an� L u d wi g� von� Br an den bur g. � I m� Ori -
gi nal � bezei ch nete� der� Ko mponi st� si e� al s� „ Si x� Concerts� avec� pl usi eurs
i nstr u ments “ : � Sechs� Konzerte� mi t� mehr er en� I nstr u menten� al s o� u n d� �

vor� al l e m� mi t� wechsel n-
den� I nstr u mentenko m-
bi nati onen, � was� j ede m
ei nzel nen� Wer k� den
Rang� ei nes� musi kal i -
schen� I n di vi du u ms� ver-
l ei ht. � Di e� Gr u n dfor m� �
des� i tal i eni schen� Con-
certo� gr oss o� er pr obt
Bach� i n� vi el fäl ti gen� Va-
ri anten, � währ en d� di e
häufi ge� Ver wendu ng
von� Tri ol en, � der� F okus

„ I ch� bi n� ver gn ügt� mi t� mei ne m� Gl ücke “
� �
ARI A� � � �

I ch� bi n� ver gn ügt� mi t� mei ne m� Gl ücke,
Das� mi r� der� l i ebe� Gott� beschert.
Sol l � i ch� ni cht� r ei che� F ül l e� haben,
So� dank� i ch� i h m� vor� kl ei ne� Gaben
Und� bi n� auch� ni cht� dersel ben� wert.

RE CI TATI VO�

Gott� i st� mi r� j a� ni chts� sch ul di g,
Un d� wen n� er� mi r� was� gi bt,
So� zei gt� er� mi r, � dass� er� mi ch� l i ebt;
I ch� kan n� mi r� ni chts� bei � i h m� ver di enen,
Den n� was� i ch� t u, � i st� mei ne� Pfl i cht.
J a! � wen n� mei n� Tu n� gl ei ch� n och� s o� gut� geschi enen,
So� hab� i ch� doch� ni chts� Rechtes� ausgeri cht' . �
Doch� i st� der� Mensch� s o� u n gedul di g,
Dass� er� si ch� oft� betr ü bt, � �
Wen n� i h m� der� l i ebe� Gott� ni cht� ü berfl üssi g� gi bt.
Hat� er� u ns� ni cht� s o� l an ge� Zei t
U msonst� er nähr et� u n d� gekl ei dt
Un d� wi l l � u ns� ei nsten� sel i gl i ch
I n� sei ne� Herrl i chkei t� er h öh n?
Es� i st� gen ug� vor� mi ch,
Dass� i ch� ni cht� h u ngri g� darf� zu� Bette� geh n.
� �� �� �� �� �� �
ARI A�

I ch� esse� mi t� Fr eu den� mei n� weni ges� Br ot
Und� gön ne� de m� Nächsten� von� Herzen� das� Sei ne.
Ei n� r u hi g� Ge wi ssen, � ei n� fr öhl i cher� Gei st,
Ei n� dankbar es� Herze, � das� l obet� u n d� pr ei st,
ver mehr et� den� Segen, � verzuckert� di e� Not.
� �� �� �� �� �� �
RE CI TATI VO�

I m� Sch wei ße� mei nes� Angesi chts
Wi l l � i ch� i n des� mei n� Br ot� geni eßen,
Un d� wen n� mei n� Lebensl auf,
Mei n� Lebensaben d� wi r d� beschl i eßen,

Fürst� Leopol d� holte

Bach� 1 71 7� an� den

Köthener� Hof



auf� den� Au ßensti mmen� s o wi e� di e� Ei n bi n du ng� der� Tr aversfl öte� al s� eher
fr anzösi sche� Ei nfl üsse� � zu� B uche� schl agen. � Stets� j edoch� steht� das� Ko m-
muni kati ve� der� Konzerti dee� i m� Vor der gr u n d, � u n d� s pezi el l � i m� 5. � Br an-
den bur gi schen� Konzert� schl agen� Sol ofl öte� u n d� - vi ol i ne� konzerti er en d
di e� Br ücke� z wi schen� Ce mbal o� u n d� Orchester.
� � � � Das� 5. � Br an den bur gi sche� i st� das� erste� Konzert� der� Musi kgeschi chte, �
i n� de m� das� Ce mbal o� zu� s ol i sti schen� E hr en� ko mmt. � Un d� wi e! � Neben� der
Pr äsentati on� auf� der� Pl attfor m� des� Orchesters� bl ei bt� i m� Kopfsatz� auch
Rau m� f ür� ei ne� ausgedeh nte� vi rt u ose� Sol okadenz, � währ en d� an� an der en
Stel l en� di e� Gr enzen� z wi schen� Sol o� u n d� Tutti � n och� versch wi mmen. � I m
1 . � Satz� beei n dr ucken� di e� aussch wei fen de� Har moni k� u n d� di e� pi ani sti -
sche� Vi rt u osi tät, � währ en d� i m� 2. � Satz, � ganz� auf� di e� dr ei � Sol i sten� kon-
zentri ert, � das� gesangl i che� Mo ment� do mi ni ert. � Das� Fi nal e� begi n nt� al s
F uge, � gr ei ft� dan n� j edoch� den� konzertanten� Gestus� wi eder� auf, � den
Bach� zu� ei ne m� i mmer� di chter� wer den den� Sti mmengefl echt� ver kn ü pft.

Das� fürstli che� Resi denzschl oss� i n� Köthen� zur� Zeit� Johann� Sebati an� Bachs,

der� hi er� von� 1 71 7� bis� 1 723� als� Hofkapell meister� wirkte.
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t� Das� Konzert� c- Mol l � f ür� Vi ol a� u n d� Str ei cher� von� Henri � Casades us
wur de� l an ge� Zei t� f ür� ei n� Wer k� J ohan n� Chri sti an� Bachs� gehal ten� –� s o
i ntensi v� u n d� authenti sch� hat� der� fr anzösi sche� Spätr o manti ker� ( zu mi n-
dest� den� Lebens daten� zufol ge)� si ch� i n� den� fr ü hkl assi sch- e mpfi n dsa-
men� Sti l � des� j ü n gsten� Bach- Soh ns� hi nei n gefü hl t. � Di eser� hatte� al s� Ki r-
chen musi ker� u n d� Oper nko mponi st� zu nächst� i n� I tal i en� ge wi r kt, � bevor�
er� ab� 1 762� i n� L on don� ber ü h mt� wur de. � Vater� Mozart� e mpfahl � sei ne m
achtj ähri gen� Soh n� den� gefäl l i gen� Sti l � des� „ Lon doner� Bach “ � u n bedi n gt�
zur� Nachah mung!
� � � � J ohan n� Chri sti an� Bach� gel ang� di e� Aus pr ägu ng� ei ner� ei genstän di gen
musi kal i schen� Spr ache, � di e� Casadeus� i m� c- Mol l - Konzert� ausges pr ochen
gel u ngen� kopi ert. � Char akteri sti sch� si n d� der� i tal i eni sch� geprägte, � ge-
sangl i ch� e mpfu n dene� Sti l � u n d� di e� sch wungvol l - el egante, � wei te� B ögen
s pan nen de� Mel odi k� –� ger ade� auch� i n� den� sch nel l er en� Sätzen, � di e� ü ber
bar ockes� Fi gur ens pi el � wei t� hi naus� gehen.
� � � � Casades us� hatte� 1 901 � i n� Pari s� di e� „ Soci été� des� I nstr u ments� An-
ci ens “ , � di e� Gesel l schaft� f ür� hi stori sche� I nstr u mente, � begr ü n det, � i n� der
er� sel bst� di e� Vi ol a� d' a more� s pi el te. � Er� ko mponi erte� i m� Sti l e� –� u n d� auch
i m� Na men� –� Händel s, � Carl � Phi l i pp� E man uel � u n d� J ohan n� Chri sti an� Bachs
u n d� er wei terte� s o� di e� s pärl i che� Konzertl i ter atur� f ür� di e� Br atsche� u m
mehr er e� i nter essante� Wer ke. � Daneben� schri eb� er� auch� Oper etten� u n d
Fi l mmusi k� i m� Sti l e� sei ner� Zei t. � Di e� Konzerte� vers uchte� Casades us� der
Öffentl i chkei t� al s� Ori gi nal wer ke� aus� de m� 1 8. � J ahr h u n dert� zu� ver kau-
fen� ( ei ne� da mal s� durchaus� ü bl i che� u n d� eher� sel ten� enttar nte� Pr axi s),
doch� nach� sei ne m� Tod� er wi esen� si ch� al l e� Bel ege� al s� gefäl scht. � Das
J. C. Bach- Konzert� macht� di ese� Er ken ntni s� ni cht� weni ger� h ör ens wert: �
Es� bl ei bt� ei n� sch önes� Stück� Musi k� mi t� s pan nen der� Geschi chte. �
� � � � Neben� ei ner� Übertr agu ng� f ür� Cel l o� i st� vor� al l e m� auch� di e� Fagott-
Versi on� bel i ebt: � ei ne� wei ter e� r ei zvol l e� Repertoi r eer gänzu ng� f ür� ei n�
al l zu� ver nachl ässi gtes� I nstr u ment. � So wohl � i m� Ton u mfang� al s� auch� i m
i nstr u mental en� Charakter� ei gnet� si ch� das� Wer k� her vorr agen d� f ür� das
Fagott, � s o� dass� di e� Än der u ngen� i m� Ver gl ei ch� zur� Br atschensti mme
mi ni mal � si n d. � I ns beson der e� kan n� hi er� das� Fagott� di e� F ül l e� sei ner� Aus-
dr ucks mi ttel � vi el fäl ti g� u nter� Be wei s� stel l en: � von� gal anten� Spi el fi gur en
bi s� zu� ten oral � aus ges u ngenen� Mel odi en. � Ei n� echtes� Char akterstück!

� � �

B AC H� ODE R

CAS ADE S US



Di . � 23. 09. � · � 1 9: 30� Uhr� · � Schl oss� Körtl i n ghausen�

„ Ri char d� Str auss “

Ri char d� Str auss� ( 1 864- 1 949)

Sonate� f ür� Vi ol oncel l o� u n d� Kl avi er� F- Dur� op. � 6

� �All egro� con� bri o

� �Andante� ma� non� troppo

� �All egro� vi vo

Li eder� f ür� Sopr an� u n d� Kl avi er

� �„ Hat� gesagt, � bl ei bt' s� ni cht� dabei “ � op. � 36� Nr. � 3�

� �„I ch� wollt' � ei n� Sträußl ei n� bi nden“� op. � 68� Nr. � 2

� �„ Wei ßer� Jas mi n“� op. � 31� Nr. � 3

� �„ Leise� Li eder“ � op. � 41� Nr. � 5

� �„ Du� mei nes� Herzens� Krönel ei n“ � op. � 21� Nr. � 2

� �„ Schl echtes� Wetter“� op. � 69� Nr. � 5

Sonate� f ür� Vi ol i ne� u n d� Kl avi er� Es- Dur� op. � 1 8

� �All egro� ma� non� troppo

� �Andante� cantabil e

� �Andante� -� All egro

� �- � Paus e� -

Kl avi er quartett� c- Mol l � op. � 1 3

� �All egro

� �Scherzo

� �Andante

� �Vi vace

� � Mi r el l a� Hagen� Sopran

� �Ger n ot� Sü ß mut h� Vi oli ne

� �L ukas� Fr eu n d� Vi ol a

� �Dag mar� Spengl er� Vi ol oncell o

� �Fr ank-I mmo� Zi ch ner, � Sr dj an� Cal dar ovi c,

� �Robi n� E n gel en� Klavi er

t � K ONZE RT AB E N D� MI T� F ACKE L LI C H T� · � K 4
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S T R AUS S

LI E DE R

„

“

„ Wer� wol l te� ni cht� dankbar� sei n� f ür� di ese� hei ter- ti efe� musi kal i -
sche� Lebens quel l e, � mi t� i hr er� u nversi egbar en� Kr aft, � l ebenss pen-
den d� zu� wi r ken. “ � Gerhart� Haupt mann� i n� ei ne m� Arti kel� zu m
60. � Geburtstag� von� Richard� Strauss� 1 924�

t� Li eder� –� vi el e� mi t� Kl avi er� s o wi e� auch� s ol che, � i n� denen� ei n� Orchester
kl angzau ber n d� di e� Sti mme� u msch mei chel t� –� ko mponi erte� Ri char d� Str auss
sei n� Leben� l an g. � I ns pi ri ert� hat� i h n� dazu� vor� al l en� an der en� di e� Sopr ani sti n
Paul i ne� de� Ah na, � di e� de m� Kapel l mei ster� Str auss� nach� Wei mar� gefol gt� war
u n d� di e� 1 894� sei ne� Fr au� wur de. � Di e� Wei mar er� Pr esse� attesti erte� Paul i ne
„ muskal i sche� I ntel l i genz, � feuri ges� Te mpera ment� u n d� dr a mati sches� Tal ent “;
Str auss' � Li eder� f or der n� al l � di es� i n� wechsel n der� Ge wi chtu ng, � doch� stets� mi t
Verve� ei n� –� u n d� dar ü ber� hi naus� ei ne� ti ef� veri n nerl i chte� Gestal t u ngsku nst.
Ni cht� zul etzt� ü ber� sei ne� i ns gesa mt� r u n d� 1 50� Li eder� hat� er� ü ber� di e� J ahr-
zeh nte� sei ne� ei gene� " Sti mme" � gefu n den� –� ei ne� Sti mme, � di e� i h n� u nl ösl i ch
an� r o manti schen� Sch ön hei tssi n n� u n d� Kl angfül l e� bi n det. � Un d� auch� sei ne
l etzten� vol l en deten� Ko mposi ti onen� war en� Li eder.
� � � � Str auss� war� kei n� I ntel l ektuel l er� i n� de m� Si n ne, � dass� er� zu� vertonen de
Texte� nach� Aspekten� l i ter ari scher� Qual i tät� u n d� nach� wel tanschaul i chen
The men� ausge wähl t� hätte� –� oder� doch� zu mi n dest� ni cht� vorr angi g. � Der
F u nke� musste� ü bers pri n gen, � ei n� Gedi cht� musste� s pontan� Kl angvorstel -
l u n gen� u n d� Mel odi en� i n� i h m� ausl ösen. � Der� Text� wi r d� bei � Str auss� Tei l � der
Musi k, � u n d� wen n� es� sei n� Ges pür� s o� verl angt, � dan n� zögert� er� ni cht, � ei n-
zel ne� Worte� i n� ausgedeh nten� Vokal i sen� aufbl ü hen� zu� l assen. � I mmer
wi eder� fäl l t� i n� Str auss' � Li edschaffen� der� s pi el eri sch� detai l verl i ebte� Erzähl -
tri eb� des� Ko mponi sten� auf, � oh ne� dass� sei ne� Musi k� des hal b� Gefahr� l i efe,
den� Faden� zu� verl i er en. �
� � � � Di e� Li eder� op. � 36� ko mponi erte� Str auss� 1 897/98; � der� Text� der� Nr. � 3
sta mmt� aus� Achi m� von� Ar ni ms� Sa mml u ng� Des� Knaben� Wunderhorn, � aus
der� auch� Mahl er� i n� j enen� J ahr en� r ei che� I ns pi r ati on� zog. � Das� Li ed� s pi egel t
den� Über mut� des� j u n gen� Str auss, � der� i n� j ener� Zei t� al s� Kapel l mei ster� i n
Wei mar� u n d� München� r eussi erte� u n d� di e� ganz� gr oße� Karri er e� vor ber ei te-
te. � Un d� da� Paul i ne, � mi t� der� er� fri sch� ver hei r atet� war, � zu gu nsten� des� bür-
gerl i chen� Fa mi l i eni deal s� i hr e� Oper nkarri er e� an� den� Nagel � hängte, � be wi es
Ri char d� i hr� mi t� zahl l osen� Li eder n� sei ne� Li ebe� wi e� auch� sei ne� k ü nstl eri sche
Wertschätzu ng.
� � � � Das� op. � 68, � sechs� Li eder� nach� Gedi chten� von� Cl e mens� Br entano, � al s o
wi eder u m� aus� de m� Du nstkr ei s� des� Knaben� Wunderhorn, � entstan d� 1 91 8, �



i n� ei ner� Zei t, � i n� der� Str auss� si ch� nach� ei ner� Rei he� gi ganti scher� B ü h nen wer-
ke� i n� der� kl ei nen� F or m� r egel r echt� aal te� wi e� ei n� Fi sch� i m� Wasser. � Di e� fi l i -
gr ane� Poesi e� Br entanos, � sei ne� Sensi bi l i tät� f ür� kl ar e� Bi l der, � di e� Abgr ü n de
dahi nter� durchaus� an deuten d, � muss� i h n� magi sch� angezogen� haben.
� � � � „ Wei ßer� J as mi n “ � aus� op. � 3 1 � auf� ei nen� Text� von� Carl � B usse� sta mmt
wi eder u m� aus� der� er ei gni sr ei chen� Kapel l mei sterzei t� –� aus� de m� sel ben� J ahr
wi e� di e� bo mbasti sche� Si nfoni sche� Di chtu ng� Also� sprach� Zarathustra� nach
Ni etzsche. � Was� f ür� ei n� Sel bstbe wusstsei n� di eser� j u n ge� Ko mponi st� besaß!
Zugl ei ch� j edoch� ver mochte� er� si ch� i n� di e� musi kal i sche� Mi ni at ur wel t� des
Li eds� zu� versenken� u n d� Seh ns ucht� pur� i n� Töne� zu� gi eßen.

� � � � Li eder� –� das� war� i n� der� Tat� di e� Gattu ng� der� Seh ns ucht� f ür� Str auss� u n d
ni cht� zul etzt� ei n� steti ges� Ko mmuni kati ons medi u m� z wi schen� i h m� u n d� Pau-
l i ne. � Das� op. � 41 � entstan d� 1 899, � Ei n� Hel denl eben� war� ko mponi ert, � Str auss
hatte� mi t� gr oße m� Erfol g� an� der� Berl i ner� Hofoper� Unter� den� Li n den� debü-
ti ert� –� er� war� al s� Di ri gent� ganz� oben� an geko mmen. � Un d� wi eder� war en� es
Li eder, � di e� i h m� Versch naufpausen� ge währten, � i h m� hal fen, � a m� Boden� zu
bl ei ben, � währ en d� er� al s� Oper nko mponi st� n och� i n� den� Startl öcher n� stan d.
U mso� be mer kens werter� i st� von� hi er� aus� der� Bl i ck� zur ück� zu m� op. � 21 : � f ü nf
" Schl i chte� Wei sen " � aus� de m� J ahr� 1 888� auf� Texte� von� Fel i x� Dah n. � Gr öße,
das� wi r d� hi er� kl ar, � war� sel bst� –� u n d� gerade� –� bei � Str auss� kei nes wegs� ei ne
Fr age� der� musi kal i schen� Ko mpl exi tät� u n d� des� Auf wands, � s on der n� kon nte
auch� nach� i n nen� ge wandt� sei n: � i n� ber ei ts� da mal s� typi sch� Str auss' sche
I n ni gkei t. � Di e� Wel t� der� gr oßen� Oper� i st� n och� fer n.

Beschei den hei t� i st� gl ei chfal l s� de m� op. � 69� al s� Ste mpel � mi tgegeben: � Fünf
kl ei ne� Li eder� aus� de m� J ahr� 1 91 8, � al s� Str auss� nach� au ßer ge wöhnl i chen
z wöl f� J ahr en� Pause� von� der� Gattu ng� wi eder� r egel r echt� i m� Li ederr ausch
sch wel gte. � Un d� er neut� entstan d� Musi k� von� ei nzi garti ger� An mut, � l ei cht-
ge wi chti g� u n d� mi t� u n nachah ml i ch� Str auss' sche m� Wi tz� ge würzt. � Den n�
auch� das� war� Str auss: � ei n� Li ed� vor der gr ü n di g� ü ber� das� schl echte� Wetter
u n d� an der e� al l tägl i che� Banal i täten� zu� ko mponi er en, � währ en d� E ur opa� di e
Schr ecken� des� 1 . � Wel tkri egs� zu� be wäl ti gen� vers uchte. . .

t� Neben� sei nen� vi el fäl ti gen� Musi kt heater wer ken, � gi ganti schen� Ton di ch-
t u ngen� u n d� zahl l osen� Li eder n� hat� Ri char d� Str auss� n ur� weni g� Ka mmer-
musi k� geschri eben: � aus nah msl os� J u gen d wer ke, � u nter� denen� di e� Cel l o-
s onate, � das� Kl avi er quartett� u n d� schl i eßl i ch� di e� Vi ol i ns onate� j edoch� al s
durchaus� ei genstän di g, � j a� al s� wi chti ge� Stati onen� i n� der� E nt wi ckl u n g� des
j u ngen� Ko mponi sten� ei nzustufen� si n d.
� � � � Zur� Zei t� der� Vi ol i ns onate, � i m� J ahr� 1 887, � hatte� Str auss� ber ei ts� das� Or-
chester wer k� Aus� Itali en� geschri eben� u n d� ar bei tete� an� der� Ton di chtu ng
Macbeth. � Spür bar� hat� er� hi er� sei nen� ei genen� Ton� gefu n den, � u n d� das
theatr al i sch- dr a mati sche� El e ment� sch wappt� auch� i n� di e� „ absol ute“ � Wel t
der� Ka mmer musi k� hi n ü ber. � Di e� Kl angfantasi e� i st� von� Wagner� durchtr änkt,
was� den� di al ogi schen� Aspekt� der� Duobesetzu ng� ni cht� ger ade� f ör dert. � Das
Kl avi er� do mi ni ert, � u n d� u mso� mehr� f or dert� di e� Vi ol i nsti mme� de m� Spi el er
Äußerstes� ab. � Was� s pi el tech ni sche� Ans pr üche� betr af, � al s o� i n� j eder� Hi n-
si cht� typi sch� Str auss!
� � � � Ei n� gr oßarti ges� Wer k� i st� di e� Sonate� den n och, � vor� al l e m� aufgr u n d� der
F ül l e� der� Ei nfäl l e� u n d� i hr er� geni al en� Ver kn ü pfu n g. � I m� Kopfsatz� ko mbi -
ni ert� Str auss� ei n� si nfoni sch� di chtes� The ma� mi t� ei ne m� l yri schen, � wozu� si ch
schl i eßl i ch� ei n� dri ttes� fast� pat heti sches� gesel l t. � Mel odi sch� u n d� har moni sch
i st� di e� Ver kn ü pfu ng� der� dr ei � u n ge mei n� vi el schi chti g� u n d� s pan nen d: � mi t�
der� Coda� al s� Zi el , � i n� der� si ch� di e� bei den� l yri schen� Moti ve� zu� ei ner� ge mei n-
sa men� Kanti l ene� ver bi n den. � Ei n� echtes� Er ei gni s! �
� � � � Di e� f ol gen de� „ I mpr ovi sati on “ � i st� natürl i ch� kei ne� wi r kl i che� –� mehr� i m-
pr ovi si er en d� er- � u n d� e mpfu n den, � ei n� fr ei � l i edhaftes� I nter mezzo, � i n� de m
si ch� der� Gei ger� zu neh mend� vi rt u os� ausl ebt. � Das� Fi nal e� i st� vol l er� Dr a mati k,
r ausch haft� i m� Wechsel s pi el � des� auffahr en den� Hau pt moti vs� mi t� z wei � l yri -
schen� Mel odi en� der� Vi ol i ne. � Erster es� verl ei ht� de m� Satz� j ene� E ner gi e� u n d
den� Gl anz, � der� i h n� schl i eßl i ch� i n� ei ne� begei ster n de� Apotheose� mü n den
l ässt.
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� � � � Der� j unge� Ri chard� Strauss� und� Pauli ne� de� Ahna
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Auch� i m� Scherzo� befäl l t� Str auss� ei ne� ausgeprägte� „ Durch-
f ü hr u ngsl ust “ , � u n d� aus� der� r hyth mi schen� E ner gi e� des� zen-
tr al en� Spr u ngmoti vs� zi eht� er� zahl l ose� I deen� f ür� ei n� vi rt u oses
Spi el � der� Zerl egu ng, � Verschi ebu ng� u n d� Neuver kn ü pfu ng
moti vi scher� Baustei ne. � Das� Tri o� l egt� kontr asti er en d� den
Sch wer pu nkt� auf� sch wel geri sche� Kanti l enen� der� Str ei cher.
Ausgespr ochen� di cht� i st� das� aus� dr ei � The men� bestehen de
Gefl echt� des� l an gsa men� Satzes, � i n� de m� hi er� u n d� da� di e
Nei gu ng� zu� Senti mental i tät� u n d� Path os� ei n� weni g� mi t� de m
j u ngen� Ko mponi sten� durchgeht. � Ei n� l ei chtge wi chti ges� I n-
ter mezzo� nach� de m� Vor bi l d� Mendel ss oh ns, � wi e� gepl ant, �i st
das� Andante� j edenfal l s� ni cht� ge wor den. �
� � � � U mso� mar kanter� schl i eßt� das� Fi nal e� an: � k nacki g, � vi tal �
u n d� r ei ch� an� kurzen� moti vi schen� Gesten, � di e� kontr asti er en d
gegenei nan der gestel l t� u n d� i n di vi duel l � ent wi ckel t� wer den.
Ko mposi tori scher� Ei gensi n n� u n d� ei ne� moder ne� i nstr u men-
tal e� Spr ache� dri n gen� hi er� a m� auffäl l i gsten� ans� Tagesl i cht: �
An� Br ah ms� u n d� a m� r o manti schen� Ka mmer musi ki deal , � zu
de m� si ch� das� Wer k� s o� eu phori sch� beken nt, � hatte� si ch� Str auss
zu� di ese m� Zei tpu nkt� i m� besten� Si n ne� „ abgear bei tet “ .
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t� Sei ne� Cel l os onate� began n� Str auss� al s� 1 6-j ähri ger, � u n d� r u n d� dr ei � J ahr e
l ang� ar bei tete� er� mi t� Unter br ech u ngen� daran. � Der� Wi d mungstr äger� war
mi t� Hans� Wi han, � de m� Sol ocel l i sten� der� Münch ner� Hofkapel l e, � ei ne m� Kol -
l egen� von� Str auss� Vater, � ei n� echter� Vi rt u ose� auf� de m� Cel l o, � u n d� z wei fel -
l os� hat� er� de m� j u ngen� Tal ent� den� ei nen� oder� an der en� i nstr u mentens pezi -
fi schen� Ti pp� gegeben� –� s o wei t� das� ü ber hau pt� n öti g� war. � Der� Kl avi er part?
Auch� hi er� ber ei ts� i rr wi tzi g� vi rt u os! � Neben� der� Bl äserser enade� op. � 7� wur de
di e� Cel l os onate� zu m� ersten� echten� Erfol gsstück� f ür� Str auss, � ni cht� zul etzt,
wei l � er� si ch� da mi t� n och� s or gsa m� i n� j ene� musi kal i schen� Muster� f ü gte, � di e
i h m� der� tr adi ti ons be wusste� Vater� ( ei n� l ei denschaftl i cher� Gegner� Wagners
u n d� Li szts! )� von� kl ei n� auf� ei n gei mpft� hatte. � So� be wegt� si ch� di e� Cel l os ona-
te� wohl i g� i n� den� Wasser n� Mendel ss oh ns� u n d� Sch u man ns� –� Tonfäl l e, � di e
Str auss� beherrscht, � al s� hätte� er� si e� sel bst� erf u n den.
� � � � Am� mei sten� I n n ovati on� i st� i m� sel bstbe wusst� auftr u mpfen den� Kopfsatz
zu� fi n den: � i ns beson der e� i m� F u gato, � das� di e� Durchfü hr u ng� zur ück� zur� Re-
pri se� f ü hrt� u n d� i n� de m� Str auss� das� Hau ptthe ma� u ngeah nte� E nt wi ckl u n gen
durch messen� l ässt. � Dabei � be wei st� er� tech ni sch� vi rt u os, � dass� er� Wagners
Lei t moti vtech ni k� gr ü n dl i ch� st u di ert� hat. � Kei ne� Fr age, � dass� dessen� Musi k
i h n� faszi ni erte! � Di e� an der en� bei den� Sätze� ent warf� Str auss� ebenfal l s� ber ei ts
1 880, � dr ei � J ahr e� s päter� ko mponi erte� er� si e� j edoch� ko mpl ett� neu. � Defi ni ti v
verstan d� er� es� i nz wi schen, � mi t� Sti l � u n d� Char me, � den� Gesch mack� sei ner� mi t
Vorl i ebe� r o manti sch� sch wel gen den� Zei tgenossen� zu� tr effen!
�
t� Das� Kl avi er quartett� hatte� si ch� i m� 1 9. � J ahr h u n dert� dank� Br ah ms� al s� be-
deuten de� Gattu ng� der� Ka mmer musi k� etabl i ert, � u n d� oh ne� Fr age� kr atzen
dessen� dr ei � Bei tr äge, � was� Ans pr uch, � ko mposi tori sche� Di chte� u n d� Kl ang-
f ül l e� betri fft, � an� der� Sch wel l e� zu m� si nfoni schen� F or mat. � So� i st� es� kei n
Wunder, � dass� si ch� auch� das� 1 883/84� entstan dene� Kl avi er quartett� von
Ri char d� Str auss� an� Br ah ms� ori enti ert: � i n� der� ans pr uchsvol l en� Vi ersätzi g-
kei t, � der� ko mpl exen� moti vi schen� Verfl echtu ng� wi e� auch� i m� n u n� dr a ma-
ti sch� aufbr ausen den� Tonfal l . � Ei n� Geni estr ei ch� u n d� i n� mancher� Hi nsi cht�
ei n� gr oßes� Wer k, � das� 1 885� mi t� de m� 1 . � Pr ei s� des� Berl i ner� Tonkü nstl er-
ver ei ns� aus gezei ch net� wur de.
� � � � Sei ne� Si nfoni e� hatte� Str auss� zu� di ese m� Zei tpu nkt� ber ei ts� „ i m� Kasten “ ,
u n d� den� di cht� gear bei teten� Sti mmensatz� beherrscht� er� aus� de m� Effeff.
Dass� i h m� das� str ategi sch� kl u ge� Puzzl es pi el � mi t� The men� u n d� Moti ven� u n-
geheuer� Spaß� machte, � j a� dass� er� kau m� gen ug� davon� beka m, � steht� ange-
si chts� der� mei ster haft� gebauten� Durchfü hr u ng� au ßer� Fr age. � Ei ne� neue
Mel odi e� i n� er denfer ne m� Ci s- Dur� ko mmt� hi er� hi nzu, � an� ver gl ei ch bar er
Stel l e� i n� der� Coda� nach� C- Dur� „ ei n gel otet “ � s o� dass� si ch� mi t� der� Wi eder-
kehr� des� Uni s ono- Mottos� vo m� Begi n n� der� Kr ei s� schl i eßt. �
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Hat� gesagt, � bleibt' s� nicht� dabei

Mei n� Vater� hat� gesagt,
I ch� soll� das� Ki ndl ei n� wi egen,
Er� will� mir� auf� den� Abend
Drei� Gaggel ei er� si eden;
Si edt� er� mir� drei,
I ßt� er� mir� z wei,
Und� i ch� mag� nicht� wi egen
Um� ei n� ei nzi ges� Ei.

Mei n� Mutter� hat� gesagt,
I ch� soll� di e� Mägdlei n� verraten,
Si e� wollt� mir� auf� den� Abend
Drei� Vögel ei n� braten;
Brät� si e� mir� drei,
I ßt� si e� mir� z wei,
Um� ei n� ei nzi gs� Vögl ei n
Trei b� i ch� kei n� Verräterei.

Mei n� Schätzl ei n� hat� gesagt,
I ch� soll� sei n� gedenken,
Er� wöllt� mir� auf� den� Abend
Drei� Küßl ei n� auch� schenken;
Schenkt� er� mir� drei,
Bl ei bt' s� ni cht� dabei,
Was� kü mmert� michs� Vögl ei n,
Was� schert� mich� das� Ei.

Ich� wollt� ein� Sträußlein� binden

I ch� wollt� ei n� Sträußl ei n� bi nden,
Da� ka m� di e� dunkl e� Nacht,
Kei n� Bl ü mlei n� war� zu� fi nden,
Sonst� hätt� i ch� dir' s� gebracht.

Da� fl ossen� von� den� Wangen
Mir� Tränen� i n� den� Kl ee,
Ei n� Bl ü mlei n� aufgegangen
Ich� nun� i m� Garten� seh.

t � L I E DTE XTE � · � RI C H AR D� S T R AUS S

Das� wollte� i ch� dir� brechen
Wohl� i n� de m� dunkl en� Kl ee,
Doch� fi ng� es� an� zu� sprechen:
» Ach, � tue� mir� ni cht� weh!

Sei� freundli ch� i m� Herzen,
Betracht� dei n� ei gen� Lei d,
Und� l asse� mich� i n� Sch merzen
Nicht� sterben� vor� der� Zeit! «

Und� hätt' s� ni cht� so� gesprochen,
I m� Garten� ganz� all ei n,
So� hätt� i ch� dir' s� gebrochen,
Nun� aber� darf' s� ni cht� sei n.

Mei n� Schatz� ist� ausgebli eben,
Ich� bi n� so� ganz� all ei n.
I m� Li eben� wohnt� Betrüben,
Und� kann� nicht� anders� sei n.

Weißer� Jasmin

Bleiche� Bl üte, � Bl üte� der� Li ebe,
Leuchte� über� de m� Laubendach,
Ruf' � i n� kl opfenden� Mädchenherzen,
Bl üte� der� Li ebe, � di e� Sehnsucht� wach!

Dei ner� Kelche� verströ mender� Ate m
Zittert, � verzittert� so� schwer� und� so� stark,
Schwül� von� dei nen� duftenden� Kronen
Weht� der� Nacht wi nd� über� den� Park.

I n� der� Laube� l auschen� z wei� Augen.
Zögert� und� zagt� ei n� Mädchen mund,
Sorge� dich� ni cht� und� l aß� dich� küssen,
Si eh, � nur� Sträucher� raunen� i m� Rund.

Und� es� ruft� dir� i m� pochenden� Herzen
Wei ßer� Jas mi n� di e� Sehnsucht� wach� -
Wei ße� Bl üten, � Bl üten� der� Li ebe
Leuchten� über� de m� Laubendach.



Das� ist� ein� schlechtes� Wetter

Das� ist� ei n� schl echtes� Wetter,
Es� regnet� und� stür mt� und� schneit;
I ch� sitze� a m� Fenster� und� schaue
Hi naus� i n� di e� Dunkel heit.

Da� schi mmert� ei n� ei nsa mes� Li chtchen,
Das� wandelt� l angsa m� fort;
Ei n� Mütterchen� mit� de m� Laternchen
Wankt� über� di e� Straße� dort.
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Leise� Lieder

Leise� Li eder� si ng� i ch� dir� bei� Nacht,
Li eder, � di e� kei n� sterbli ch� Ohr� verni mmt,
Noch� ei n� Stern, � der� et wa� spähend� wacht,
Noch� der� Mond, � der� still� i m� Äther� schwi mmt;

Denen� ni e mand� als� das� ei gne� Herz,
Das� si e� träu mt, � i n� ti efer� Weh mut� l auscht,
Und� an� denen� ni e mand� als� der� Sch merz,
Der� si e� zeugt, � si ch� ku mmervoll� berauscht.

Leise� Li eder� si ng� i ch� dir� bei� Nacht,
Dir, � i n� deren� Aug� mei n� Si nn� versank,
Und� aus� dessen� ti efe m, � dunkl en� Schacht,
Mei ne� Seel e� e wige� Sehnsucht� trank.

Du� meines� Herzens� Krönelein

Du� mei nes� Herzens� Krönel ei n,
du� bist� von� l autre m� Gol de,
wenn� andere� daneben� sei n,
dann� bist� du� erst� vi el� hol de.

Di e� andern� tun� so� gern� gescheit,
du� bist� gar� sanft� und� still e,
daß� jedes� Herz� si ch� dei n� erfreut,
dei n� Gl ück� ist' s, � ni cht� dei n� Will e.

Di e� andern� suchen� Li eb� und� Gunst
mit� tausend� falschen� Worten,
du� ohne� Mund-� und� Augenkunst
bist� wert� an� all en� Orten.

Du� bist� als� wi e� di e� Ros' � i m� Wal d,
si e� wei ß� ni chts� von� i hrer� Bl üte,
doch� jede m, � der� vorüber wallt,
erfreut� si e� das� Ge müte.

I ch� gl aube, � Mehl� und� Ei er
Und� Butter� kaufte� si e� ei n;
Si e� will� ei nen� Kuchen� backen
Für' s� große� Töchterl ei n.

Di e� li egt� zu� Hause� i m� Lehnstuhl
Und� bli nzelt� schl äfri g� i ns� Li cht;
Di e� gol dnen� Locken� wall en
Über� das� süße� Gesi cht.



36 37� �

t � K A MME R K ONZE RT� „ L E I DE NS C H AF TE N “ � · � K 5� �

Laß� n ur� Al l es, � was� Du� s pi el st, � de m� I n nersten� entstr ö men, � u n d� es
wi r d� gut� sei n. � Robert� Schu mann

“
„

ME N DE L S S OH N

TRI O

Fr. � 26. 09. � · � 1 9: 30� Uhr� · � Ri tter gut� St ör mede�

Fel i x� Men del ss oh n- Bart h ol dy� ( 1 809- 1 847)

Tri o� f ür� Vi ol i ne, � Vi ol oncel l o� u n d� Kl avi er� d- Mol l � op. � 49

� � Molto� all egro� agitato

� �Andante� con� moto� tranquill o

� �Scherzo:� Leggi ero� e� vi vace

� �Fi nal e: � All egro� assi a� appassi onato

� �- � Paus e� - �

J ohan nes� Br ah ms� ( 1 833- 1 897)

Tri o� f ür� Vi ol i ne, � Vi ol oncel l o� u n d� Kl avi er� H- Dur� op. � 8

� �All egro� con� bri o

� �Scherzo:� All egro� molto

� �Adagi o

� �Fi nal e: � All egro

� �Ger n ot� Sü ß mut h� Vi oli ne

� �Si mone� Dr escher� Vi ol oncell o

� �Gu ni l l a� Süss man n� Klavi er

t� Den� gerade� ei n mal � 21 -j ähri gen� Fel i x� Mendel ss oh n� Barth ol dy� r ü h mte
kei n� Geri n ger er� al s� Robert� Sch u man n� al s� den� „ Mozart� des� 1 9. � J ahr h u n-
derts “ � –� „ der� hel l ste� Musi ker, � der� di e� Wi ders pr üche� der� Zei t� a m� kl arsten
durchschaut� u n d� zuerst� vers öh nt. “ � Di e� ka mmer musi kal i sche� Ko mbi nati on
von� Vi ol i ne, � Cel l o� u n d� Kl avi er� dürfte� hi erf ür� bes on ders� geei gnet� ge wesen
sei n, � geht� es� doch� an ders� al s� i m� Str ei ch quartett� weni ger� dar u m, � ei ne
knappe� Han dvol l � I nstr u mente� äh nl i chen� Charakters� zu� ei ne m� mögl i chst
h o mogenen� Ganzen� zu� versch mel zen, � al s� vi el mehr� u m� das� Mi tei nan der
durchaus� ei gensi n ni ger� Ei nzel charakter e� u n d� s o mi t� u m� das� facettenr ei che
Spi el � wechsel n der� Far bkonstel l ati onen. � Das� I n di vi du u m� mi t� al l � sei nen
Ei genarten� u n d� sei ner� Ei nzi garti gkei t� r ückt� i n� den� Mi ttel pu nkt� des� I nter-
esses.
� � � � Mendel ss oh n� hat� ei n� r ei ches� Ka mmer musi kschaffen� hi nterl assen, � das
sei ne� I ns pi r ati on� zu nächst� aus� den� musi kal i schen� Soi r een� i m� wohl haben-
den� Hause� sei ner� El ter n� zog. � Di e� Kl avi ertri o- Besetzu ng� al l er di n gs� war� f ür
i h n� kau m� ei n� j u gen dl i ches� Experi menti erfel d, � den n� ob wohl � er� si e� si cher� i m
Rah men� der� el terl i chen� Soi r een� zur� Verf ügu ng� gehabt� hätte� ( aus� di ese m
U mfel d� sta mmt� ei n� Tri o� mi t� Vi ol a� statt� Cel l o� des� el fj ähri gen� Fel i x), � r ückte
di e� Gatt u ng� erst� i n� r ei fen� J ahr en� i n� den� Bl i ck� sei nes� I nter esses. � Das� Er geb-
ni s� –� di e� bei den� Tri os� op. � 49� u n d� op. � 66� –� ver ei nen� dan n� auch� al l es, � was
Mendel ss oh ns� Musi k� s o� u nver ken n bar� u n d� herrl i ch� macht: � di e� zau ber haf-
te� kl angl i che� Lei chti gkei t� des� i nstr u mental en� Di al ogs, � das� Spi el eri sch- Tän-
zeri sche� u n d� das� typi sch� r o manti sche� Auss pi n nen� wei ter� Mel odi ebögen.
Das� Bedürf ni s� des� Ko mponi sten, � der� Gattu ng� neue� Nuancen� hi nzu� zu� ge-
wi n nen, � si e� von� der� Kl assi k� i n� di e� Ro manti k� hi nei n wachsen� zu� l assen, � tr ägt
das� I hr e� zur� faszi ni er en den� Aufge weckthei t� u n d� zu m� Ei gensi n n� der� bei den
Werke� bei . � � � � �
� � � � Der� erste� Satz� des� d- Mol l - Tri os, � das� Sch u man n� i n� der� Neuen� Zeitschrift
für� Musi k� al s� „ Mei stertri o� der� Gegen wart “ � l obte, � vers öh nt� kl assi sche� F or m
u nd� r o manti sche� Expr essi vi tät� mi t hi l fe� ei ner� „ u nen dl i chen� Mel odi e“ , � di e
von� Sti mme� zu� Sti mme� wandert� u n d� das� kl ei ne� E nse mbl e� i n� l yri sche m�
Fl uss� ver ei nt. � Tatsächl i ch� ka m� Mendel ss oh ns� „ Bedürf ni ß, � mal � was� Neues
dari n� zu� haben “ , � i n� sei nen� ka mmer musi kal i schen� Wer ken� sei t� Anfang� der
1 830er� J ahr e� beson ders� zu m� Tr agen: � Ei ne� neue� Zei t, � ei n� neues� E mpfi n den
erfor derte� auch� ei n� neues� Musi zi er en, � I n di vi dual i tät� u n d� Gl ei ch ber ech-
ti gu ng� zugl ei ch, � k urz� ei n� s pan nen des, � doch� har moni sches� Mi tei nan der. � t�
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t� Auch� wen n� di e� Gattu ng� Kl avi ertri o� i m� Schaffen� von� J ohan nes� Br ah ms
eher� ei ne� Ran derschei n u n g� i st: � i mmer hi n� steht� das� Tri o� op. � 8� H- Dur� al s
sei n� erstes� ver öffentl i chtes� Ka mmer musi k wer k� zu� B uche, � nach de m� er� zahl -
r ei che� äl ter e� Vers uche, � vor� al l e m� Str ei ch quartette, � ver ni chtet� hatte. � Zwei -
fel l os� f ü hl te� Br ah ms, � sel bst� Pi ani st, � si ch� an� sei ne m� ei genen� I nstr u ment
mehr� zu� Hause� al s� i m� ans pr uchsvol l en� Mi tei nan der� des� h o mogenen� Str ei -
cher ense mbl es. � Doch� sei ne� Kl avi ertri os� bl ei ben� deutl i ch� Ka mmer musi k,
haben� ni cht� et wa� di e� gr oße� Konzertfor m� mi t� s ol i sti sche m� Kl avi er� i m� Hi n-
ter kopf, � s on der n� geben� si ch� sch n ör kel l os, � oh ne� gr oßes� Ausr uf u ngszei -
chen, � den n och� kr aftvol l � u n d� u n ge mei n� poi nti ert.
� � � � Das� H- Dur- Tri o� i st� Br ah ms' � erstes, � zu gl ei ch� j edoch� schl i eßt� es� auch� den
Kr ei s. � Es� entstan d� 1 854� i m� Rah men� der� ebenso� e moti onal � ver wi rr en den
wi e� kü nstl eri sch� begei ster n den� Ver bi n du ng� zu� Robert� u n d� Cl ar a� Sch u-
man n, � u n d� auch� wen n� er� sel bst� der� Ko mposi ti on� ei n� weni g� skepti sch� ge-
gen ü berstan d, � s o� muss� si e� auch� i h n� i n� ge wi sser� Wei se� dauer haft� ber ü hrt
u n d� ü ber� J ahrzeh nte� ni cht� l osgel assen� haben. � Nur� s o� er kl ärt� si ch, � dass� er
35� J ahr e� s päter� di eses� J u gen d wer k� ( al s� das� es� bei m� „ Spätzü n der “ � Br ah ms
gel ten� muss)� er neut� aufgri ff, � es� gr u n dl egen d� ü ber ar bei tete� u n d� i h m� aus
s ozusagen� ger ei fter� Pers pekti ve� sei ne� en dgül ti ge� F or m� verl i eh. � Dabei � bl i eb
der� sti l i sti sche� Gestus� ebenso� wi e� di e� fr ü he� Opuszahl � er hal ten� –� di e� Ei n-
sch ni tte� u n d� Än der u ngen� j edoch� si n d� mar kant.
� � � � Ob� es� der� Bezug� zu� Cl ar a� war, � der� es� Br ah ms� u n mögl i ch� machte, � si ch�
zu� di stanzi er en� u n d� das� Tri o� zu� den� Akten� zu� l egen?� Ei n� St ück� wei t� schei nt
es� s o, � et wa� wei l � er� das� urs pr ü n gl i che� z wei te� The ma� des� Fi nal es, � ei ne� u n-
ver ken nbar e� Anspi el u n g� auf� Beethovens� „ Ni mm� si e� hi n� den n, � di ese� Li eder “
aus� de m� Li ederzykl us� An� di e� ferne� Geli ebte, � i n� der� Über ar bei t u ng� durch
ei n� neues� ersetzte. � Auch� zer kl üftete� Passagen� u n d� f ür� Br ah ms� au ßer ge-
wöh nl i ch� exzentri sche� Züge� der� fr ü hen� Fass u ng� gl ättete� er� 1 889� –� Mo-
mente, � di e� si cher� ni cht� fehl en der� Erfahr u ng� des� j u n gen� Ko mponi sten� ge-
sch ul det� war en, � s on der n� sei ne m� Bedürf ni s, � h ochfl i egen de� Gefü hl e� u n d
ti efste� Verz wei fl u n g, � wen n� man� sch on� ni cht� dar ü ber� s pr echen� durfte,
zu mi n dest� musi kal i sch� zu m� Ausdr uck� zu� bri n gen. � Am� E n de� sei nes� Lebens
j edoch� schl oss� er� sei nen� Fri eden� mi t� der� Ver gangen hei t� –� u n d� s o� auch� mi t
de m� H- Dur- Tri o.
� � � � Al ters wei se� ge wor den, � ko mmt� hi nzu, � dass� Br ah ms� das� i n� der� fr ü hen
Fass u n g� extr e m� ausl aden de� Wer k� n u n� r affte� u n d� ver di chtete: � auf� r u n d� di e
Häl fte� i m� Kopfsatz, � auf� et wa� z wei � Dri ttel � i n� Adagi o� u n d� Fi nal e. � I nter essant,
dass� s o� das� Scherzo� an� Ge wi cht� ge wi n nt! � I m� Kopfsatz� wur de� ebenfal l s� das
urs pr ü ngl i che� z wei te� The ma� durch� ei n� neues, � de m� l i edhaften� ersten� näher-
stehen des� ersetzt, � wodurch� der� Satz� an� Stri n genz� ge wi n nt, � den n� auch

Feli x� Mendelssohn-

Barthol dy;� Zeichnung� von

Wil hel m� Hensel, � 1 840

Dass� das� Cel l o� i n� der� Dr ei er besetzu n g� dabei � deutl i ch� an� Ge wi cht� ge wi n nt,
ko mmt� ei ne m� wei ter en� Tr en d� der� Ro manti k� entgegen: � der� ver br ei teten
Vorl i ebe� f ür� war me, � du nkl e� Kl angfar ben. � So� pr äsenti ert� das� Cel l o� dan n
auch� den� Sei tengedanken� s o wi e� i n� der� Repri se� er neut� das� Hau ptthe ma,
de m� di e� Vi ol i ne� j etzt� kontr apu nkti sch� bri l l anter e� Facetten� hi nzuf ü gt. � I m
Di al og� der� I nstr u mente� bl ü ht� di e� Musi k� auf!
� � � � Andante� u n d� Scherzo� pr ägen� di e� f ür� Mendel ss oh n� typi schen� Satzcha-
r akter e� ei nes� el egi schen� Li eds� oh ne� Worte� u n d� ei nes� far bens pr ü hen den,
qui ckl eben di gen� El fenr ei gens� aus. � Auch� i m� l an gsa men� Satz� tei l en� di e� dr ei
I nstr u mente� si ch� wi eder� di e� Mel odi e: � Das� Kl avi er� begi n nt, � di e� Vi ol i ne
s pi n nt� f ort, � das� Cel l o� ko mmenti ert� u n d� vol l en det, � wobei � das� Kl avi er� al s
poeti sch� u mspi el en der� Partner� pr äsent� bl ei bt� u n d� auch� i m� tänzeri sch-
ge wi tzten� Scherzo� al s� I mpul s geber� f u ngi ert. � �
� � � � Das� Fi nal e� zi eht� mi t� ei ne m� aus� de m� Ni chts� her vors pr u del n den� The ma
u nd� der� f ol gen den� ei n dr ucksvol l en� Stei ger u ng� vol l � ko mpl i zi erter� r hyth mi -
scher� Verschachtel u n gen� i n� sei nen� Ban n. � Di e� r hyth mi sche� E ner gi e, � di e
Mendel ss oh n� hi er� entfacht, � f or dert� al l en� dr ei � I nstr u menten, � i ns beson der e
aber� de m� Kl avi er, � en or me� tech ni sche� Bri l l anz� ab. � Nei gten� di e� Ro manti ker
dazu, � Span n u ngsaufbau� u n d� schl i eßl i chen� Tri u mph� al s� u n geheuer� ko m-
pl exes� „ Fi nal pr obl e m“ � aufzu bauschen, � fi n det� si ch� bei � Men del ss oh n� ni chts
der gl ei chen. � F or m� u n d� E moti on� –� hi er� hat� ei n� i mmer� n och� j u n ges� Geni e
bei des� vol l en det� zur� Decku ng� gebracht.

B R AH MS

TRI O
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Durchfü hr u ng� u n d� Repri se� mussten� natürl i ch� ents pr echen d� ü ber ar bei tet
wer den. � I m� Adagi o� opferte� Br ah ms� den� h oche moti onal en� Mi ttel tei l � mi t
aussch wei fen den� Modul ati onen� ko mpl ett� zu gu nsten� der� Ho mogeni tät, �
der� Ru n du ng, � der� f or mal en� u n d� e moti onal en� Rei fe. � Un d� schl i eßl i ch� das
Fi nal e, � i n� de m� mi t� der� Än der u n g� des� z wei ten� The mas� auch� der� bi ographi -
sche� Bezug� versch wand� u n d� da mi t� zu gl ei ch� di e� mögl i che� Er kl är u ng� f ür�
di e� fi eber hafte� Unr u he� des� Hau ptthe mas� verl or en� gi n g. � Was� bl ei bt, � i st� ei n
z wei fel l os� mei ster haft� gestri ckter� Satz, � der� si ch� ganz� auf� di e� f ür� Br ah ms�
s o� charakteri sti sche� t he mati sche� Ar bei t� konzentri ert� –� s o� al s� wol l e� er� ei n
di chtes� Netz� k n ü pfen, � das� e moti onal e� Aus br üche� abfangen� u n d� i m� Kei m
ersti cken� wür de. � Der� Ku nst� opfert� Br ah ms� hi er, � wi e� i m� echten� Leben, � ei n
Stück� wei t� sei n� i n di vi duel l es� I ch. � Ei n� da mi t� auch� bi ographi sch� bedeutsa-
mes� Wer k!
� � � � Das� Scherzo� steht� daz wi schen� al s� l ei chtge wi chti ger� El fentanz� fast� sch on
à� l a� Mendel ss oh n, � der� märchen hafte� Tr äu me� her aufbesch wört. � Auch� di e
i m� natürl i chen� Vol kston� sch wel gen de� Mel odi e� des� Tri os� bestäti gt� di esen
Char akter� –� i n� entr ückte m� H- Dur, � Gr u n dtonart� des� ganzen� Wer ks, � fer n�
des� Übl i chen� u n d� ni cht� ganz� von� di eser� Wel t. � � Das� Fi nal e� j edoch� ver kl i n gt
i n� bei den� Fass u ngen� ni cht� et wa� i n� ei ner� j u bel n den� Dur- Coda, � s on der n� i m
Gegentei l : � Das� Hau ptthe ma� kul mi ni ert� i n� Mol l , � wüten d, � verz wei fel t, � u n-
vers öh nt. � Das� E n de� der� Geschi chte� l i eß� si ch� ni cht� neu� schr ei ben.
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t� Den� s pektakul är en� Auftakt� macht� Messi aens� Appel� I nterstell aire� –� der
Ruf� von� Ster n� zu� Ster n� –, � Tei l � des� gr oßfor mati gen� Spät wer ks� Des� canyons
aux� étoil es, � das� mi t� mehr er en� I nstr u mental s ol i sten� u n d� ko mpl ette m� Or-
chester� i nkl usi ve� far benr ei che m� Schl agwer k� besetzt� i st. � Das� kurze� Stück� f ür
Hor n� s ol o� hatte� Messi aen� 1 971 � ber ei ts� al s� Ei nzel wer k� i m� Gedenken� an� den
Ko mponi sten� J ean- Pi err e� Guézec� geschri eben� –� ei ne� Ar bei t, � di e� i h n� s o� er-
f ül l te, � dass� er� es� al s� 6. � Satz� i n� di e� u n mi ttel bar� i m� Anschl uss� entstehen de
Ko mposi ti on� Des� canyons� aux� étoil es� ei n ban d. � Di ese� war� ei n� Auftr ags-
wer k� zu m� 200. � J ahr estag� der� a meri kani schen� Unabhängi gkei tser kl är u ng,
u n d� Messi aen� u nter nah m� ei ne� ausf ü hrl i che� Rei se� durch� di e� USA, � u m� si ch
von� der� Lan dschaft, � i hr er� bersten den� Far bi gkei t� u n d� der� r ei chen� Vogel wel t
i ns pi ri er en� zu� l assen. � Di ese� Ei n dr ücke� ver wandel te� der� Synästhet� u n d� ti ef-
gl äu bi ge� Kath ol i k� i n� Musi k, � di e� ni cht� zul etzt� f ür� di e� au ßer ge wöhnl i chen
i nstr u mental en� Spi el tech ni ken� ber ü h mt� i st, � di e� si e� f or dert.
� � � � Der� Appel� I nterstell aire� besch wört� di e� u nen dl i chen� Wei ten� des� Uni ver-
s u ms. � Er� i st� ei ne� Art� moder nes� „ De� Pr ofu n di s “ � u n d� stel l t� da mi t� auch� di e
Verl or en hei t� des� u m� Tr ost� bi tten den� Menschen� dar, � der� si ch� sei ner� Wi n-
zi gkei t� be wusst� wi r d. � Messi aen� f or dert� auch� hi er� –� neben� l an gen� Mo men-
ten� des� Nach hal l s� u n d� der� Sti l l e� al s� i ntegr ati ver� Tei l � der� Ko mposi ti on� –
er wei terte� Spi el tech ni ken� al s� Mi ttel
extr e men� Aus dr ucks� � u n d� kl angl i cher
I ntensi tät. � Daneben� j edoch� betr aut� er� �
das� Hor n� mi t� charakteri sti schen� l yri -
schen� Passagen� u n d� l ässt, � sel bst� fana-
ti scher� Or ni t h ol oge, � s ogar� di e� Rufe
z wei er� Vögel � er kl i n gen, � di e� er� i n� den
Canyons� gehört� u n d� n oti ert� hatte. �
Wi e� ei n� nachsch wi n gen des� Ech o� ver-
hal l t� di e� Musi k� schl i eßl i ch� i n� der� Sti l l e.

Dan n� i st� es� di e� h öchste� Un mi ttel bar kei t� u n d� Urs pr ü ng-
l i chkei t� sel bst� der� fr e mdarti gsten� u n d� wu n dersa msten
Co mbi nati onen, � di e� ü beral l � ganz� u nges ucht, � fast� nai v
auftr eten� u n d� des hal b� eben� von� s o� herrl i cher� Wi r ku ng
si n d. � Al bert� Di etri ch� über� Johannes� Brah ms, � 1 853

Sa. � 27. 09. � · � 1 9: 30� Uhr� · � Hoh neki r che� Soest

Ol i vi er� Messi aen� ( 1 908- 1 992)

„ Appel � I nter stel l ai r e“ � f ür� Hor n� s ol o�

J ohan nes� Br ah ms� ( 1 833- 1 897)

Sonate� G- Dur� op. � 78� f ür� Vi ol i ne� u n d� Kl avi er

� �Vi vace� ma� non� troppo

� �Adagi o� –� pi ù� andante� –� Adagi o

� �All egro� molto� moderato

Robert� Sch u mann� ( 1 81 0- 1 856)

Adagi o� u n d� Al l egr o� op. � 70� f ür� Hor n� u n d� Kl avi er�

� �- � Paus e� -

J ohan nes� Br ah ms� ( 1 833- 1 897)

Tri o� f ür� Hor n, � Vi ol i ne� u n d� Kl avi er� Es- Dur� op. � 40

� �Andante

� �Scherzo

� �Adagi o� mesto

� �All egro� con� bri o

Fri tz� Pahl man n� Horn

Fl ori an� Don der er� Vi oli ne

Guni l l a� Süss man n� Klavi er

Der� j unge� Oli vi er� Messi aen

Fotografi e� von� 1 930
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Robert� Schu mann� 1 853;� Zei chnung�

von� Jean� Joseph� Bonaventure� Laurens

Das� Adagi o� enthäl t� ei ne� Art� Tr auer marsch, � dessen� Ei nl ei t u ng� von� i magi -
ni erten� Hör ner kl än gen� durchzogen� wi r d. � Doch� auch� hi er� do mi ni ert� di e
Vi ol i ne� al s� l yri scher� Mel odi etr äger, � a m� E n de� von� er neuten� Si gnal kl ängen
zu� neuen� Ufer n� ger ufen. � Das� Adagi o- The ma� kl i n gt� n och� ei n mal � auch� i ns
Rondo- Fi nal e� hi nei n� u n d� ver ei nt� si ch� mi t� de m� Regen- The ma� zu m� l i chten,
tr östen den� Fazi t.

t� Bei � Sch u man n� fol gen� Ka mmer musi kbesetzu ngen, � di e� von� den� kl assi -
schen� Gattu ngen� ab wei chen, � stets� de m� i n ner en� Antri eb, � Geschi chten� zu
erzähl en. � Kei nes wegs� konkr ete� I n hal te� –� vi el mehr� zau ber n� di ese� Wer ke,
di e� Kl an gfar be, � Aus dr uck� u n d� At mos phär e� den� Vorzug� vor� str en gen
For mmuster n� geben, � musi kal i sche� Sti mmungsbi l der, � di e� der� Fantasi e� des
Hör ers� al s� Spr u n gbr ett� di enen.
� � � � Al s� Ko mponi st� l i ebte� Sch u man n, � wen n� es� ans� „ Erzähl en “ � gi n g, � beson-
ders� di e� war men� Kl angfar ben� et wa� der� Vi ol a� u n d� der� Kl ari nette, � aber� auch
des� Cel l os� u n d� des� Hor ns, � di e� i n� der� Ro manti k� al s� Sol oi nstr u mente� Pr ofi l
ge wan nen� u n d� f ür� i hr� l yri sches� Potenzi al ,
de m� Kl ang� der� menschl i chen� Sti mme� nah,
gel i ebt� wur den. � Un d� natürl i ch� f u nkti oni ert
das� Geschi chtenerzähl en� a m� besten� di al o-
gi sch� mi t� de m� Kl avi er, � das� de m� Mel odi e-
i nstr u ment� al s� Partner� fast� u n begr enzte
Hori zonte� öff net.
� � � � I m� J ahr� 1 849� entstan d� ei ne� Rei he� kl ei -
ner er� Ka mmer musi k wer ke, � auf� di e� genau
di es� zutri fft, � dar u nter� auch� Adagi o� und
All egro� op. � 70� f ür� Hor n� u n d� Kl avi er. � F ür
der en� ersten, � den� l an gsa men� Satz, � hatte
Sch u man n� urs pr ü ngl i ch� di e� poeti si er en de
Bezei ch n u n g� „ Ro manze“ � vor gesehen. � Pas-
sen� wür de� es! � Un d� auch� wen n� der� ari ose
Char akter� des� Adagi os� durch� di e� bl oße
Te mpobezei ch n u ng� kau m� erfasst� wi r d,
kön nte� man� di esen� Absch ni tt� al s� l an gsa-�
me� Ei nl ei t u ng� zu m� All egro� verstehen, � si n d
doch� bei de� Tei l e� der� Ko mposi ti on� en g� mi t-
ei nan der� ver kn ü pft, � wächst� das� All egro� �
aus� de m� Adagi o� or gani sch� her vor.

R OB E RT

S C H U MAN N

De m� Ruf� vorangestel l t� hat� Messi aen� z wei � Bi bel zi tate, � di e� de m� Stück� al s
I ns pi r ati on� di enen� u n d� vo m� Hor n� i n� di e� Musi k� hi nei n getr agen� wer den: �

„ Er� heilt, � di e� gebrochenen� Herzens� si nd, � und� verbi ndet� i hre� Wunden;� �er

zählt� di e� Sterne� und� ruft� si e� all e� mit� Na men. “ � (Psal m� 1 47, � Vers� 3� und� 4)

„ Erde, � decke� mei n� Bl ut� ni cht� zu, � und� mei n� Kl ageschrei� fi nde� kei ne� Ruhe-

statt! “ � (Buch� Hi ob, � Kapitel� 1 6, � Vers� 1 8). �

t� Br ah ms' � G- Dur- Vi ol i ns onate� tr ägt� den� i n offi zi el l en� Bei na men� „ Regen-
l i ed- Sonate“, � u n d� hi er aus� offen bart� si ch� ei n� musi kal i sch- bi ogr aphi scher
Zusa mmen hang, � der� f ür� di e� ei ne� oder� an der e� Br ah ms- u ntypi sche� Ei gen-
art� des� Wer ks� wesentl i ch� i st. � 1 872� war� bei � Robert� u n d� Cl ar a� Sch u man ns
Soh n� Fel i x, � Br ah ms' � Patenki n d, � Tu ber kul ose� di agnosti zi ert� wor den; � ber ei ts
zuvor� hatten� si e� i hr e� Tochter� J ul i e� begr aben� u n d� den� Soh n� L u d wi g� i n� ei ne
psychi atri sche� Anstal t� ei n wei sen� l assen� müssen. � Cl ar a� war� a m� E n de� i hr er
Kr äfte. � U m� di ese� Zei t� ko mponi erte� Br ah ms, � der� j u n ge, � be wun derte� Ver-
tr aute� der� Fa mi l i e, � der� gel i ebten� Fr eu n di n� sei ne� bei den� „ Regenl i eder “ � –
kei n� Li cht� i m� Du nkel , � wohl � aber� Musi k� des� Mi tl ei dens� u n d� des� Tr ostes.
� � � � Al s� Fel i x� 1 879� star b, � gri ff� Br ah ms� zu� sei ne m� Andenken� auf� di e� „ Re-
genl i eder “ � zur ück, � i n de m� er� di e� i h nen� zu gr u n de� l i egen de� Str ophen mel o-
di e� zu m� Ker n gedanken� sei ner� G- Dur- Vi ol i ns onate� machte. � „ I ch� musste
mi ch� or dentl i ch� aus wei nen� vor� Fr eu de“ , � schr ei bt� Cl ar a, � „ al s� i ch� mei ne� s o
sch wär meri sch� gel i ebte� Mel odi e. . . � wi ederfan d! � I ch� sage� mei ne, � wei l � i ch
ni cht� gl au be, � dass� ei n� Mensch� di ese� Mel odi e� s o� won ni g� u n d� weh mutsvol l
e mpfi n det� wi e� i ch. “ � Das� Gesangl i che� do mi ni ert� i n� der� Tat� di e� Sonate� i n
ei ner� Wei se, � dass� Br ah ms� di e� moti vi sch-t he mati sche� Ar bei t, � s onst� Non-
pl us ul tr a� sei ner� Ka mmer musi k, � beh utsa m� i n� den� Hi nter gr u n d� tr eten� l ässt.
Besagte� Mel odi e, � di e� ersten� Takte� des� z wei ten� Regenl i edes� „ Nachkl ang“ ,
i nszeni ert� er� i m� Fi nal e� r egel r echt� al s� mü hsa m� err u ngenes� Fazi t, � l ässt� si e
l ange� i n� Mol l � erschei nen� u n d� wendet� si e� erst� ganz� zu m� E n de� i n� l i chtes�
Dur: � der� Wel t� entr ückt� u n d� wi e� von� der� Last� des� Er denl ebens� befr ei t. �
� � � � Di e� bei den� vor angehen den� Sätze� schei nen� ebenfal l s� auf� di esen� Mo-
ment� hi nzuar bei ten, � setzen� doch� bei de� mi t� de msel ben� Auftaktr hyth mus
wi e� das� Fi nal t he ma� ei n, � aus� de m� j edoch� zu nächst� neue� The men� ents pri n-
gen. � Dabei � zei gt� si ch� sch nel l , � dass� auch� der� Typus� der� Vi rt u osens onate
de m� Ko mponi sten� hi er� u n passen d� schi en: � E her� ei n� Li ederzykl us� i st� es, � � �
den� er� schr ei bt, � mi t� der� Vi ol i ne� al s� zau ber haft� „ si n gen der “ � Sti mme, � vo m
Kl avi er� durchaus� ko mpl ex, � doch� dezent, � fast� beh utsa m� u mspi el t� u n d� ei n-
gebettet. � Sel ten� war� man� de m� Menschen� Br ah ms� s o� nah.
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Das� r ei zvol l e� Duo� kan n� al s� Vorstu di e� f ür� Sch u man ns� gr oßfor mati ges� Kon-
zertstück� op. � 86� f ür� vi er� Hör ner� u n d� Orchester� gel ten, � das� bi s� heute� al s
ei nes� der� ans pr uchsvol l sten� Stücke� der� Hor nl i ter atur� gi l t. � Auch� das� op. � 70
stel l t� den� Hor ni sten� vor� h öchste� s pi el tech ni sche� Anfor der u ngen, � di e� de m
Ausdr ucks potenzi al � des� I nstr u ments� j edoch� auf� den� Lei b� gesch nei dert� si n d.
Mi t� J ul i us� Schl i tter au, � ei ne m� Hor ni sten� der� Dr es dner� Hofkapel l e, � hatte
Sch u man n� ei nen� erstkl assi gen� Sol i sten� an� der� Han d, � dessen� Spi el � Cl ar a� al s
„ pr ächti g, � fri sch� u n d� l ei denschaftl i ch “ � beschri eb. � Das� Wer k� sel bst� hat� si e
da mi t� ebenso� tr effen d� charakteri si ert.

t� Das� Hor n� al s� r o manti sches� I nstr u ment� par� excel l ence� hat� auch� Br ah ms
gel i ebt, � u n d� er� hat� es� i n� sei nen� Wer ken� i mmer� wi eder� mar kant� u n d� kl an g-
sch ön� zu m� Ei nsatz� gebr acht. � Al s� Ki n d� u n d� J u gen dl i cher� i n� Ha mbur g� hatte
er� s ogar� sel bst� neben� Kl avi er� u n d� Cel l o� auch� Hor n� gel er nt, � u n d� sei ne� Mut-
ter� s ol l � das� I nstr u ment� beson ders� gel i ebt� haben. � So� ver wundert� es� ni cht,
das� Br ah ms' � Wal dh or ntri o� 1 865� ni cht� zul etzt� al s� Tr auer ar bei t� nach� de m
Tod� der� Mutter� entstan d� –� das� Adagi o� vor� al l e m, � das� er� al s� e moti onal en
Mi ttel pu nkt� des� Wer ks� gestal tet. � Ei n� St ück� wei t� wi r d� der� Hör ner kl ang� s o
zu m� Sy mbol � f ür� di e� gl ückl i che� Ki n dhei t� ( u n d� f ür� den� Sch merz� ü ber� i hr e
Ver gängl i chkei t), � doch� zu gl ei ch� steht� es� f ür� di e� u nverfäl schte� Natur, � aus
der� di e� Musi k� des� Tri os� u n mi ttel bar� zu� ents pri n gen� schei nt.
� � � � Mögl i cher wei se� hatte� Br ah ms� al s� Sol oi nstr u ment� s ogar� das� venti l l ose
Natur h or n� vor gesehen, � f ür� das� sei ne� Ko mposi ti on� j edoch� ausges pr ochen
ko mpl ex� erschei nt. � U m� de m� Tri o� den noch� ei ni ge� Ver br ei t u ng� zu� ver-
schaffen, � erstel l te� er� al ter nati v� ei ne� Cel l o-� u n d� ei ne� Br atschensti mme.
Kei ne� Fr age� j edoch, � dass� di es� n ur� u nzur ei chen de� Vari anten� si n d, � den n
Kl angfar be� u n d� Spi el tech ni k� des� Wer ks� si n d� ur ei gentl i ch� auf� das� Hor n
zugesch ni tten.
� � � � Der� Topos� des� Hor nr ufs� i n� der� fr ei en� Natur� war� s pätestens� sei t� Webers
Freischütz� Al l ge mei n gut. � Br ah ms� macht� das� Hor n� dar ü ber� hi naus� i n� sei ne m
Tri o� zu m� Repr äsentanten� fr ei � u n d� ents pan nt� fl i eßen der� Mel odi k: � an han d
des� Hau ptthe mas� des� 1 . � Satzes, � das� i h m� bei � ei ne m� sei ner� fr ü h mor gen d-
l i chen� Ausfl ü ge� währ en d� des� So mmeraufenthal ts� i n� Baden- Baden� ei nfi el .
De m� auch� i n� der� F ol ge� ausges pr ochen� i n di vi duel l � konzi pi erten� Ka mmer-
musi k wer k� verl ei ht� di eses� i ni ti ati ve� Natur erl ebni s� ei ne� ganz� ei gene, � per-
s önl i che� Ko mponente. � Un d� s o� s or gt� dan n� auch� das� Changi er en� z wi schen
hor ntypi sche m� Es- Dur� u n d� di versen� Mol l - E pi s oden, � i ns beson der e� de m� u n-
ge wöh nl i chen� es- Mol l � des� Adagi os, � f ür� e moti onal en� Ti efgang� u n d� be mer-
kens werte� Aus dr ucksf ül l e.
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Schon� i m� Kopfsatz� i st� di e� Ambi val enz� z wi schen� char akteri sti -
schen� Hor nsi gnal en� i m� ersten� The menabsch ni tt� u n d� Seufzer-
moti ven� i m� err egter en� Mi ttel tei l � zu� s pür en� –� hal b� i dyl l i sch,
hal b� dä moni sch, � s o� wi e� j a� auch� der� Natur� bei des� i n ne woh nt. � �
Das� Dä moni sche� do mi ni ert� i m� 2. � Satz, � ni cht� zul etzt� durch� di e
ei nsa m� durch� das� Tri o� i rr en de� Vol ksl i ed wei se, � di e� fast� sch on
nach� Mahl er' scher� Zerri ssen hei t� tönt. � E benfal l s� seufzerr ei ch� �
i st� das� ti eftr auri ge� Adagi o� i m� Gestus� ei ner� schr ei ten den� Pas-
sacagl i a, � i n� das� j edoch� al s� k urzer� Li chtbl i ck� ber ei ts� das� The ma
des� Fi nal es� hi nei nkl i n gt. � Di eses� darf� si ch� nach� ei ne m� l etzten
sch merzerf ül l ten� Aufschr ei � u n d� er mattete m� Ver kl i n gen� des
Adagi os� n u n� en dl i ch� i m� ents pan nten� Char akter� r o manti scher
J agd musi k� entfal ten: � ei n� ausgedeh nter� Sonatensatz, � i n� de m
Brah ms� char akteri sti sche� Hor n moti vi k� mi t� h öchster� Ku nst� der
The menver ar bei t u ng� ü ber ei n bri n gt.

Johannes� Brah ms

Portrait� von�

Karl� Jage mann,

u m� 1 860
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t� „ Es� ko mmen� ü ber hau pt� bei � der� Musi k� vi el e� Di n ge� vor, � wel che� man� �
si ch� ei n bi l den� muß, � oh ne� daß� man� si e� wi r kl i ch� h ör et. � Verstän di ge� Zu hö-
r er� ersetzen� di esen� Verl ust� durch� i hr e� Vorstel l u n gskr aft. “ � Schr ei bt� der
Bach- Soh n� Carl � Phi l i pp� E man uel � di es� ü ber� di e� Ce mbal o musi k� sei ner� Zei t,
s o� muss� es� erst� r echt� gel ten� f ür� di e� Wer ke� sei nes� Vaters� f ür� Vi ol oncel l o
s ol o, � di e� den� Hör er� –� bei � n ur� angedeuteter� Pol yphoni e� ( Mehrsti mmi g-
kei t), � eben� den� Mögl i chkei ten� des� Mel odi ei nstr u ments� ents pr echen d� –�
zu� sel bststän di ge m� „ i n ner en� Wei ter h ör en “ � anr egen.
� � � � E ntstan den� si n d� di e� 6� Sui ten� f ür� Vi ol oncel l o� s ol o, � gl ei ch werti ges� Pen-
dant� der� 6� Sol os onaten� f ür� Vi ol i ne, � z wi schen� 1 71 7� u n d� 1 723, � al s� J ohan n
Sebasti an� Bach� a m� Hofe� zu� An hal t- Köthen� mi t� exzel l enten� Musi ker n� zu-
sa mmenar bei tete; � u n d� auch� der� F ürst� di l etti erte� auf� der� Vi ol a� da� ga mba.
I m� ü bri gen� kan n� man� davon� ausgehen, � dass� Bach� sel bst� ni cht� n ur� Vi ol i ne
s pi el te, � s on der n� dass� er, � wi e� da mal s� durchaus� ü bl i ch, � u ni versal e� Ken nt-
ni sse� der� Str ei chi nstr u mente� besaß. � Er� wusste� al s o� genau, � was� auf� de m
Cel l o� mögl i ch� war, � j a� was� si ch� dar ü ber� hi naus� „ gut� anf ü hl te“ � u n d� de m
I nstr u ment� ents pr ach.
� � � � Di e� Sol os ui ten, � u nter� denen� di e� i n� C- Dur� den� Gr u n dton� str ahl en der
Festl i chkei t� verstr ö mt, � stehen� i n� der� Tr adi ti on� der� Fr anzösi schen� Sui te� mi t
der� Satzfol ge� Pr él u de� –� Al l e mande� –� Cour ante� –� Sar aban de� u n d� Gi gue,
wobei � an� vorl etzter� Stel l e� j e wei l s� ei n� „ aktuel l es “ � Tanzsatz- Paar� ( al s o� Me-
n uett, � B ourr ée� oder� Gavotte)� ei n geschoben� i st� –� al s� Ganzes� al s o� ei ne� Art
eur opäi sches� Sti l - Co mpendi u m. � „ Er nsthafte� Har moni e, � wel che� das� Bi l d
ei nes� zufri edenen� u n d� ver gn ügten� Ge müts� tr ägt, � das� si ch� an� guter� Ru he
u n d� Or dn u ng� er götzt “ , � schr ei bt� J ohan n� J oachi m� Quantz� ü ber� di e� nach
de m� Pr él u de� den� Tanzr ei gen� er öff nen de� deutsche� Al l e mande. � Di e� f ol gen-
de� Cour ante� gi bt� es� i n� z wei � Gangarten: � di e� fr anzösi sch- schr ei ten de� u n d
di e� i tal i eni sch-l aufen de, � wobei � Bach� di e� fr anzösi sche� Vari ante� bevorzugt.
Di e� Sar aban de� sta mmt� aus� Spani en� bz w. � urs pr ü ngl i ch� aus� Sü da meri ka� u n d
i st� ei n� zer e moni el l er� Schr ei ttanz, � der� zei t wei l i g� i n� Ki r chen� wegen� sei ner
angebl i chen� „ Obszöni tät “ � ver boten� war. � Di e� „ Modetänze“ � ber u hen� al l e
auf� de m� auf� Kontr ast� angel egten� A- B- A- Sche ma� mi t� vari i ert� u n d� ausge-
sch mückt� wi eder kehr en de m� A- Tei l . � Di e� f ür� di e� 3. � Sui te� ge wähl te� B ourr ée
beschri eb� Quantz� al s� „ et was� Wohl gesetztes, � Wei ches, � geschi ckter� zu m
Schi eben� al s� zu m� Heben, � Hü pfen� oder� Spri n gen “ � –� auch� f ür� den� Musi ker
ei ne� hi l fr ei che� Erl äuter u ng! � Den� Abschl uss� macht� ei ne� Gi gue� i m� l ebhaften

B AC H

S OL OS UI TE N

Stu di ert� Bach, � dort� fi n det� i hr� al l es.
Johannes� Brah ms

“
„So. � 28. 09. � · � 1 8: 00� Uhr� · � F estsaal � L WL- Kl i ni kgel än de� Warstei n

J ohan n� Sebasti an� Bach� ( 1 685- 1 750)

Sui te� Nr. � 3� f ür� Vi ol oncel l o� s ol o� C- Dur� B WV� 1 009

� �Prél ude. � Presto

� �All e mande. � All egro

� �Courante. � All egro

� �Sarabande. � Largo

� �Bourrée� I� und� II

� �Gi gue. � All egro

Ga mbens onate� g- Mol l � B WV� 1 029

� �Vi vace

� �Adagi o

� �All egro

� �- � Pause� -

1 0� Can ones� aus� den� „ Gol dber g- Vari ati onen “ � B WV� 988

Ga mbens onate� D- Dur� B WV� 1 028

� �Adagi o

� �All egro

� �Andante

� �All egro

� � Mati as� de� Ol i vei r a� Pi nt o� Vi ol oncell o

� �Fr ank� Wasser� Klavi er

� �Cell oherbst� a m� Hell weg� zu� Gast� bei� Westfal enClassics

� �I n� Zusa mmenarbeit� mit� de m� Kulturverei n� Westfal en� e. V.
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GA MB E N-

S ON ATE N

hat� Bach� das� Bassi nstr u ment� j edoch� zu neh mend� her ausgehoben� u n d� es
neben� ku nstvol l e m� Fi gur ati onss pi el � auch� mi t� mel odi schen� E hr en� bedacht.
Was� f ür� ei n� Ge wi n n� i n� angeneh m� s onor er� Lage! � I ns pi ri ert� von� de m� her-
vorr agen den� Ga mbi sten� Chri sti an� Fer di nan d� Abel � schri eb� Bach� ebenfal l s� �
i n� Köthen� sei ne� dr ei � Sonaten� für� Vi ol a� da� ga mba� u n d� konzerti er en des
Ce mbal o. � Un d� auch� wen n� der� Kl angchar akter� von� ( moder ne m)� Cel l o� u n d
Kl avi er� vo m� hi stori schen� I nstr u mentari u m� deutl i ch� ab wei cht, � s o� l oh nt� doch
di e� I nter pr etati on� auch� aus� heuti ger� ( Kl ang- ) Pers pekti ve, � i n� der� Bachs� fei n-
si n ni ge� Tons prache� ebenso� ei n dr ucksvol l � zur� Gel t u ng� ko mmt.
� � � � Al l e� dr ei � Sonaten� si n d� fast� ko mpl ett� kontr apu nkti sch� gesetzt, � das� Mel o-
di ei nstr u ment� u n d� di e� bei den� Hän de� a m� Tasteni nstr u ment� si n d� al s o� gl ei ch-
ber echti gt� an� der� E ntsteh u ng� des� ausko mponi erten� mehrsti mmi gen� Satzes
betei l i gt. � Währ en d� di e� ersten� bei den� Sonaten� de m� vi ersätzi gen� Muster� der
Ki rchensonate� mi t� l an gsa me m� Ei nl ei t u ngssatz� f ol gen, � ents pri cht� di e� Nr. � 3
i n� g- Mol l � de m� dr ei sätzi gen� Concerto- Typus. � So� wettei fer n� ( konzerti er en)
hi er� neben� den� bei den� I nstr u menten� auch� dr ei � kontr asti er en de� Moti ve� i n
vi el fäl ti ger� Ver kn ü pfu ng� mi tei nan der. � Ti efgr ü n di ges� Herzstück� der� Sonate
i st� das� Adagi o, � i n� de m� si ch� ü ber� har moni sch� schl i chten, � fast� archai schen
Bass be wegu ngen� di e� bei den� r ei ch� verzi erten� Obersti mmen� zu� ei ne m� aus-
dr ucksvol l en, � mi t� zahl r ei chen� Vor hal ten� ge würzten� Di al og� verfl echten. �
Der� Schl usssatz� ko mmt� zu nächst� al s� F u ge� daher, � der en� h ü pfen des� Cel l o-
t he ma� u n mi ttel bar� i n� den� an der en� bei den� Sti mmen� aufgegri ffen� wi r d.
Überr aschen der wei se� j edoch� ents pi n nen� si ch� i mmer� wi eder� auch� u n pol y-
ph one, � al s o� kl assi sch� begl ei tete� Zwi schens pi el e, � ausgehen d� von� ei ne m
kantabl en� z wei ten� The ma� des� Cel l os, � aus� dessen� Begl ei t u ng� si ch� neue
Moti ve� f ür� ei ne� Art� verschl ei erte� Repri se� her auskri stal l i si er en. � Stel l en wei se
deutet� si ch� hi er� ber ei ts� j ener� „ e mpfi n dsa me� Sti l “ � an, � f ür� den� s päter� di e
Bach- Söh ne� wesentl i che� Pr otagoni sten� wer den� s ol l ten.
� � � � Di e� D- Dur- Sonate� hebt� mi t� ei ner� l an gsa men� Ei nl ei t u ng� an, � i n� der� das
Ce mbal o� j e wei l s� i n� fr ei er� I mi tati on� auf� di e� mel odi schen� Phr asen� des� Cel l os
ant wortet. � I m� u n mi ttel bar� anschl i eßen den� All egro� setzen� u nge wöhnl i cher-
wei se� al l e� dr ei � Sti mmen� gl ei chzei ti g� ei n, � stel l en� das� The ma� i n� par al l el en
Terzgängen� vor, � wozu� di e� Bassl i ni e� ei nen� pr ägnanten� Kontr apu nkt� l i efert.
Der� synkopi sche� Rhyth mus� des� Begi n ns� hat� entschei den de� Wi r ku ng� auf
das� musi kal i sche� Geschehen� des� ganzen� Satzes, � i n� de m� er� f ür� ei n� s pan-
n u ngsr ei ches� Mi t- � u n d� Gegenei nan der� der� Sti mmen� s or gt. � An� dri tter� Stel -
l e� f ol gt� ei n� mel odi sch� expr essi ves� Bei s pi el � des� s wi n gen den� Si ci l i an o- Typus,
dessen� Obersti mmen� si ch� i mmer� enger� i n� i hr e m� musi kal i schen� Di al og� u m-
schl i n gen. � Den� Abschl uss� macht� auch� hi er� ei n� F u gensatz, � dessen� z wei
The men� r asant� durch� di e� Sti mmen� wechsel n, � das� j edoch� auch� moder ne

„ Bil dnis� ei ner� Da me

mit� Vi ol a� da� ga mba

und� Ce mbal o“ � von

Johann� Kupetzky

(1 667- 1 740)

6/8-� oder� 1 2/8- Takt, � di e� di e� bar ocken� Tänzeri n nen� i n� i hr en� ausl aden den
Roben� ganz� sch ön� her ausgefor dert� haben� dürfte, � aber� defi ni ti v� auch� ei nen
hohen� Spaßfaktor� besaß. � Un d� auch� Bach� s pi ckt� sei nen� Cel l opart� mi t� vi r-
t u osen� Effekten� u n d� Ku nstgri ffen.
� � � � Nu n� si n d� sei ne� Sol os ui ten� natürl i ch� kei ne� Tanz musi k! � Vi el mehr� ü ber-
tr agen� si e� di e� bekan nten� Typen� u n d� Charakter e� i n� wohl dosi erte� kl ei ne
Ku nst wer ke, � der en� tech ni sch� pr äzi se� Beherrsch u ng� u n d� zu gl ei ch� i n di vi -
duel l e� I nter pr etati on� bi s� heute� f ür� j eden� Cel l i sten� ei ne� Her ausfor der u n g,
wen n� ni cht� das� Non pl us ul tr a� des� Cel l os pi el s� bedeutet. �

t� Sei n� „ stol zer� Kl ang“ , � ei n� der� menschl i chen� Sti mml age� naher� Ambi t us
s o wi e� di e� aus gepr ägte� Gesangl i chkei t� sei ner� Aus dr ucks pal ette� machen� das
Cel l o� f ür� vi el e� Musi kl i ebhaber� u n d� Ko mponi sten� zu m� Favori ten� u nter� den
Sol oi nstr u menten. � Dabei � hat� es� si ch� i m� Laufe� der� Musi kgeschi chte� vo m
vorr an gi gen� Begl ei ti nstr u ment� zur� konzerti er en den� „ Di va“ � ge mausert, �
u n d� i ns beson der e� i m� Zei tal ter� der� Ro manti k, � al s� di e� war men, � du nkl en
Kl angfar ben� zu neh mend� i ns� I nter esse� der� Ko mponi sten� r ückten, � entstan d
ei ne� F ül l e� ei nzi garti ger� Charakter portr äts� j enes� I nstr u ments, � dessen� Faszi -
nati on� der� Gei ger� ( ! )� Yeh u di � Men u hi n� s o� beschri eb: � „ Das� Cel l o� r ü hrt� auf
ti efer, � u ner gr ü n dl i cher� E bene� an� u nser� Gefü hl “ .
� � � � Zu� Bachs� Zei t� war� das� Vi ol oncel l o� ( bz w. � di e� Vi ol a� da� ga mba)� al s� Sol o-
u n d� Mel odi ei nstr u ment� n och� kei nes wegs� s o� pr äsent� wi e� i n� s päter en� J ahr-
h u n derten. � Aus� der� tr adi ti onel l en� Rol l e� der� f u n di er en den� Begl ei tsti mme



G OL DB E R G-

VARI ATI ONE N

konzertante� El e mente� enthäl t: � al l en� voran� z wei � wi e� i mpr ovi si ert� wi r ken de
Kadenzen, � di e� de m� Satz� j e wei l s� ü berr aschen de� Wendu ngen� geben. � Ver-
gl ei ch bar es� fi n det� si ch� i n� kei ner� an der en� Bach- Sonate!

t� Sei ne� Gol dberg- Vari ati onen, � i m� Ori gi nal � f ür� Ce mbal o� s ol o, � bezei ch-
nete� Bach� mi t� be mer kens werte m� Un derstate ment� al s� „ Cl avi er- Übu ng. . .
Denen� Li ebhaber n� zur� Ge müths- Er getzu ng� verferti get “ � –� Musi k, � i n� der
si ch� di e� h öchste� kontr apu nkti sche, � zu gl ei ch� vari anten-� u n d� far benr ei che
Ko mposi ti onsku nst� des� Bar ock� ver ei nt. � Bach� schri eb� di e� Gol dberg- Vari a-
ti onen� f ür� den� Grafen� Her man n� Carl � von� Keyserl i n gk, � der� u nter� Schl af-
l osi gkei t� l i tt� u n d� si ch� di e� Zei t� bei � Nacht� mi t� ei n� paar� St ücken� vertr ei ben
wol l te, � di e� „ sanften� u n d� et was� mu nter n� Char akters� wär en “ . � Ni cht� dass�
der� Graf� si e� sel bst� ges pi el t� hätte; � er� l i eß� si e� si ch� von� sei ne m� Hausce mba-
l i sten, � de m� j u ngen� Bach- Sch ül er� J ohan n� Gottl i eb� Gol dber g� vors pi el en. �
Un d� bei m� Mei ster� sel bst� bedankte� er� si ch� f ür� das� i n� wahrste m� Si n ne� des
Wortes� vol l en dete� Wer k� mi t� de m� h öchsten� L oh n, � den� di eser� j e� f ür� ei ne
Ko mposi ti on� er hi el t: � ei ne m� „ gol denen� Becher, � wel cher� mi t� h u n dert
Loui s d' or� angefül l t� war “ .
� � � � Das� Wer k� besteht� aus� ei ner� Ari a� ( ei ne m� z wei tei l i gen� Tanzsatz)� u n d� � �
„ 30� Verän der u ngen “ , � al s o� Vari ati onen, � von� denen� zeh n� i n� Kanon- F or m
stehen. � Di e� Ari a� sta mmt� aus� Bachs� ei gener� Feder, � u n d� i hr e� ersten� acht
Basstöne� ni mmt� er� al s� Basi s� sei ner� Vari ati onen. � Der en� har moni sche� Eck-
pfei l er� si n d� da mi t� vor gegeben, � währ en d� al l e� an der en� Vari abl en, � al s o
Taktart, � Te mpo, � Mel odi e, � Lage, � Gestus, � Char akter� etc. � vi el fäl ti g� ver än-
dert� wer den. � Der� Wechsel � z wi schen� hei ter en� u n d� besi n nl i chen, � gesang-
l i chen� u n d� f u gi erten, � tänzeri schen� u n d� vi rt u osen� Vari ati onen� i st� dabei
pl anvol l � durch dacht, � ni cht� zul etzt� wei l � j ede� dri tte� ei n� Kanon� i st: � u n d� z war
vo m� ersten� bi s� zu m� zeh nten� st ufen wei se� aufstei gen d� vo m� Ei nkl ang� der
Sti mmen� bi s� zu m� Kanon� i n� der� None� (i m� I nter val l - Abstan d� von� neu n
Tönen). � Ei n� Genr estück� u n d� ei ne� Art� Et ü de� stehen� j e wei l s� daz wi schen, �
si ch� stei ger n d� i n� Ko mpl exi tät� u n d� Vi rt u osi tät.
� � � � Tatsächl i ch� kön nte� man� di e� Gol dberg- Vari ati onen� al s� ei ne� Art� „ Ku nst
des� Kanons “ � u n d� da mi t� al s� Pen dant� zur� Kunst� der� Fuge� bezei ch nen, � di e
ü bri gens� ebenfal l s� vi er� Kanons� enthäl t. � I m� Musi kalischen� Opfer� si n d� es
s ogar� zeh n. � Gerade� bei � den� Kanons� der� Gol dberg- Vari ati onen� han del t� es
si ch� u m� beson ders� ku nstvol l e� Exe mpl ar e, � ni cht� zul etzt� wei l � si e� „ n ur “ � auf
der� Basi s� von� acht� Basstönen� entstehen� u n d� dadurch� vi el � musi kal i schen�
Spi el r au m� ent hal ten. � Gebu n den� si n d� si e� zu de m� durch� di e� Dr ei sti mmi gkei t:
z wei � Mel odi esti mmen� pl us� har moni sch� gr u n dl egen der� Bass, � wobei � di e�
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Mel odi esti mmen� si ch� gel egentl i ch� i n� F ü hr u ng� u n d� Verfol gu n g� ab-
wechsel n, � s o� dass� das� si e� tr en nen de� I nter val l � i n ner hal b� ei nes� Kanons
wechsel n� kan n. � Auch� den� Typus� des� Spi egel kanons� l ässt� Bach� ni cht
aus. � Den noch: � Kei nes wegs� han del t� es� si ch� hi er� bl oß� u m� abstr akte
Rechens pi el e, � s on der n� u m� h öchst� i n di vi duel l e� u n d� char akteri sti sche
Sätze, � u m� Musi k� vol l � Wi tz, � Vi tal i tät� u n d� Raffi nesse: � Musi k� zu m� Er-
götzen� der� Hör er� wi e� der� I nstr u mental i sten.

Erstausgabe� von� Bachs� „ Cl avi er- Übung“� –� heute� bekannt

unter� der� Bezeichnung� „ Gol dberg- Vari ati onen“�
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Sa. � 22. 1 1. � · � 1 9: 30� Uhr� · � Schl oss� Körtl i n ghausen

Ant oni o� Vi val di � ( 1 678- 1 741 )

Concert o� gr oss o� d- Mol l � op. � 3/ 1 1�

f ür� z wei � Vi ol i nen, � Vi ol oncel l o� u n d� Str ei cher� RV� 565�

aus� „ L' Estr o� Ar moni co“

� �All egro� -� Adagi o� e� spi ccato� -� All egro�

� �Largo� e� spiccato�

� �All egro

J ohan n� Sebasti an� Bach� ( 1 685- 1 750)

„ Li ebster� J es u, � mei n� Verl an gen “�

� �Ari e� für� Sopran� aus� der� Kantate� B WV� 32

„ I ch� bi n� ver gn ügt� mi t� mei ne m� Gl ücke” �

� �Ari e� für� Sopran� aus� der� Kantate� B WV� 84

� �- � Paus e� -

„ Vo m� Hi mmel � h och, � da� ko mm' � i ch� her “ �

� �Kanonische� Vari ati onen� B WV� 769

„ Ei n� musi kal i sches� Opfer “ � B WV� 1 079

� �Ri cercare� à� 6

Arcangel o� Cor el l i � ( 1 653- 1 71 3)

Concert o� gr oss o� g- Mol l � op. � 6� Nr. � 8� „ Fatt o� per� l a� n otte� di � natal e“

� �Vi vace� –� Grave

� �All egro

� �Adagi o� –� All egro� –� Adagi o�

� �Vi vace

� �All egro�

� �Pastoral e� (Largo)

� �F esti val � Stri n gs

� �Fri ederi ke� Beyki r ch� Sopran

� �Do mi ni k� Beyki r ch� Ce mbal o

t � S C HL OS S K ONZE RT� · � „ V O M� HI MME L� H OC H “ � · � K 8� �

t� Was� macht� Musi k� ei gentl i ch� wei h nachtl i ch� –� oder� gar� „ hi mml i sch “ ?� � �
Di e� Ver wendu ng� bekan nter� Mel odi en� si cherl i ch, � der� Ei nsatz� von� Texten
mi t� Advents- Bezug� oder� auch� di e� wer be wi r ksa me� Benen n u ng� von� Cor el l i s
Concerto� gr oss o� op. � 8� Nr. � 6� al s� „ Wei h nachtskonzert “ . � Daneben: � str ahl en-
de� i nstr u mental e� Festl i chkei t, � di e� si ch� aus dr ückt� i n� Kl angfar ben, � Tonarten
u n d� gen� Hi mmel � str eben der� Mel odi k, � aber� durchaus� auch� Besi n nl i chkei t,
Musi k� al s� Medi u m, � u m� ger ade� i n� er ei gni s- � u n d� mögl i cher wei se� str essr ei -
chen� Zei ten� ei n� weni g� zu� entschl eu ni gen, � zu� Ru he� u n d� Besi n n u ng� zu� ko m-
men. � Vor� al l e m� aber: � Musi k� al s� Aus dr uck� von� Fr eu de, � di e� si ch� i n� Tönen� oft
vi el � ents pan nter� entfal ten� kan n� al s� i n� Worten. � Wel ch� herrl i che, � ei nzi garti ge
Zei t!

t� Antoni o� Vi val di � war� wahrschei nl i ch� der� erste� Ko mponi st, � der� ei n� Sol o-
konzert� schri eb. � Un d� sel bst� wen n� sei n� Lan ds man n� Gi useppe� Tor el l i � ber ei ts
u m� 1 700� Konzerte� ko mponi ert� haben� s ol l te, � wi e� ei ni ge� Musi k hi stori ker
ver muten, � s o� i st� Vi val di � z wei fel l os� der� Pr otagoni st� u n d� Kl assi ker� di eser
Gattu ng� i m� Zei tal ter� der� Aufkl är u ng. � F or mal � ent wi ckel te� Vi val di � das� Sol o-
konzert� aus� der� bar ocken� Sol os onate� u n d� de m� Concerto� gr oss o. � Un d�
ni cht� sel ten� mi schen� si ch� auch� di e� Gattu ngen.
� � � � Vi val di s� Ko mposi ti onen� si n d� zahl l os. � Wen n� j edoch� I gor� Str awi nsky� be-
hau ptet, � Vi val di � sei � „ ei n� l an gwei l i ger� Mensch, � der� ei n� u n d� dassel be� Kon-
zert� eben� 400� Mal � geschri eben� hat “ , � s o� muss� man� de m� Später gebor enen
wohl � ei nen� r ei chl i ch� oberfl ächl i chen� Bl i ck� auf� das� Schaffen� des� bar ocken
Venezi aners� vor werfen. � Den n� Ku nst� u n d� Vi el fal t� l i egen� i m� Detai l : � i n� i n di -
vi duel l � gezei ch neten� I nstr u mental char akter en, � i m� Di al ogi si er en� z wi schen
mehr er en� Sol i sten� oder� Sol o� u n d� Orchester, � i n� fi gur ati ve m� Vari anten-
r ei chtu m� u n d� i n� wu n der bar� ari osen� l an gsa men� Sätzen. � Auch� har moni sch
i st� Vi val di s� Musi k� weder� gl attgebügel t� n och� ü ber� ei nen� Ka mm� zu� scher en:
So� l otete� er� i n� sei nen� „ har moni schen� Lau nen “ � ( 1 2� Concerti � gr ossi � u nter
de m� Ti tel � L' estro� ar monico)� gr ü n dl i ch� aus, � was� di e� Zei t� her gab� u n d� wagte
dar ü ber� hi naus� s o� manches� Experi ment, � das� der� I nter pr et� gen üssl i ch� h ör-
bar� machen� s ol l te. � Defi ni ti v� hat� j edes� der� Konzerte� ei gene� Schatti er u ngen,

„ HI MMLI S C HE

MUSI K ““

„ Manch mal � sage� i ch� zu m� Spaß: � Wen n� Bach� ni cht� i m� Hi mmel � i st,
dan n� möchte� i ch� da� gar� ni cht� hi n. � Bach� i st� ver mutl i ch� der� ei n-
zi ge� Ko mponi st, � dessen� Wer k� s o� gr oßarti g, � s o� ans pr uchsvol l � f ür
den� Musi ker� u n d� s o� r ei ch� an� s pi ri t uel l er� Kr aft� f ür� Zu h ör er� wi e
I nter pr eten� i st, � dass� man� ger n� ei n� J ahr� al l ei n� i n� sei ner� Gesel l -
schaft� ver bri n gen� möchte. � Sir� John� Eli ot� Gardi ner

VI VAL DI S

K ONZE RTE
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ei gene� Nuancen, � ei n� ei genes� Gesi cht. � Den n� Vi val di s� Musi k� steckt� vol l er
Überr asch u ngen, � ge macht� f ür� di e� fei nsi n ni gen� Ohr en� bar ocker� Hör er.
Hi n h ör en� l oh nt� si ch!
� � � � War� Vi val di � sch on� zuvor� al s� Ko mponi st� von� Konzerten� eur opawei t
bekan nt� ge wesen, � s o� wur de� L' estro� ar monico� ei n� Sensati onserfol g, � der
musi kal i sche� Str ö mungen� j ener� Zei t� entschei den d� pr ägte� u n d� ei n� r egel -
r echtes� „ Vi val di - Fi eber “ � ausl öste. � Al l ei n� J ohan n� Sebasti an� Bach� hat� sechs
der� 1 71 1 � i m� Dr uck� erschi enen� Konzerte� bear bei tet� ( di e� Nr. � 1 1 � u nter� an-
der e m� f ür� Or gel ), � u m� si ch� f ür� s päter e� ei gene� Ko mposi ti onen� mi t� den
I n n ovati onen� sei nes� venezi ani schen� Kol l egen� vertr aut� zu� machen� –� ei n
Lehr mei ster� auf� di e� Fer ne� al s o, � an� dessen� Musi k� i h n� di e� Fri sche� u n d� di e
Vi el gestal ti gkei t� der� I deen� begei sterten.

t� Bachs� Kantate� „ Li ebster� J es u, � mei n� Verl angen “ � sta mmt� aus� de m� J ahr
1 726� u n d� stel l t� ei ne� Art� al l egori schen� Di al og� der� Seel e� mi t� J es us� dar.
Herzstück� des� Opus� i st� z wei fel l os� di e� Ei n gangsari e� i n� mel anchol i sch- war-
me m� e- Mol l , � i n� der� der� Sol o- Oboe, � fast� sch on� nach� Art� ei nes� l an gsa men
Konzertsatzes, � ei ne� bedeutsa me� Rol l e� al s� Duett-, � j a� al s� Di al ogpartner� der
Sopr ani sti n� zuko mmt. � Ei ne� Sol o- Basssti mme� tri tt� i n� den� f ol gen den� Rezi ta-
ti ven� u n d� Ari en� al s� Sti mme� J es u� hi nzu. � Di e� n och� ei n� weni g� hi l fl ose� Suche
der� Seel e� nach� J es us� u n d� di e� vor ausschauen de� Zufri eden hei t� ü ber� sei ne
Gegen wart� hal ten� si ch� i n� der� Ei n gangsari e� s pan n u ngsr ei ch� di e� Waage;
beh utsa m� deutet� si ch� j edoch� ber ei ts� j ene� u n besch werte� Fr öhl i chkei t� an, �
di e� di e� Kantate� s päter� i n� ei n� veri tabl es� Li ebes duett� ( „ Nu n� versch wi n den
al l e� Pl agen “ )� z wi schen� den� bei den� Sti mmen� mü n den� l assen� wi r d. �

�„ Li ebster� Jesu, � mei n� Verl angen“ � �· � Ari e� Nr. � 1 � für� Sopran�

�Li ebster� Jesu, � mei n� Verl angen,
�Sage� mir, � wo� fi nd� i ch� dich?

�Soll� i ch� dich� so� bal d� verli eren

�Und� nicht� ferner� bei� mir� spüren?

�Ach!� mei n� Hort, � erfreue� mich,

�Laß� dich� höchst� vergnügt� u mfangen.

t� Di e� Kantate� „ I ch� bi n� ver gn ügt� mi t� mei ne m� Gl ücke“ � i st� f ür� den� Son ntag
Septuagesi mae� gedacht� u n d� wur de� 1 729� erst mal s� aufgefü hrt. � Di e� Qui nt-
essenz� des� Textes, � der� Bezug� auf� das� Gl ei ch ni s� von� den� Ar bei ter n� i m� Wei n-
ber g� ni mmt, � l autet: � I ch� begn üge� mi ch� mi t� de m, � was� mi r� Gott� zutei l t, � u n d
neh me� oh ne� Nei d� hi n, � dass� an der e� mehr� haben� al s� i ch. � Den n� „ ver gn ügt “
bedeutete� nach� da mal i ge m� Sprachgebr auch� „ zufri eden “ . � Di e� Spr ache� der

Kantate� i st� i n� der� Tat� ber ei ts� di e� der� Aufkl är u ng� u n d� da mi t� eher� di e� der
Bach- Söh ne: � u n patheti sch, � r ati onal , � beschei den.
� � � � Un d� Bachs� Verton u ng� kn ü pft� genau� hi er� an. � Di e� kl ei ne� Besetzu n g� mi t
ei ne m� Sol osopr an� al s� ei nzi ger� Gesangssti mme, � daneben� Oboe� u n d� Str ei -
cher n, � setzt� er� s o� ab wechsl u n gsr ei ch� wi e� n ur� mögl i ch� ei n. � Di e� Ei n gangs-
ari e� besi tzt� fei erl i ch- getr agenen� Char akter, � kl angvol l � begl ei tet� mi t� vol l e m
I nstr u mentari u m� u n d� wi eder u m� mi t� ausgedeh nten� Kol or atur en� der� Oboe
gesch mückt, � di e� di e� Mel odi el i ni en� der� Gesangssti mme� fortf ü hr en� u n d�
r ei ch� auszi er en. � Der� Gl ei ch mut� des� mi t� sei ne m� Schi cksal � vor� Gott� Zufri e-
denen� ko mmt� dabei � i n� den� befr ei t� dahi nstr ö menden� Verzi er u ngen� ebenso
zu m� Aus dr uck� wi e� i n� r ei chen� Synkopi er u ngen, � s o� al s� wür den� si ch� di e� bei -
den� Sol i sten� ents pan nt� vo m� Fl uss� der� Musi k� tr ei ben� l assen.

�„ I ch� bi n� vergnügt� mit� mei ne m� Gl ücke“ � · � Ari e� Nr. � 1 � für� Sopran�
�I ch� bi n� vergnügt� mit� mei ne m� Gl ücke,
�Das� mir� der� li ebe� Gott� beschert.

�Soll� i ch� ni cht� rei che� Füll e� haben,

�So� dank� i ch� i h m� vor� kl ei ne� Gaben

�Und� bi n� auch� nicht� dersel ben� wert.

t� Bachs� Kanonische� Vari ati onen� (i m� Autogr aph: � „ Verän der u ngen“)� ü ber�
das� Wei h nachtsl i ed� „ Vo m� Hi mmel � h och, � da� ko mm� i ch� her “ � entstan den
1 746/47� i m� Ori gi nal � al s� f ü nfsätzi ge� Or gel ko mposi ti on, � di e� de m� kontr a-
pu nkti schen� Spätsti l � der� l etzten� Lebensj ahr e� Bachs� zuzur ech nen� i st. � An-
l ass� der� Wer kentsteh u ng� war� di e� Ver pfl i chtu ng� j edes� Mi tgl i eds� von� L o-
r enz� Chri stoph� Mi zl ers� „ Corr es pon di er en der� Soci etät� der� musi cal i schen
Wi ssenschaften “ , � ei n mal � j ährl i ch� ei nen� musi kal i schen� Aufsatz� i m� Dr uck� �
zu� ver öffentl i chen. � Bei � Bach� durfte� es� sel bstverstän dl i ch� ei ne� ( gel ehrte)
Ko mposi ti on� sei n. � So� hatte� er� 1 747, � i m� ersten� J ahr� sei ner� Mi tgl i edschaft,
das� Musi kalische� Opfer� i n� di ese m� Zusa mmen hang� ver öffentl i cht, � di e� Ka-
nonischen� Vari ati onen� fol gten� 1 748, � u n d� f ür� 1 849� hatte� er� offen bar� di e
Kunst� der� Fuge� vor gesehen� –� n ur� u m� ei n or dnen� zu� kön nen, � wel cher� An-
s pr uch� u n d� wel che� Ku nstferti gkei t� hi er� zu gr u n de� l i egt, � auch� wen n� es� si ch
auf� den� ersten� Bl i ck� „ n ur “ � u m� ei n� Wei h nachtsl i ed� han del n� mag! � Di e� al l -
ge mei ne� Bekan nthei t� der� Mel odi e� al l er di n gs� macht� es� f ür� den� Hör er� ei n
Stück� wei t� l ei chter, � di e� musi kal i schen� Gedankens pi el e� nachzuvol l zi ehen.
Di e� Ko mposi ti on� mag� s o� weni ger� gehei mni svol l � wi r ken� al s� an der e� Bach-
sche� ( Spät- ) Wer ke; � i hr en� Rei z� sch mäl ert� das� kei nes wegs.
� � � � Di e� erste� Vari ati on� ko mmt� i m� Char akter� ei ner� sti l i si erten� Gi gue� daher� –
ei n� Tanzsatz� al s o� von� durchaus� wel tl i che m� Gestus, � i n� de m� di e� bei den
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Obersti mmen� di e� Kanon mel odi e� i m� „ natürl i chen “ � Oktavabstan d� pr äsen-
ti er en, � vo m� r u hi g� schr ei ten den� Ch oral � i m� Bass� u nterl egt. � An� z wei ter� Stel l e
fol gt� ei n� Kanon� i n� der� Unter qui nt� mi t� deutl i chen� Chor al ankl ängen� auch� i n
den� Obersti mmen. � „ Cantabi l e“ � f ol gt� Vari ati on� I I I , � i n� der� di e� z wei te� Sti m-
me� mi t� expr essi ver� Mel odi k� i m� F okus� steht. � Ei ne� Kette� l aufen der� Achtel ,
aus� de m� Kopf moti v� des� Chor al s� ge won nen, � r ankt� si ch� i m� engen� Sti mmen-
gefl echt� dar u m� her u m. � Nr. � I V� pr äsenti ert� ei ne� neue� Mel odi e� i n� der� Ober-
sti mme, � di e� der� Bass� augmenti ert� ( al s o� i n� Ver gr ößer u ng)� er wi dert; � di es mal
f ül l t� di e� Mi ttel sti mme� den� Satz� auf. � Zu m� Abschl uss� wi r d� der� Chor al � sel bst
zu m� Kanonthe ma, � ü ber� t he mati sch� fr ei er� Basssti mme� u n d� nach� al l en� Re-
gel n� der� Ku nst� durchgefü hrt: � Kanons� i n� u nterschi edl i che m� I nter val l ab-
stan d� ko mmen� ebenso� vor� wi e� ei n� Spi egel kanon, � U mkehr u n g, � Sti mmen-
tausch� u n d� di e� Schi chtu ng� der� Mel odi e� i n� dr ei � u nterschi edl i chen� Te mpi . � �
I n� den� Schl usstakt� schl i eßl i ch� setzt� Bach, � auf� z wei � Sti mmen� vertei l t, � sei ne
musi kal i sche� Si gnatur: � b� - � a� - � c� - � h.

60 61 � �

t� Das� achte� Konzert� aus� Arcangel o� Cor el l i s� 1 2� Concerti� grossi� op. � 6� mi t
de m� wohl kl i n gen den� Ti tel � „ Fatto� per� l a� n otte� di � natal e“ � ( geschri eben� f ür
di e� Wei h nachts nacht)� tri fft� genau� j ene� Sti mmung� hei ter er� Besi n nl i chkei t,
di e� wi r� ge mei n hi n� mi t� de m� Wei h nachtsfest� ver bi n den. � Unge wöhnl i ch� ge-
n ug, � dass� das� Concerto� gr oss o� mi t� ei ne m� l angsa men� Satz� en det� –� u n d� s o
schi ckt� Cor el l i � sei ne� Hör er� mi t� der� Pastoral e� ganz� verzau bert� u n d� befri edet
hi naus� i n� di e� Hei l i ge� Nacht. � Poesi e� i n� Tönen!
� � � � Cor el l i � hat� ei n� ver häl t ni s mäßi g� kl ei nes� Gesa mt œuvr e� hi nterl assen, � das
ausschl i eßl i ch� f ür� Str ei cher� ( mi t� Conti n u o- Ce mbal o)� geschri eben� i st. � I m
Wesentl i chen� si n d� di es� sechs� Sa mml u ngen� zu� j e� z wöl f� Wer ken, � von� denen
di e� ersten� vi er� Tri os onaten, � di e� f ü nfte� Vi ol i ns onaten� u n d� di e� sechste� Con-
certi � gr ossi � enthal ten. � Cor el l i s� Pr äzi si on� i n� Sti l � u n d� ko mposi tori scher� Detai l -
ar bei t� si n d� ei nzi garti g, � u n d� man� s pürt, � mi t� wel ch� u nen dl i cher� Sor gfal t� er� an
j ede m� Werk� s o� l an ge� gefei l t� hat, � bi s� di e� F or m� schl üssi g� war, � bi s� j ede� Note
i hr en� ei nzi g� mögl i chen� Pl atz� gefu n den� hatte� u n d� bi s� er� genau� di e� Sti m-
mu ng� getr offen� hatte, � di e� i h m� vorsch webte. � Da mi t� pr ägte� er� den� Sti l � ei ner
ganzen� E poche� u n d� wur de� zu m� Vor bi l d� f ür� di e� Mei ster� der� f ol gen den� Ge-
ner ati on� wi e� Bach, � Hän del � u n d� Vi val di .
� � � � Cor el l i s� Concerti � gr ossi � entstan den� ver mutl i ch� i n� Ro m, � wo� er� ei ne� der
zentr al en� Fi gur en� i m� ü ber quel l en den� kul t ur el l en� Leben� der� Stadt� war. � Si e
wur den� mi t� bi s� zu� 1 50� Spi el er n� et wa� i m� Pal azzo� Ri ari o� aufgefü hrt, � wo� si ch
di e� Mi tgl i eder� der� Acade mi a� dei � Li ncei , � ei ne� Gesel l schaft� von� natur wi ssen-
schaftl i ch� I nter essi erten, � zu� der� sch on� Gal i l ei � geh örte, � u m� di e� k u nstsi n ni ge
Köni gi n� Chri sti ne� von� Sch weden� tr afen. � Mi t� sei ner� perfekt� konstr ui erten,
ti efsi n ni gen� aber� doch� el egant- hei ter en� Musi k, � di e� auf� Sh oweffekte� u n d
arti sti sche� Ko mpl i kati onen� verzi chtet, � br achte� Cor el l i � das� Lebensgefü hl � der
ku nsttr u nkenen� Gesel l schaft� Ro ms� zu m� Ausdr uck. � Das� Opus� 6, � al s o� auch
das� „ Wei h nachtskonzert “ , � al l er di n gs� i st� kei ne m� I tal i ener, � s on der n� de m
Kurf ürsten� Wi l hel m� von� der� Pfal z� ge wi d met.
� � � � Wi e� i n� al l � sei nen� Concerti � gr ossi , � s o� stel l t� Cor el l i � auch� hi er� de m� Tutti � ei n
s ol i sti sches� Concerti n o� aus� z wei � Vi ol i nen� u n d� Cel l o� gegen ü ber� –� ei n� Tri o,
das� si ch� aus� de m� Orchester� her aus� i mmer� wi eder� versel bstän di gt, � oh ne
j edoch� wi r kl i ch� mi t� i h m� zu� konzerti er en, � al s o� i m� Si n ne� vi rt u oser� Kapri ol en
zu� wettei fer n. � Di e� Gr u n dstr uktur� des� Wer ks� mi t� j e� vi er� l an gsa men� u n d
sch nel l en� Sätzen� bz w. � Satzabsch ni tten� i m� Wechsel � ents pri cht� der� da mal s
ver br ei teten� F or m� der� Ki rchensonate. � Cor el l i � al l er di n gs� pr ägt� durch� Te m-
powechsel � u n d� verschi edene� Ei nsch ü be� s o wi e� durch� den� häufi gen� Wech-
sel � z wi schen� Tutti � u n d� Sol i � ei ne� i n di vi duel l e� Vari ante� der� vi el gen utzten
Vorl age� aus; � er� gestal tet� kl ei n gl i edri g� u n d� da mi t� aus ges pr ochen� ab wechs-
l u n gsr ei ch� u n d� be wei st� ei n mal � mehr� sei n� beson der es� Tal ent� f ür� den� fei er-
l i chen� Tonfal l . � I n� Schl i chthei t� u n d� vol l en deter� Sch ön hei t� l i egt� sei ne� Ku nst.

Autograph� des

sechssti mmigen

Ricercare� aus� de m

„ Musi kalischen

Opfer“
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geni eßt� i nter nati onal e� Aner ken n u ng� al s
Mari mba- Sol i sti n� u n d� Per kussi oni sti n.
Geschätzt� f ür� i hr e� Vi el sei ti gkei t, � tri tt� si e
r egel mäßi g� mi t� r en o mmi erten� eur opäi -
schen� Orchester n� wi e� de m� Sl o weni -
schen� Phi l har moni schen� Orchester� auf
u n d� ni mmt� an� Cr ossover- � u n d� B ü h nen-
pr oj ekten� tei l .
� � � � I vana� Kul j eri c� Bi l i c� i st� ei ne� gefr agte
Kü nstl eri n� bei � vi el en� Musi kfesti val s� wi e
Musi cora� Pari s, � Te mpus� f u gi t� Tel � Avi v
u n d� Du br ovni k� Su mmer� Festi val . � Si e� �
gi bt� Mei ster kurse� u n d� ni mmt� an� Mari m-
bafesti val s� i n� E ur opa, � Sü da meri ka� u n d
den� USA� tei l . � Al s� J ur y mi tgl i ed� f u ngi ert�
si e� bei � Mari mba-� u n d� Per kussi on wett-
be wer ben� i n� Sal zbur g, � St uttgart� u n d
Pari s. �
� � � � I vana� Kul j eri c� Bi l i c� nah m� al l e� bedeu-
ten den� kr oati schen� Kü nstl er- � u n d� Di s-
kogr aphi eauszei ch n u ngen� entgegen. � �
Si e� i st� Autori n� zahl r ei cher� Lehr bücher�
f ür� Per kussi on. � Al s� Sch ül eri n� von� I gor
Les ni k� l ehrt� si e� heute� a m� Konser vato-
ri u m� f ür� Musi k� i n� Zagr eb.

SRDJ AN� CAL DAR OVI C

Gebor en� i n� Zagr eb, � Kr oati en, � began n
Sr dj an� Cal dar ovi c� i m� Al ter� von� f ü nf� J ah-
r en, � Kl avi er� zu� s pi el en. � Al s� Sol i st� tr at� er
ber ei ts� mi t� 1 3� J ahr en� zusa mmen� mi t� ver-
schi edenen� Orchester n� auf, � dar u nter� mi t
de m� Zagr eber� Sol i sten� E nse mbl e.
� � � � Cal dar ovi c� st u di erte� i m� Hau ptfach
Kl avi er� an� der� Musi kakade mi e� der� Uni -
versi tät� Zagr eb� i n� der� Kl asse� von� Pr of.
Vl adi mi r� Kr pan, � sei ne� pi ani sti schen� Fä-
hi gkei ten� perfekti oni erte� er� wei ter� an�
der� I n di ana� Uni versi ty� i n� Bl oo mi n gton
bei � Pr of. � Leonar d� Hokanson� u n d� a m
Tri ni ty� Col l ege� of� Musi c� bei � Pr of. � Phi l i p
F o wke. � Später� wur de� er� wi ssenschaft-
l i cher� Mi tar bei ter� an� der� Uni versi ty� of
Mi a mi � Sch ool � of� Musi c, � wo� er� 2002
ei nen� Master- Abschl uss� i n� Pi an o� Perfor-
mance� u nter� der� Lei t u ng� von� J. B. � Fl oyd
er hi el t.
� � � � Sei t� 1 990� konzerti ert� Sr dj an� Cal dar o-
vi c� r egel mäßi g� al s� Sol i st� u n d� Ka mmer-
musi ker. � Er� hat� ei ne� Rei he� von� Konzer-
ten� i n� Kr oati en, � Deutschl an d, � I tal i en� u n d
i n� den� USA� gegeben. � Sei t� 2005� häl t� er
ei ne� Stel l e� al s� Assi stant� Pr ofess or� an� der
Hochsch ul e� f ür� Musi k� i n� Zagr eb� i n ne.

SI MONE� DRES CHE R

Schon� fr ü h� zei gte� si ch, � dass� i n� Si mone
Drescher� ei ne� Vol l bl ut musi keri n� steckt.
Di e� Cel l i sti n� wur de� 1 990� i n� Her decke
gebor en� u n d� st u di erte� bei � Wol fgang
E man uel � Sch mi dt� i n� Wei mar. � Ber ei ts� al s
J u n gstu denti n� wur de� si e� 2009� von� der
Stu di ensti ft u ng� des� deutschen� Vol kes� �
al s� Sti pen di ati n� aufgeno mmen. � I hr e
kü nstl eri sche� Aus bi l du n g� setzt� si e� der-
zei t� bei � Tr oel s� Svane� an� der� Hochsch ul e
f ür� Musi k� „ Han ns� Ei sl er “ � i n� Berl i n� f ort.
Konzertauftri tte� f ü hrten� si e� quer� durch
E ur opa, � nach� Ameri ka� u n d� zu� r en o m-
mi erten� Festi val s. �
� � � � Si mone� Dr escher� wur de� mehrfach
ausgezei ch net. � Zul etzt� nah m� si e� der
Deutsche� Musi kr at� 201 3� al s� Sol i sti n� i n
di e� B u n desaus wahl � „ Konzerte� j u n ger
Kü nstl er “ � auf, � ei n� J ahr� zuvor� ge wan n� �
si e� bei m� Deutschen� Musi k wettbe wer b� �
i n� Bon n� zusa mmen� mi t� der� Pi ani sti n
Ol ga� Gol l ej� ei n� Sti pen di u m� u n d� Son der-
pr ei s� i n� der� Duowertu ng. � 201 2� er hi el t�
si e� zu de m� den� G WK- För der pr ei s. �
� � � � Di e� Cel l i sti n� i st� l an gj ähri ge� Sti pen di a-
ti n� der� Deutschen� Sti ft u ng� Musi kl eben,
der� St u di ensti ft u ng� des� deutschen� Vol -
kes� u n d� der� Wer ner� Ri char d- Dr. � Carl
Dör ken� Sti ft u ng. � I m� ver gangene m� J ahr
er hi el t� si e� ei n� Ger d� B uceri us� F ör dersti -
pen di u m� der� „ Zei t- Sti ft u ng“ .
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FL ORI AN� D ONDE RE R

Bekan nt� f ür� sei n� ener gi sches� Spi el � u n d
sei ne� durch dachten� I nter pr etati onen� i st
Fl ori an� Don der er� ei n� geschätzter� Ka m-
mer musi kpartner� f ür� vi el e� r en o mmi erte
Musi ker. � Al s� Konzert mei ster� i st� er� we-
gen� sei ner� dyna mi schen, � bri l l anten� u n d
poi nti erten� Spi el wei se� ei n� ger ngesehe-
ner� Gast� bei � di versen� eur opäi schen� E n-
se mbl es� von� Wel tr ang.
� � � � Fl ori an� Don der er� st u di erte� i n� Berl i n
u n d� Lon don� u n d� war� Assi stent� von� Pr of.
Th o mas� Br an di s� an� der� Hochsch ul e� der
Kü nste� i n� Berl i n. � Al s� Di ri gent� debüti erte
er� i m� Febr uar� 201 0� mi t� de m� E nse mbl e
Ori ol � u n d� Chri sti ane� Oel ze� bei � ei ne m
Konzert� i n� der� Berl i ner� Phi l har moni e.
� � � � Al s� Konzert mei ster� war� er� l an gj ähri -
ges� Mi tgl i ed� i m� E nse mbl e� Ori ol � Berl i n,
al s� Ka mmer musi ker� u n d� Sol i st� i st� er� bei
wi chti gen� Festi val s� wel t wei t� zu� Gast. � Er
i st� k ü nstl eri scher� Lei ter� der� Ka mmer mu-
si kr ei he� resi denz @sendesaal� i n� Br e men.
Di e� i n� di ese m� Rah men� entstan dene� CD
des� Tetzl aff- Quartetts� mi t� Str ei ch quar-
tetten� von� Si bel i us� u n d� Sch ön ber g� er-
hi el t� ei nen� Pl atz� i n� der� Bestenl i ste� der
Deutschen� Schal l pl attenkri ti k.



ALE XI A� EI CHH ORN

wur de� i n� Ba mber g� gebor en, � wo� si e� von
Wal ter� F orchert� u nterri chtet� wur de. � Si e
st u di erte� bei � Val er y� Gradow� an� der� Mu-
si kh ochsch ul e� Man n hei m� u n d� bei � Ul ri ke
Di eri ck� an� der� Hochsch ul e� des� Saarl an ds.
Es� f ol gten� Ausl an dsstu di en� bei � Al berto
Lysy� an� der� I nter nati onal � Men u hi n� Musi c
Acade my� i n� Gstaad� u n d� al s� Sti pen di ati n
des� DAAD� u n d� des� Bayeri schen� Kul t ur-
fon ds� bei � Yfr ah� Nea man� an� der� Gui l dhal l
Sch ool � i n� L on don. � Dort� er hi el t� si e� das
Advanced� Certi fi cate.
� � � � Nach� Stati onen� bei � der� Staats phi l har-
moni e� Rhei nl an d- Pfal z� u n d� al s� stel l ver-
tr eten de� Konzert mei steri n� der� St uttgar-
ter� Phi l har moni ker� wur de� Al exi a� Ei ch-
h or n� i m� J ahr� 1 999� erste� Konzert mei ste-
ri n� der� Hofer� Sy mphoni ker. � Regel mäßi -
ge� Konzerte� al s� Sol i sti n� mi t� di ese m� u n d
wei ter en� Orchester n� r u n den� i hr e� Täti g-
kei t� ab.
� � � � Si e� gasti ert� bei � zahl r ei chen� Festi val s
u n d� musi zi erte� u. a. � mi t� Th o mas� Br an di s,
Mi chael � San derl i n g� u n d� Ul f� Hoel scher.
Al s� Ka mmer musi keri n� beschäfti gt� si e� si ch
auch� i ntensi v� mi t� der� Br atsche. � Sei t� 2004
hat� si e� ei nen� Lehr auftr ag� an� der� Hoch-
sch ul e� f ür� Musi k� Fr anz� Li szt� i n� Wei mar
i n ne.

F RI E DE MANN� EI CHH ORN

wur de� 1 971 � i n� Mü nster� gebor en� u n d
stu di erte� Vi ol i ne� bei � Pr of. � Val er y� Gr a-
dow� i n� Man n hei m, � Al berto� Lysy� an� der
I nter nati onal � Men u hi n� Musi c� Acade my
i n� Gstaad� u n d� bei � Mar gar et� Par dee� an
der� J ui l l i ar d� Sch ool � Ne w� Yor k.
� � � � Fri ede man n� Ei ch h or n� konzerti ert� mi t
Orchester n� wi e� den� St. � Peters bur ger
Phi l har moni ker n� oder� de m� S WR- Ru n d-
f u nkorchester� u n d� musi zi erte� mi t� Yuri
Bas h met, � Saschko� Gawri l off, � Gi don� Kr e-
mer, � Yeh u di � Men u hi n, � I gor� Oi str ach� u n d
Ger har d� Oppi tz. � Ka mmer musi kal i sch� ar-
bei tet� er� r egel mäßi g� mi t� J ul i us� Ber ger,
J osé� Gal l ar do, � Al exan der� Hül s h off� u n d
Tho mas� Mül l er- Peri n g� zusa mmen. �
� � � � Fri ede man n� Ei ch h or n� gasti erte� i n� Mu-
si kzentr en� wi e� de m� Münchener� Gastei g,
Schaus pi el haus� Berl i n, � der� Phi l har moni e
St. � Peters bur g� u n d� de m� Schl es wi g- Hol -
stei n- Musi k- Festi val � u n d� s pi el te� zahl r ei -
che� CDs� ei n.
� � � � Sei t� 2002� l ehrt� er� al s� Pr ofess or� an� der
Hochsch ul e� f ür� Musi k� „ Fr anz� Li szt ” � i n
Wei mar� u n d� i st� Kü nstl eri scher� Lei ter� des
I nter nati onal en� L oui s- Spohr- Wettbe-
wer bs� f ür� j u n ge� Gei ger. � I m� J ahr� 2005
wur de� er� mi t� der� Geor ge� E nescu- Me-
dai l l e� des� Ru mäni schen� Kul t uri nsti t uts
ausgezei ch net. � An� der� Uni versi tät� Mai nz
pr o movi erte� er� i n� Musi k wi ssenschaft.

R OBI N� E NGELE N

war� von� 1 999� bi s� 2006� al s� Korr epeti t or
u n d� al s� Kapel l mei ster� an� der� Staatsoper
Stuttgart� täti g. � Von� 201 0� bi s� 201 3� war
er� stel l vertr eten der� G MD� u n d� 1 . � Kapel l -
mei ster� i n� Bon n. � Er� di ri gi erte� das� Kon-
zerthausorchester� Berl i n, � das� RS O� Berl i n,
das� Ge wandhausorchester� Lei pzi g, � das
Tokyo� Phi l har moni c, � di e� St uttgarter� u n d
Bran den bur ger� Phi l har moni ker, � di e� Düs-
sel dorfer� Sy mphoni ker, � di e� Staats phi l -
har moni e� Rhei nl an d- Pfal z, � das� RS O� des
S WR, � das� Ka mmer orchester� C. P. E. � Bach
sowi e� das� St uttgarter� Ka mmer orchester. � �
� � Robi n� E n gel en� i st� r egel mäßi g� Gast� ver-
schi edener� Festi val s� wi e� Musi kfest� St utt-
gart, � Rhei n gau� Musi k� Festi val , � Fests pi el e
Baden� Baden, � Beeth ovenfest� Bon n, � Br e-
genzer� Fests pi el e, � Ars� Musi ca� Br üssel ,
Festi val � van� Vl aan der en, � Festi val � Tong-
yeong� ( Kor ea)� oder� Or egeon� Bach� Fes-
ti val � ( USA). �
� � � � Sei ne� Pr odukti on� von� „ I l � Tr ovator e“
wur de� mi t� de m� Ster n� des� I nter netpor-
tal s� „ Der� Oper nfr eu n d“ � ausgezei ch net.
201 3� ge wan n� er� den� „ Ech o� Kl assi k “ � f ür
di e� CD� „ Na� warte, � sagte� Sch warte“ � s o-
wi e� 201 0� den� „ Di apason� d' Or “ � f ür� di e
Ei ns pi el u n g� des� „ Pi err ot� l u nai r e“ � mi t�
de m� bel gi schen� E nse mbl e� Het� Col l ec-
ti ef.

F RI THJ OF� MARTI N� GRAB NE R

Nach� de m� Stu di u m� i n� den� Fächer n� Kon-
tr abass� u n d� Ka mmer musi k� i n� Lei pzi g�
war� Fri t hj of� Marti n� Grabner� ü ber� 1 8
J ahr e� al s� Sol okontr abassi st� en gagi ert,
dar u nter� bei � den� Ru n dfu nk- Si nfoni eor-
chester n� i n� Lei pzi g� u n d� Berl i n� u n d� der
Staatsoper� „ Unter� den� Li n den ” � Berl i n.
Al s� Gast� s pi el te� er� bei m� Sy mphoni eor-
chester� des� Bayeri schen� Ru n dfu nks, � � �
den� Ba mber ger� Sy mphoni ker n, � an� den
Berl i ner� Oper n häuser n, � de m� Deutschen
Sy mphoni e� Orchester� Berl i n, � der� Säch-
si schen� Staatskapel l e� Dr es den, � bei m
Münchener� Ka mmer orchester� u n d� bei
vi el en� an der en.
� � � � Fri t hj of- Marti n� Grabner� i st� Mi tgl i ed
r en o mmi erter� E nse mbl es� wi e� de m� Bach-
Col l egi u m� Stuttgart, � Ka mmer orchester
„ Carl � Phi l i pp� E man uel � Bach ” , � Lei pzi ger
Consort, � Neues� Berl i ner� Ka mmer orches-
ter, � Berl i ner� Bachakade mi e� u n d� „ Sol i sten
E nse mbl e� Berl i n ” . � Er� s pi el te� Ru n dfu nk-,
Fer nseh-� u n d� CD- Aufnah men� ei n. � Kon-
zertr ei sen� f ü hrten� i h n� durch� ganz� E ur o-
pa, � Asi en, � Nor d-� u n d� Sü da meri ka� u n d
I sr ael . �
� � � � Gr abner� l ehrte� an� der� Hochsch ul e� f ür
Musi k� „ Han ns� Ei sl er “ � i n� Berl i n, � heute� i st� �
er� Pr ofess or� f ür� Kontr abass� an� der� Hoch-
sch ul e� f ür� Musi k� u n d� Theater� „ Fel i x Men-
del ss oh n� Barth ol dy“ � Lei pzi g. �
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MI RELL A� HAGE N

Di e� i n� Würzbur g� gebor ene� Soprani sti n
st u di erte� i n� Karl sr u he� bei � Pr of. � Chri sti ane
Ha mpe� u n d� i n� St uttgart� bei � Pr of. � Ul ri ke
Son ntag. � Mei ster kurse� bei � E di t h� Mathi s,
Ul f� Bästl ei n� u n d� Charl es� Spencer� s o wi e
Hel en� Donath� u n d� Hel mut� Deutsch� r u n-
deten� i hr e� St u di en� ab.
� � � � Nach� i hr e m� Stu di u m� wur de� si e� i n� das
Oper nstu di o� an� der� Staatsoper� St uttgart
engagi ert, � i m� Anschl uss� war� si e� E nse m-
bl e mi tgl i ed� a m� Theater� Regens bur g� u n d
an� der� Vl aa mse� Opera� Ant wer pen. � Wei -
ter e� E n gage ments� f ü hrten� si e� an� di e
Dort mu nder� Oper� u n d� an� di e� Ko mi sche
Oper� Berl i n.
� � � � I m� So mmer� 201 3� gab� Mi r el l a� Hagen
i hr� vi el beachtetes� Debüt� bei � den� Bayr eu-
t her� Fests pi el en� i n� der� Ri n g- Neui nszeni e-
r u ng� al s� Wogl i n de� u n d� Wal dvogel � u nter
der� Lei t u ng� von� Ki ri l l � Petr enko, � dort� war
si e� i m� di ese m� So mmer� wi eder� zu� erl eben.
Li ederaben de� u n d� Konzerte� br achten� si e
zu m� Oberstdorfer� Musi ks o mmer, � i n� das
Konzerthaus� Dort mu nd, � zu m� Beeth oven-
fest� Bon n� u n d� E ur opäi schen� Musi kfest
Stuttgart, � zur� Hugo- Wol f- Akade mi e� i n
Stuttgart� u n d� zu m� Lj u bl j ana� Festi val .
Konzertr ei sen� mi t� Hel muth� Ri l l i n g� u nter-
nah m� si e� nach� Sü dkor ea� u n d� Mai l an d
u n d� i m� Her bst� 201 4� nach� Moskau.

NI K OL A� KRB ANJ E VI C

Der� vi el sei ti ge� Per kussi oni st� u n d� Schl ag-
zeuger� musi zi erte� mi t� verschi edenen
Ka mmer orchester n� u n d� nah m� an� zahl -
r ei chen� Urauff ü hr u n gen� tei l . � Sei n� I nter-
esse� u n d� di e� Begei ster u ng� f ür� mul ti k ul -
t ur el l e� Musi k� u n d� Cr ossover- Pr oj ekte
be wegten� i h n� dazu, � das� „ Bal kan� Pr oj ect
Orchestr a“ � zu� gr ü n den, � i n� de m� er� al s
musi kal i scher� Lei ter� wi r kte.
� � � � Nach� Stu di en� i n� den� Fächer n� Kl avi er,
Musi kt heori e� u n d� Per kussi on� i n� Bel gr ad
fol gten� k ü nstl eri sche� u n d� musi kpädago-
gi sche� Abschl üsse� an� den� Konservato-
ri en� i n� Montpel l i er, � Per pi gnan� u n d� Tou-
l ouse. � Derzei t� l ei tet� er� das� Per kussi ons-
pr oj ekt� a m� Konser vatori u m� i n� Evr eux�
i n� der� Nor mandi e.
� � � � Sei t� 201 2� ent wi ckel t� Ni kol a� Kr banj e-
vi c� zusa mmen� mi t� de m� Quartett� „ La�
tête� ai l l eurs “ � Neu-I nter pr etati onen� kl as-
si scher� Musi k, � des� J azz, � der� F ol k� Musi c
u n d� neuer� experi mentel l er� Musi k, � di e
urs pr ü ngl i ch� f ür� Orchester� geschri eben
wur den.
� � � Sei ne� Zusa mmenar bei t� mi t� I vana� Bi l i c
began n� i n� di ese m� J ahr� anl ässl i ch� der
Ver anstal t u ngen� „ AF Percu� Conventi on
Pari s “ � u n d� „ Mari mba� Weeken d� Amster-
da m.

MA' AL OT� QUI NTE TT

Stephani e� Wi nker� Fl öte�
Chri sti an� Wetzel � Oboe
Ul f- Gui do� Schäfer� Klari nette�
Vol ker� Tess man n� Fagott�
Si byl l e� Mah ni � Horn

Das� Ma' al ot� Qui ntett� gehört� sei t� sei ner� Gr ü n du ng� 1 986
i nter nati onal � zu� den� f ü hr en den� E nse mbl es� i n� der� Ka mmer-
musi k. � Das� Repertoi r e� u mfasst� di e� gesa mte� Bl äser qui ntett-
Li ter atur� von� der� Kl assi k� bi s� zur� Avantgar de. � Ei nzi garti g�
si n d� di e� von� Ul f- Gui do� Schäfer� de m� E nse mbl e� „ auf� den
Lei b“ � geschri ebenen� Bear bei t u ngen, � di e� auch� ko mpl ett�
auf� CD� zu� h ör en� si n d. �
� � � � Ei n� beson der es� Anl i egen� i st� den� Musi ker n� di e� Zusa m-
menar bei t� mi t� Ko mponi sten, � u m� auch� i n� der� „ Neuen
Musi k “ � ei ne� Er wei ter u ng� des� Repertoi r es� zu� f ör der n.
Konzertagentur en, � Ver anstal ter, � Pr oduzenten� u n d� Kü nst-
l er� u nterstützen� das� Ma' al ot� Qui ntett� bei � der� Real i si er u ng
neuer, � auch� experi mentel l er� I deen. � Di e� Zusa mmenar bei t�
mi t� de m� Label � Dabri n ghaus� &� Gri mm� setzt� di e� Rei he� der� �
i n� der� Fach wel t� ei n hel l i g� gel obten� CD- Pr odukti onen� fort.
I m� J ahr� 2006� er hi el t� das� E nse mbl e� den� begehrten� „ Ech o
Kl assi k “ � Pr ei s� f ür� sei ne� Dvor ák- Ei ns pi el u n g. �
� � � � Vi er� erste� Pr ei se� bei � gr oßen� i nter nati onal en� Wettbe wer-
ben� ebneten� de m� Ma' al ot� Qui ntett� nach� sei ner� Gr ü n du ng
den� Weg� zu� bedeuten den� Musi kfests pi el en, � zu� Ru n dfu nk-
Pr odukti onen� s o wi e� zu� ei ner� r egen� Konzerttäti gkei t� i m� I n-
u n d� Ausl an d. � Her ausr agen der� Erfol g� war� der� Ge wi n n� des
Ersten� Pr ei ses� bei m� i nter nati onal en� ARD- Wettbe wer b� i n
München. �
� � � � Al l e� Mi tgl i eder� des� E nse mbl es� haben� Sol o- Posi ti onen�
i n� bedeuten den� deutschen� Orchester n� oder� l ehr en� al s
Pr ofess or en� an� Musi kh ochsch ul en.
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E RI CH� WOLF GANG� KRÜGE R

1 954� i n� Güstr o w� gebor en, � st u di erte� Eri ch
Wol fgang� Kr üger� bei � Pr of. � Al fr ed� Li pka
an� der� Hochsch ul e� f ür� Musi k� „ Han ns� Ei s-
l er “ � Berl i n. � Er� i st� Pr ei str äger� i nter nati ona-
l er� Wettbe wer be: � 1 977� Mar kneuki rchen,
1 984� „ Pr ager� Fr ü hl i n g“ � u n d� 1 985� Ver-
cel l i � ( I tal i en).
� � � � Über� 20� J ahr e� war� Eri ch� Wol fgang
Kr üger� Sol obr atscher� verschi edener� Or-
chester, � u. a. � Ru n dfu nkorchester� Lei pzi g,
MDR� Si nfoni eorchester� u n d� Ru n dfu nk-
Si nfoni eorchester� Berl i n. � Er� i st� zu de m
Mi tgl i ed� di verser� Ka mmer musi kense m-
bl es, � dar u nter� das� Bach- Col l egi u m� Stutt-
gart� u n d� das� Ka mmer orchester� „ Carl
Phi l i pp� E man uel � Bach “. � Konzertr ei sen
f ü hrten� i h n� nach� E ur opa, � Asi en, � Nor d-
u n d� Sü da meri ka, � zahl r ei che� Ru n dfu nk-,
CD-� u n d� TV-� Aufnah men� si n d� ber edte�
Zeugni sse� sei nes� Schaffens.

F RI TZ� P AHL MANN

began n� i m� Al ter� von� neu n� J ahr en� mi t
de m� Hor ns pi el � bei � A. � Ku mmerl än der.
Nach� de m� Stu di u m� i n� Tr ossi n gen� u n d
Berl i n� war� er� bei � den� Ba mber ger� Sy m-
phoni ker n� s o wi e� u nter� an der e m� bei m
Gürzeni ch- Orchester� Köl n� u n d� Defi l har-
moni e� Ant wer pen� angestel l t, � bi s� er� di e
Stel l e� des� Sol o- Hor ni sten� bei � der� Staats-
kapel l e� Wei mar� antr at, � ei ne m� der� tr adi -
ti onsr ei chsten� Orchester� Deutschl an ds.
Dort� tr at� er� auch� mi t� Konzerten� von
Mozart� u n d� Sch u man n� s ol i sti sch� auf.
� � � � Al s� Mi tgl i ed� des� „ ense mbl e� 4. 1 “, � des
Qui nteto� Madri d- Berl i n� s o wi e� al s� Ka m-
mer musi ker� i n� verschi edensten� F or ma-
ti onen� tri tt� Fri tz� Pahl man n� eur opawei t
bei � Festi val s� auf. � Al s� Sol o- Hor ni st� wi r d�
er� r egel mässi g� von� Orchester n� wi e� de m
der� Bayeri schen� Staats oper, � de m� Mahl er
Cha mber� Orchestr a, � den� Münch ner
Phi l har moni ker n� oder� de m� Museu ms-
orchester� Fr ankf urt� en gagi ert.
� � � � An� der� Hochsch ul e� f ür� Musi k� „ Fr anz
Li szt “ � i n� Wei mar� hat� Fri tz� Pahl man n� hat
ei nen� Lehr auftr ag� i n ne.

MATI AS� DE� OLI VEI RA� PI NTO

wur de� I n� São� Paul o, � Br asi l i en� gebor en.
Ber ei ts� mi t� 1 8� J ahr en� wur de� er� Sch ül er
von� Pr of. � Zygmunt� Ku bal a, � i m� sel ben
J ahr� f ol gte� ei n� Mei ster kurs� bei � Al do� Pa-
ri s ot� u n d� ei n� erfol gr ei cher� Wettbe wer b,
der� i h m� ei n� Sti pen di u m� der� Her bert� von
Kar aj an- Sti ft u ng� ei n br achte. � I n� E ur opa
fol gte� das� Stu di u m� bei � Pr of. � E ber har d
Fi nke� s o wi e� bei � Pr of. � Csaba� Onczayan� �
i n� B u dapest. � Wei ter e� Mei ster kurse� bei
Antoni o� Meneses, � Ger har d� Mantel � s o-
wi e� Wi l l i a m� Pl eeth� u n d� Paul � Tortel i er. �
� � � � Konzertr ei sen� f ü hrten� Mati as� de� Ol i -
vei r a� Pi nto� durch� Sü da meri ka, � E ur opa,
USA, � nach� J apan, � Austr al i en� u n d� Neu-
seel an d, � s o wohl � al s� Sol i st� wi e� auch� al s
Ka mmer musi ker� u n d� Pädagoge. � Neben
sei ner� Konzerttäti gkei t� i st� er� ei n� gefr ag-
ter� Cel l opädagoge. � Sei t� 1 991 � u nterri ch-
tet� er� u nter� an der e m� an� der� Uni versi tät
der� Kü nste� i n� Berl i n, � sei t� 2005� al s� Gast-
pr ofess or. � Zu m� So mmerse mester� 2005
fol gte� er� ei ne m� Ruf� an� di e� Musi k h och-
sch ul e� Münster. �
� � � � Mati as� de� Ol i vei r a� Pi nto� l ei tete� Cel l o-
u n d� Ka mmer musi kkurse� i n� Deutschl an d,
Fr ankr ei ch, � Br asi l i en, � i n� den� USA� u n d� i n
J apan. � Vi el e� Ko mponi sten� wi d meten�
i h m� i hr e� Wer ke, � zahl r ei che� Ru n dfu nk-
u n d� CD- Pr odukti onen� l i egen� vor.

DAG MAR� SPE NGLE R

Di e� Sol ocel l i sti n� der� Staatskapel l e� Wei -
mar� er hi el t� i hr en� ersten� Cel l ou nterri cht
an� der� Musi ksch ul e� Marl � bei � Zol tan� Thi r-
ri n g� u n d� Kl aus� Bau mei ster. � Si e� st u di erte
bei � Pr of. � Cl aus� Kan ngi esser� an� der� Hoch-
sch ul e� f ür� Musi k� Köl n� u n d� fol gte� nach
i hr er� Kü nstl eri schen� Rei fepr üf u n g� 1 998
der� Ei nl adu n g� von� Ber nar d� Gr een house
i n� di e� USA. � I m� gl ei chen� J ahr� wur de� si e
Sti pen di ati n� des� Deutschen� Musi k wett-
be wer bs� B on n� mi t� de m� Rebecca- Cl ar ke-
Tri o. � Zahl r ei che� i nter nati onal e� Mei ster-
kurse� u. a. � bei � Davi d� Geri n gas, � Ber nar d
Green house, � Ll ui s� Car et� u n d� de m� Al ban
Ber g� Quartett� er wei terten� i hr e� musi kal i -
sche� Aus bi du ng.
� � � � Dagmar� Spengl er� war� Sol ocel l i sti n� i n
mehr er en� J u gen dorchester n� u n d� i m� F ol k-
wang� Ka mmer orchester� i n� Essen. � Von
2001 � bi s� 2003� s pi el te� si e� al s� Cel l i sti n� i n
der� Sächsi schen� Staatskapel l e� Dr es den
( Se mper oper).
� � � � Sei t� Oktober� 2004� u nterri chtete� si e
wi eder h ol t� an� der� Hochsch ul e� f ür� Musi k
„ Fr anz� Li szt “ � i n� Wei mar, � 2006� war� si e
Dozenti n� bei � der� I nter nati onal en� Bach-
akade mi e� Stuttgart� i n� Kr akau� u nter� der
Lei t u ng� von� Hel muth� Ri l l i n g� u n d� musi -
zi erte� i m� Bachkol l egi u m� Stuttgart.
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i st� ei ne� der� gefr agtesten� Pi ani sti n nen
i hr er� Gener ati on� u n d� wi r d� von� Pu bl i -
ku m� u n d� Pr esse� gefei ert. � I n� Nor wegen
hat� si e� zahl r ei che� Pr ei se� u n d� Auszei ch-
n u ngen� er hal ten, � 2006� wur de� si e� i n
Can nes� f ür� „ Les� r évèl ati ons� I nter nati o-
nal es� d́ an née“ � n o mi ni ert.
� � � � Gu ni l l a� Süss man n� i st� r egel mäßi ger
Gast� bei � den� gr oßen� Festi val s� i n� Nor we-
gen� wi e� auch� i m� Ausl an d, � zu de m� auch
ei ne� bel i ebte� s ol i sti sche� Partneri n� na m-
hafter� Orchester, � dar u nter� das� Nor we-
gi sche� Ru n dfu nkorchester, � das� WDR
Si nfoni eorchester� oder� das� Utah� Sy m-
phony� Orchestr a. � Si e� s pi el te� Konzerte�
i n� E ur opa, � Asi en, � Sü da meri ka� u n d� den
USA, � u nter� an der e m� bei � den� L u d wi gs-
bur ger� Schl ossfests pi el en, � i m� Concert-
gebou w� Amster da m� u n d� i n� der� Wi g-
mor e� Hal l . � 2005� ver öffentl i chte� si e� i hr e
Sol o- CD� „ Tocka“, � di e� wel t wei t� ü ber wäl -
ti gen de� Kri ti ken� er hi el t.
� � � � Ei n� beson der es� Anl i egen� von� Gu ni l l a
Süss man n� i st� di e� Ka mmer musi k. � So� ar-
bei tet� si e� r egel mäßi g� mi t� Musi ker n� wi e
Tanj a� Tetzl aff, � Lars� An ders� To mter, � Sol -
vei g� Kri n gl ebor n� u n d� Raphael � Wal l fi sch
zusa mmen. � I hr� Repertoi r e� r ei cht� von
Bach� bi s� Messi aen� u n d� zu� zei tgenössi -
schen� Ko mponi sten, � i hr e� Vorl i ebe� aber
gi l t� der� Musi k� der� r o manti schen� Ära. �

GE RN OT� S ÜSS MUTH

tr at� i m� Al ter� von� neu n� J ahr en� zu m� ersten
Mal � al s� Sol i st� vor� ei n� Orchester, � es� f ol g-
ten� Pr ei se� bei � di versen� Wettbe wer ben.
Nach� de m� Stu di u m� an� der� Hochsch ul e
f ür� Musi k� „ Han ns� Ei sl er “ � war� er� al s� Kon-
zert mei ster� bei m� Ru n dfu nk- Si nfoni eor-
chester� Berl i n� u n d� bei � der� Staatskapel l e
Berl i n� en gagi ert. � Sei t� August� 2002� i st� er
erster� Konzert mei ster� der� Staatskapel l e
Wei mar.
� � � � Ger n ot� Sü ß muth� i st� ei n� gefr agter
Ka mmer musi kpartner. � Von� 1 983� bi s
2000� wi d mete� er� si ch� de m� Str ei ch quar-
tetts pi el � i m� Petersen- Quartett, � zur� J ahr-
tausen d wende� gr ü n dete� er� das� Aperto
Pi an o� Quartett. � Er� tri tt� r egel mäßi g� al s
Sol i st� auf� u n d� musi zi ert� ge mei nsa m� mi t
an der en� r en o mmi erten� Ka mmer musi k-
partner n. � Zahl r ei che� CD- Aufnah men� er-
schi enen� auf� u nterschi edl i chen� Label s.
Sei t� mehr er en� J ahr en� l ehrt� er� an� den
Musi kh ochsch ul en� i n� Berl i n� u n d� Wei mar.
� � � � Sei t� 201 2� i st� Ger n ot� Sü ß muth� I nten-
dant� des� Festi val s� Westfal en Cl assi cs.

F RANK� WASSE R

stu di erte� Kl avi er-� u n d� Kl avi er pädagogi k
bei � Pr of. � Bri gi tte� Pfei ffer, � Pr of. � Geor g
Sava, � Pr of. � Geor g� Sebog� u n d� Li edi nter-
pr etati on� bei � Ari bert� Rei man n� an� der
Hochsch ul e� der� Kü nste� i n� Berl i n. � Sei ne
E ngage ments� f ü hrten� i h n� al s� Sol i st� u n d
Ka mmer musi ker� nach� E n gl an d� u n d� I ta-
l i en, � Spani en, � Ser bi en� u n d� Russl an d.
� � � � Sei t� Mi tte� der� Neu nzi ger� J ahr e� zähl t
auch� das� Kul t ur manage ment� zu� Fr ank
Wassers� Meti er, � zu de m� i st� er� Mi tgl i ed
zahl r ei cher� J ur ys� i nter nati onal er� Kl avi er-
wettbe wer be. � Bes on ders� l i egt� i h m� sei ne
l ehr en de� u n d� forschen de� Täti gkei t� a m
Herzen: � Er� gi bt� i nter nati onal e� Mei ster-
kurse� f ür� Kl avi er-� u n d� Kl avi er ka mmer-
musi k� u n d� zähl t� zu� den� Gr ü n du ngs mi t-
gl i eder n� des� I nsti t utes� f ür� westsl awi sche
Musi kforsch u ng� i n� Cottbus.
� � � � Zu m� Repertoi r e� des� vi el sei ti gen� Pi a-
ni sten� zähl en� wei te� Tei l e� der� Sol o wer ke�
von� Bar ock� bi s� zur� Moder ne� ebens o� wi e
Kl avi er konzerte� u n d� Ka mmer musi k, � aber
auch� zei tgenössi sche� Musi k. � Ans pr uchs-
vol l e� Ru n dfu nk-� u n d� CD� Pr odukti onen
er gänzen� sei n� kr eati ves� E n gage ment.

F RANK-I MMO� ZI CHNE R

er hi el t� sei ne� Aus bi l du ng� i n� Berl i n� i n� der
Mei ster kl asse� von� Pr of. � Di eter� Zechl i n. �
Er� wur de� mi t� de m� Pr ei s� der� Deutschen
Schal l pl attenkri ti k, � de m� Su pers oni c
Awar d� u n d� de m� Di apason� Découverte
ausgezei ch net.
� � � � Zahl r ei che� CD- Aufnah men� mi t� de m
Pi ani sten, � ob� al s� Sol i st� oder� al s� Ka mmer-
musi ker, � l i egen� vor. � Konzerte� f ü hrten�
i h n� i n� ü ber� 30� Län der� E ur opas, � Skan di - �
navi ens, � Sü dostasi ens, � Mi ttel - � u n d� Sü d-�
a meri kas, � nach� J apan� u n d� zu� i nter nati o-
nal en� Festi val s.
� � � � Sei t� 2000� s pi el t� Fr ank-I mmo� Zi ch ner
mi t� Ger n ot� Sü ß muth, � Stefan� Fehl an dt
u n d� Hans- J akob� Eschen bur g� i m� Aperto
Pi an o� Quartett.
� � � � Fr ank-I mmo� Zi ch ner� i st� Vi si ti n g� Pr o-
fess or� der� Sch ool � of� Musi c� i n� Bl oo mi n g-
ton, � USA� u n d� u nterri chtet� an� den� Hoch-
sch ul en� f ür� Musi k� „ Fr anz� Li szt “ � Wei mar,
„ Fel i x� Mendel ss oh n- Barth ol dy“ � Lei pzi g,
„ Han ns� Ei sl er “ � Berl i n� u n d� an� der� Uni ver-
si tät� der� Kü nste� i n� Berl i n.
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wur de� 1 991 � i n� Gera� gebor en. � Si e� be-
gan n� sch on� fr ü h� mi t� i hr er� musi kal i schen
Ausbi l du ng� u n d� nah m� an� di versen� Wett-
be wer ben� wi e� „ J u gen d� musi zi ert “ � tei l .
I hr� Abi t ur� absol vi erte� si e� 201 1 � a m� Mu-
si kgy mnasi u m� „ Schl oss� Bel veder e“ � i n
Wei mar. � I nz wi schen� i st� si e� St u denti n� i m
Hauptfach� Gesang� bei � Pr of. � Chri sti ane
J u nghan ns� an� der� Hochsch ul e� f ür� Musi k
„ Carl � Mari a� von� Weber “ � i n� Dr es den, � �
wo� si e� wei ter e� I mpul se� i n� den� Ber ei chen
Li ed, � Oratori u m� u n d� Al te� Musi k� bei � Ol af
Bär, � Bri tta� Sch warz� u n d� L u dger� Rè my
er häl t. �
� � � � Fri ederi ke� Beyki r ch� gi bt� zahl r ei che
Konzerte� al s� Sol i sti n, � i ns beson der e� i m
Oratori en-� u n d� Konzertfach. � Dabei � kon-
zerti ert� si e� mi t� E nse mbl es� wi e� de m� Mi t-
tel deutschen� Ka mmer orchester, � der� J e-
naer� Phi l har moni e, � den� Vi rt u osi � Saxo-
ni ae, � der� Batzdorfer� Hofkapel l e� s o wi e
der� Pol ni schen� Ka mmer phi l har moni e�
u n d� der� Si nfoni etta� Dr es den. �
� � � � Konzertr ei sen� f ü hrten� di e� j u n ge� So-
pr ani sti n� i ns� eur opäi sche� I n-� u n d� Aus-
l an d, � nach� Nor dafri ka� u n d� i n� di e� USA. �
201 2� war� si e� zu de m� Fi nal i sti n� i m� B u n-
des wettbe wer b� Gesang. � Mei ster kurse�
bei � Kl aus� Häger� u n d� Hel muth� Ri l l i n g
r u n den� i hr e� Aus bi l du ng� ab. �

J UDI TH� EI SE NH OFE R

1 984� i n� Regens bur g� gebor en, � er hi el t
J u di t h� Ei sen h ofer� i hr en� ersten� Vi ol i n u n-
terri cht� i m� Al ter� von� 6� J ahr en. � Mi t� 1 0
J ahr en� wur de� si e� i n� di e� Kl asse� f ür� Hoch-
begabte� von� Pr ofess or� von� der� Gol tz
aufgeno mmen. � Mi t� 1 9� J ahr en� wechsel te
si e� an� di e� Hochsch ul e� f ür� Musi k� „ Fr anz
Li szt “ � i n� Wei mar� i n� di e� Kl asse� von� Pr o-
fess or� Ger n ot� Sü ß muth. � Si e� stel l te� si ch�
i n� Mei ster kl assen� von� Ti bor� Var ga, � I da
Haen del , � Pr of. � Hei nz� Sch u nk� u n d� de m
Lei pzi ger� Str ei ch quartett� vor.
� � � � J u di t h� Ei sen h ofer� er hi el t� mehr er e� erste
Pr ei se� bei m� B u n des wettbe wer b� „ J u gen d
Musi zi ert “ � s o wi e� ei n� Sti pen di u m� der� Ri -
char d- Wagner- Sti ft u ng. � Si e� war� Kon-
zert mei steri n� des� Bayeri schen� Lan desj u-
gen dorchesters, � des� Ka mmer orchesters
der� Hochsch ul e� f ür� Musi k� Regens bur g,
des� Orchesters� der� Hochsch ul e� f ür� Musi k
„ Fr anz� Li szt “ � Wei mar� u n d� des� E nse mbl es
des� E ur opäi schen� Musi kfests� St uttgart. �
� � � � I hr� Debüt� al s� Sol i sti n� gab� J u di t h� Ei sen-
h ofer� i m� Al ter� von� 1 4� J ahr en� mi t� de m
Phi l har moni schen� Orchester� Regens-
bur g, � es� f ol gten� s ol i sti sche� Auftri tte� mi t
der� J u n gen� Mar bur ger� Phi l har moni e� u n d
de m� E ur opean� Uni on� Cha mber� Orches-
tr a� s o wi e� mi t� de m� Festi val orchester� des
E ur opäi schen� Musi kfestes� St uttgart. �

L UCAS� F RE UND

Gebor en� 1 990, � st u di ert� L ucas� Fr eu n d�
sei t� 201 1 � bei � Pr of. � Kr ü ger� an� der� Hoch-
sch ul e� f ür� Musi k� „ Fr anz� Li szt “ � Wei mar.
2008� bi s� 201 0� wur de� er� durch� di e� I nter-
nati onal e� Musi kakade mi e� e. V. � geför dert
u n d� kon nte� s o� an� Ka mmer musi kkursen
mi t� r en o mmi erten� Pr ofess or en� tei l neh-
men. �
� � � � Al s� Sol obratscher� der� Deutschen� Str ei -
cher phi l har moni e, � des� Konzertorchesters
Berl i n� s o wi e� der� J u n gsi nfoni e� Sch wei z
s pi el te� er� u nter� an der e m� zusa mmen� mi t
Mi chael � San derl i n g, � J ul i a� Fi scher, � Chri s-
ti an� Thi el e man n� u n d� Marti n� Stadtfel d
u n d� gasti erte� i n� der� Sch wei z, � i n� der� Tür-
kei , � i n� L uxe mbur g, � Montenegr o, � Chi na
u n d� Mal aysi a. �
� � � � I m� J ahr� 201 0� ge wan n� er� den� 1 . � Pr ei s
bei m� B u n des wettbe wer b� i n� der� Katego-
ri e� Vi ol a� s ol o. � I m� Febr uar� 201 2� er hi el t� er
ei n� Sti pen di u m� der� Br ah ms- Gesel l schaft
Str al s u n d� e. V. , � i m� gl ei chen� J ahr� wur de�
er� al s� Sti pen di at� der� Fri edri ch- E bert- Sti f-
t u n g� u n d� des� Ver ei ns� „ Li ve� musi c� n o w“
aufgeno mmen. � I m� Nove mber� 201 3� er-
hi el t� er� ei nen� Pr ei s� bei � de m� i nter nati o-
nal en� J an� Rakowski � Vi ol a� Wettbe wer b�
i n� Posen� ( Pol en).

t � J U NI OR� ARTI S TS� �

D OMI NI K� BE YKI RCH

Gebor en� 1 990� i n� Th üri n gen, � absol vi er-
te� Do mi ni k� Beyki r ch� sei ne� musi kal i sche
Laufbah n� zu nächst� al s� Sch ül er� des� Mu-
si kgy mnasi u ms� „ Schl oss� Bel veder e“ � i n
Wei mar. � Ber ei ts� 2005� began n� er� sei ne
Ausbi l du ng� i n� den� Fächer n� Orchester di -
ri gi er en� u n d� Oper nkorr epeti ti on� an� der
Wei mar er� Musi k h ochsch ul e. � Sei t� 201 0
stu di ert� er� gl ei ches� bei � Pr of. � Ni col ás
Pas quet� u n d� Marti n� Hoff� u n d� bes uchte
Mei ster kurse� bei � Ber nar d� Hai ti nk� u n d
Dani el � Rai ski n. � � �
� � � � Do mi ni k� Beyki r ch� ar bei tete� mi t� der
Staatskapel l e� Wei mar, � de m� MDR- Si nfo-
ni eorchester� u n d� der� J enaer� Phi l har mo-
ni e� u n d� l ei tete� di e� Ur auff ü hr u ng� von
Lu dger� Vol l mers� J u gen doper� „ Schi l l ers
Räu ber “. � Par al l el � zu m� Stu di u m� wi d met�
er� si ch� i ntensi v� de m� Conti n u os pi el . � Des
wei ter en� gr ü n dete� er� 201 2� di e� „ Mi ttel -
deutsche� Ka mmer kantate“ � zur� Pfl ege
tr adi ti onsr ei cher� mi ttel deutscher� Vokal -
u n d� I nstr u mental musi k. �
� � � � Do mi ni k� Beyki r ch� i st� Sti pen di at� i m
Di ri gentenfor u m� des� Deutschen� Musi k-
r ates� u n d� der� Her man n- Hi l debran dt-
Sti ft u ng. � I n� der en� Rah men� war� er� i n� der
Spi el zei t� 201 3/ 1 4� Assi stent� von� Mi chael
San derl i n g� u n d� der� Dr es dner� Phi l har mo-
ni e.

72 73� �



74

Veranstal ter: � WCF� Ger many�

I nten dant: � Pr of. � Ger n ot� Sü ß mut h

Geschäftsfü hr u ng: � Nazi l a� Bawandi
Marketi n g: � Ker sti n� Br ül l e
Ti cketser vi ce: � Anne� J akob
Pr oj ektar bei t: � I n gebor g� Hecht
För derver ei n: � Eva- Mari a� Kutsche- Peter

Werkerl äuter u ngen:
Ker sti n� Kl ah ol z

Satz� u n d� Layout, � r edakti onel l e� Mi tar bei t,
Cor porate� Pri nt-� u n d� Webdesi gn:
Leo� R. � Hei si n g� · � text. art: � pu bl i s hi n g�

www. hei si n g- desi gn. de

F ot onach wei s
Chri sti an� Lauke mper� ( Li ve- Konzerte� u n d� Spi el orte)

Mar ko� Pl eti kosa� ( Bi l i c), � Gi or gi a� Bertazzi � ( Donder er)�

An ne� Hor ne mann� ( Dr escher), � J osep� Mol i na� ( Zi ch ner)�

s o wi e� Agentur en/pri vat

Mi t� herzl i che m� Dank� an� u nser e�
Sponsoren� u n d� Partner: �
SB� Zentr al mar kt� Li ppstadt

Mi ni steri u m� f ür� Fa mi l i e, � Ki n der, � J u gen d, �

Kul t ur� u n d� Sport� des� Lan des� NR W

Lan dschaftsver ban d� Westfal en- Li ppe

Sal . � Oppen hei m� Pri vat bank

Spar kasse� –� Gut� f ür� di ese� Regi on

Kul t ur ver ei n� Westfal en� e. V.

Westfal en- I ni ti ati ve

Bür ger sti ft u ng� Hel l weg- Regi on

Pi an ohaus� Mi cke

Der� Patri ot� Li ppstadt

75� �


